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eeschlacht bei Horns Kitt .
Erfolgreiche Kämpfe mit üer englischen

Schlachcflotte .
Amtlich . B e r l i n , 1. Juni . <W. T. B. ) Unsere

Hochseeflotte ist bei einer nach Norden gerichteten Unter »

nehmuvg am 31 . Mai auf den uns erheblich überlegenen
Hauptteil der englischen Liampsflotte gcstostcu . Es ent »
wickelte sich am Nachmittag zwischen Skagerrak
und Horns Riff eine Reihe schwerer für uns erfolg -
reicher Kämpfe , die auch während der ganzen folgenden
Nacht andauerten .

In diesen Kämpfe » sind , soweit bisher bekannt , von
uns vernichtet worden : das Grosikampfschiff
„ Warspite " , die Schlachtkreuzer „ Queen
Mary " und „ Judefatigable " , zwei Panzer -
k r c n z e r , anscheinend der „Achilles "- Klasse , e i «
kleiner Kreuzer , die neuen Zerftörerführer - Schiffe
„ Turbulent " , „ Nestor " und „ Alcaster " sowie
eine große Anzahl von Torpedobootszerstörern
und ein Unterseeboot . Nach einwandfreier
Beobachtung hat ferner eine große Reihe englischer
Schlachtschiffe durch die Artillerie unserer Schiffe und durch

Augriffe unserer Torpcdobootöflottilleu während der Tag -
schlacht und in der Nacht schwere Beschädigungen erlitten .

Unter anderem hat auch das Großke . mpfschiff „ Marl -
b o r o u g h " , wie Gcfangeueuaussagcn bestätigen , Torpedo -

treffer erhalten . Durch mehrere unserer Schiffe sind Teile

der Besatzungen untergegangener englischer Schiffe anfge -
sischt worden , darunter die beiden einzigen Ucberlcbeuden

der „ Judefatigable " .
Auf unserer Seite ist der kleine Kreuzer „ Wies -

baden " während der Tagschlacht durch feindliches Ar -

tilleriefeuer und in der Nacht S . M. S . „ Pommern "
durch Torpcdoschnß zum Sinken gebracht worden . Ucbcr

das Schicksal S . M. S . „ F r a u e n l o b "
, die vermißt

wird , und einiger Torpedoboote , die noch nicht zurückgekehrt
sind , ist bisher nichts bekannt .

Die Hochseeflotte ist im Laufe deS heutigen TageS in

unsere Häfen eingelaufen .
Der Chefdes Admiralstabes der Marine .

Zern SetgefeaV tvcferA ' Qrcf - Sea .

Einzelheiten über die Seeschlacht .
Berlin , 2. Juni . <W. T. B. ) In Ergänzung der heutigen

Meldung des Chefs des Admiralstabes wird uns von zuständiger
Seite mitgeteilt : An der Schlacht vor dem Skagerrak waren

auf unserer Seite unter dem Befehl des Flottenchefs , B i z e a d m i -

rals Schee r, beteiligt : unsere Hochseeflotte mit ihren

Aroßkampsschiffen und älteren Linienschiffen , Schlachtkreuzern ,

ferner unsere sämtlichen in der Nordsee befindlichen Streitkräfte ,

Torpedoboots - und Nnterscebootsflottillen . Auf der feindlichen
Seite stand uns der größte Teil der englischen mo -

kernen Schlach tslottc gegenüber . Befehlshaber der Auf -

klärungsstreitlräfte war Vizeadmiral H i p p e r . Die letzteren sind
mit den feindlichen Schlachtkreuzern und leichten Kreuzern als

erste gegen 5 Uhr nachmittags ins Gefecht gekommen , in welches

dann nacheinander auch die beiderseitigen Gros eingriffen . Die

Tagesschlacht , in deren Verlauf unsere Torpedoboote mehr -

fach , eine unserer Flottillen allein dreimal Gelegenheit hatte ,

erfolgreich einzugreifen , währte bis etwa 9 Uhr abends .

In ihr verlor der Feind das Großkampfschiff „ W a r s p i t e" ,
den Schlachtkreuzer „ Queen Mary " und einen

Panzerkreuzer , anscheinend der Achillesklasse , sowie

mehrere Zerstörer . Während der Nacht erfolgte »

von beiden Seiten erbitterte Torpedoboots -
angriffe und Krcuzergefechte , denen die übrigen ge .
— eldcten feindlichen Schiffe zum Opfer fielen . Unter anderem hat
allein das deutsche Spitzenschiff sechs englische moderne

Zerstörer vernichtet . Alle bisher eingegangenen Berichte
der beteiligten deutschen Streitkräfte stimmen übercin in der Fest -
stellung der vom Feinde im fast ununterbrochenen zwölfstündigcn
Kampfe bewiesenen Tapferkeit . Mit dem Verlust S . M. S.

„ Fraucnlob " muß endgültig gerechnet werden ;
das Schiff ist anscheinend in der Nacht vom 31. Mai zum 1. Juni
während eines der Tcilgcfcchte gesunken . Boa den Torpedo -
seestreitkräften sind 5 Boote nicht zurückgekehrt ,
ein großer Teil ihrer Besatzung ist aber geborgen worden . Trotz der

für die Lnftaufklärnng ungünstigen Wittcrungsvcrhältnisse wäh -
rcnd der beiden Kampftage haben die Marineluftschiffe
und Flieger durch ihre Aufklärung und Meldetätigkeit zu dem

Erfolge unserer Hochsccstreitkräfte wesentlich beigetragc ».
« »

»

Kopenhagen , 2. Juni . ( W. T. 93. ) „Politiken " veröffent¬
licht eine Reihe von Einzelheiten über den

deutschen Seesieg vom Mittwoch und erklärt , es sei
kein Seetreffen gewesen , sondern die größte Seeschlacht
der Weltgeschichte . Die Besatzung des dänischen
Dampfers „ Fjord " , der Donnerstag in Frcderikshavn
eingetroffen ist , berichtet „ Politiken " zufolge , sie sei in der

Nordsee Zeuge des Seekampfes zwischen den deutschen und
den englischen Kriegsschiffen gewesen . Der Dampfer „ Fjord "
wurde am Mittwoch nachmittag um 4 Uhr dreißig bis fünf -
unddreißig Meilen von Eianstholm von zwei englischen
Torpedobooten angehalten . Der Steuermann des Dampfers

begab sich mit den Schiffspapieren an Bord der englischen
Schiffe . In demselben Augenblick tauchte am Horizont eine

mächtige deutsche Kriegsflotte auf . Die englischen Torpedo -
boote machten klar zum Kampf , während der Steuermann

zum Dampfer zurückkehrte . Die deutsche Flotte , welche die

Engländer jetzt entdeckt hatte , näherte sich mit Volldampf .
Sie bestand aus fünf Linienschiffen , mehreren

Kreuzern und zwanzig Torpedobooten . El
war ein iniponierender Anblick . Die deutschen Schiffe eröff
neten ein heftiges Feuer gegen die Engländer , die sich in
voller Fahrt nach Norden zurückzogen , verfolgt und beschossen
von der ihnen folgenden deutschen Flotte . Die Kanonade

verstummte eine Zeitlang , begann aber wieder nach fünf Uhr
mit erneuter Heftigkeit und war dann bis neun Uhr hörbar .
In der Nähe von Skagen begegnete der „ Fjord " zwei
Zeppelinen , die in voller Fahrt zum Kampfplatz eilten .

Nach einer Meldung von „ Politiken " aus K r i st i a n i a

erzählen der Kapitän und der Steuermann des gestern in

Stavanger eingetroffenen norwegischen Dampfers „ U l -

r i k k a " , daß , als sich der Dampfer am Mittwoch nachmittag
zwischen 5 und 6 Uhr bei 56 , 5l ) Grad nördlicher Breite und

3,16 Grad östlicher Länge befand , plötzlich Geschützdonner
'

hörbar wurde , der bis 7 Uhr an Stärke zunahm . Nach 8 Uhr
war an Bord nichts mehr zu hören , dagegen wurde an der

norwegischen Küste , in der Nähe von Stavanger , das Feuern
bis um 16 Uhr abends vernommen . Der Dampfer mußte
einen nördlicheren Kurs nehmen , um nicht ins Kampfgebiet
zu geraten . Am Morgen hatte der Dampfer zwei englische
Kreuzer gesehen , die in südöstlicher Richtung fuhren , und im

Kampfe aus ihren schweren und leichten Geschützen feuerten .
Die kämpfenden Schiffe befanden sich in rasender Fahrt . Nach
den vorliegenden Berichten berechnet man , daß die See -

schlacht zwanzig Seemeilen südwestlich von Stavanger statt »
gefunden hat .

»

Rotterdam , 2. Juni . ( W. T. B. ) Der Schleppdampfer
Scheide " ist mit Toten und Verwundeten auS der

Seeschlacht nach dem Nieuwen Waterweg unterwegs .

Rotterdam , 2. Juni . ( W. T. B. ) An Bord des Schlepp -

dampfers „ Scheide " befinden sich ausschließlich deutsche
Seeleute . Es sind im ganzen acht Mann , und zwar ein

Toter , zwei Schwerverwundete und fünf Leichtverwundete .
Die „ Scheide " ist noch nicht in Sicht des Nieuwe Waterwegs .

Haag , 2. Juni . ( W. T. B. ) Das Korrespondenzbureau
erfährt , daß heute nachmittag der Fischdampfer „ I m u i d e n
1 2 2 " mit 15 deutschen Schiffbrüchigen , die in

der Nordsee aufgefischt wurden , in Amuiden ankommen wird .

Darunter befinden � ein Kapitän und zwei Leutnants zur
See . Auch ein englischer Verwundeter ist an Bord .

die �Norüüeutftbe Allgemeine Zeitung '
zur Seeschlacht .

Berlin , 2. Juni . ( W. T. B. ) Die „ Norddeutsche All -

gemeine Zeitung " schreibt unter dem Titel „ Die erste
große Seeschlacht des Weltkrieges " : „ Die Kunde von
dem großen Erfolge unserer Hochseeflotte wird überall , wo deutsche

Herzen schlagen , lebhafte Begeisterung wecken . Bei dem ersten ,
von den Engländern bisher peinlich vermiedenen Zusammenstoß
zwischen dem HauptteU der englischen Kampfflotte und unseren
Seestreitkräften haben letztere die Oberhand behalten , obwohl die

Engländer mit starker Uebermacht den Kampf aufnehmen konnten .
Dem Gegner wurden überaus schwere Verluste zugefügt , eine An -

zahl seiner gewaltigsten und neuesten Kriegsschiffe liegen auf dem

Meeresgrunde , darunter Großkampfschiffe , die erst vor wenigen
Jahren in Dienst gestellt waren . Unsere Flotte hat naturgemäß
ebenfalls Verluste erlitten , sie stehen aber , so sehr jedes Opfer
deutscher Menschenleben und deutscher Schiffe schmerzliches Be -
dauern hervorruft , in keinem Verhältnis zur erreichten Schwächung
der britischen Flotte . Die Offiziere und Mannschaften unserer
Kriegsflotte sehnten sich von Beginn des Krieges an nach der Ge -

legenheit , die Kräfte mit dem Hauptfeinde zur See zu messen . Sie

haben nun im großen zeigen können , wie gut die stolzen Erwar -

tungen waren , die ganz Deutschland an ihre Tüchtigkeit , ihren
Todesmut und ihre Entschlossenheit knüpfte . Hatte das Auftreten
unserer 5kriegsschisie während des Krieges immer wieder die Vor -

züglichkeit der Führung , der Mannschaften aller Grade und des

Schiffsmaterials erwiesen , so gab doch erst die große Seeschlacht die

Möglichkeit zur vollen Bewährung all der ausgezeichneten Eigen -
schaften , mit denen das deutsche Volk schon in Friedenszeiten für
den Ernstfall als sicherem nationalen Besitz von höchstem Werte

rechnete . Mit tiefer Dankbarkeit gedenkt das deutsche Volk seiner
heldenhaften Söhne , die der Geschichte unserer jungen Kriegsflotte
ein herrliches Ruhmesblatt angereiht haben . "

» *
«

Das englische Linienschiff „ Warspite " ist 2 % Jahre alt ,
zählte 23 000 Tonnen und war mit acht 33 - Zentimetergeschützcn be -

stückt . Seine Besatzung wird mit rund 1000 Mann an -

gegeben . Der Dreadnought „ Queen Mary ' vom Jahre 1912

hatte 30 000 Tonnen , seine Besatzung zählt « 1020 Köpfe .
Der Panzerkreuzer „ J n d e f a t i g a b le " " ist Ende 1909 vom

Stapel gelaufen , hatte 19 050 Tonnen und eine Besatzung von
7 3 0 Mann . Außer diesen drei Großkampffchiffen sind zwei
Panzerkreuzer , vermutlich der Achilles - Klasse , zum Sinken

gebracht worden . Die Schiffe dieser Klasse werden mit einer

Wasserverdrängung von 13 750 Tonnen und einer Besatzung
von 700 Mann angegeben . Auf deutscher Seite gingen »er -
loven die 1905 vom Stapel gelaufene „ Pommern " mit 13 200
Tonnen und der kleine Kreuzer „ Wiesbaden " , über den An -

gaben nicht vorliegen . . Frauenlob " wird vermißt . Es ist dies
ein alter kleiner Kreuzer vom Jahre 1902 , der eine Wasserver -
drängung von 2700 Tonnen hat . Der englische Gesamtverlust wird
in der Press « auf etwa 130 000 Tonnen geschätzt , der deuffche «ruf
rund 23 000 Tonnen .

Wilsons letzte ßrieöensreöe .
Washington , 31. Mai . ( Funkspruch vom Vertreter des W. T. SB. )

In der Rede , die Präsident Wilson letzten Sonnabend in der
Friedensliga hielt , entwarf er die Richtlinien , denen er als
Haupt der Nation folgen wolle , wenn es das Vorrecht der Ver¬
einigten Staaten werden sollte , die Friedensbewegung
unter den Kriegführenden Europas anzuregen
oder einzuleiten . Obgleich Wilson zu Beginn seiner Rede
erklärte , man solle nicht erwarten , daß er in eine Erörterung über
das Programm der Liga eintreten werde , ließ er während seiner
Rede doch erkennen , daß er mit dem Hauptgrundsatz der Liga
im Einklang sei . Wilson sagte , er freue sich, die Einladung zu
sprechen , angenommen zu haben , weil sich der W u n s ch der

ganzen Welt jetzt immer stärker der Hoffnung auf den
Frieden zuwende . Und , fuhr der Präsident fort , es gibt einen

gerechten Grund , der uns veranlaßt , an unserem Teil
an der Beratung über dieses große Thema teilzunehmen ; es ist
das Recht , das , wie ich glaube , der Gedanke und die Absicht der

Vereinigten Staaten in dieser vitalen Angelegenheit ist . Der « uro -
päische Krieg hat Amerika sehr tief berührt , es ist vielleicht unsere
Pflicht , sehr freimütig über ihn und über die großen Interessen
der Zivilisation zu sprechen , die er berührt . Von seinen Ursachen
und seinen Zielen werden wir nicht berührt , wohl aber von dem

Umstand , daß eine so große Flut notwendigerweise manches schöne
Rechtsgebiet , das uns sehr nahe liegt , betroffen hat . Unsere eige -
nen Rechte als Nation , die Freiheiten , Vorrechte und das Eigen -
tum unseres Volkes sind tief in Mitleidenschaft gezogen worden .
Wir sind nicfft bloß abseits stehende Zuschauer . Je länger der Krieg
dauert , desto mehr sind wir daran interessiert , daß er zu Ende

gebracht wird . Wenn er aber zu Ende geht , sind wir ebenso sehr
interessiert , wie die kriegführenden Nationen , darauf zu sehen ,
daß der Friede ein dauerhaftes Aussehen annimmt .
Wir haben teil , ob wir wollen oder nicht , an dem Leben der Welt .
Di « Interessen aller Nationen sind auch unsere eigenen . Wir

nehmen teil wie alle anderen . Alles , was die Menschheit berührt ,
ist unvermeidlich ebenso unsere Angelegenheit , wie die Angelegen -
heit der Völker Europas und Asiens . Indem Wilson erklärte , nur
eine Beobachtung über die Ursachen des gegenwärti -

gen Krieges sei es , die zu machen er sich die Freiheit nehme ,
führte er aus : Es ist klar , daß dieser Krieg nur so kommen konnte ,
wie er gekommen ist : plötzlich und aus geheimen Beratungen
heraus , ohne Mitteilung an die Welt , ohne Erörterung , ohne
irgendeine jener bedachtsamen Beratungen , mit denen es natür -

lich scheinen könnte , an ein so furchtbares Ringen heranzutreten ,
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Amtlich . Großes Hauptquartier , deu
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Westlicher Kriegsschauplatz .
Nördlich ur . d südlich vou Lcns herrschte auch gestern

lebhafte Artillmetatigkcit .
Pirks der Maas setzten die Franzoscu abends erheb -

lichc K raste zum Angriff gegen den „ Toten Mann "

und die „ C a u rctt c s - H ö h c " au . Am Südhang
des „ Toteu MauneS " gelang es ihneu , in etwa 400 Meter

AnSdchuuug in uuscreiu vordersten Grabe » Fuß zu fassen ,
im übrigen siud die mehrfachen feindlichen Anstürme unter
den schwerste « Verlusten abgeschlageu .

Rechts der Maas wurden die Artillcrickämpfe fort -
gesetzt .

Ocstlich von Oberscpt drang eine deutsche Erkundungs -
aüteilung rn etwa 350 Meter Breite und 300 Meter Tiefe
in die französische Stcllong ein nnd kehrte mit Eefangeneu
und Beute zurück .

Ein englischer Toppeldecker wurde westlich von Cam -
brai im Lufttampf abgeschoffcn . Die Insassen ( Offiziere )
sind verwundet gefangen genommen .

Im französischen Tagesbericht vom 29 . Mai 3 Uhr
nachm . wird behauptet , am 28 . Mai seien fünf deutsche
Flugzeuge durch die Tätigkeit der französischen Flieger und

Abwehrgeschütze vernichtet worden . Wir beschäftigen uns

seit langem nicht mehr mit der Richtigstellung feindlicher
Berichte , möchten in diesem Falle aber , wo es sich um die

Leistungsfähigkeit der jungen Flicgcrwaffe handelt , doch
bemerkcu , daß weder au dem genannten Tage , noch in der

vorhergehenden Woche überhaupt irgendein deutsches Flug -
zeug durch feindliche Einwirkung verloren gegangen ist .

Ocstlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert .

Balkan - Kricgsschauplatz .
Ein schwacher feindlicher Augriff au der Sndspitze des

Dojran - Sees wurde abgewiesen . Bei Brest ( nordöstlich
des SeeS ) wurden Serben in englischer Uniform gefangen
genommen .

Oberste Heeresleitung .

»

Amtlich . Großes Hauptquartier , 2. Juni
1916 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Nach heftiger Steigerung ihres Artilleriefeuers und

nach eiuleiteudeu Sprengungen griffen starke englische
Kräfte gester » abend westlich und südwestlich von Givenchy
an . Sie wurden im Nahkampf zurückgeworfen , soweit sie
nicht bereits im Sperrfeuer unter große » Verlusten um -

drehen mußten .
Auf dem Westufcr der Maas brachen die Franzosen

erneut zum Angriff vor . Sie hatten keinerlei Erfolg . Oest -
lich deS Flusses stürmte » unsere Truppen den Call -

l e t t e - W a l d und die beiderseits anschließenden Gräben .

Ein heute morgen südwestlich des Vauxteiches mit starke »

Kräften geführter feindlicher Gegenstoß scheiterte . ES sind
bisher 76 Offiziere nnd über 2000 Mann zu Gefangeneu
gemacht sowie 3 Geschütze und mindestens 23 Maschinen -
«ewchre erbeutet .

_ _

Südwestlich vou Lille fiel ein englisches Flugzeug mit

Insassen unversehrt in unsere Hand . Im Luftkampf wurde
ein französischer bkampfeinsitzer über dem Marre - Rücken zum

®9 ist wahrscheinlich , daß , wenn gerade das , was sich ereignet hat ,
hätie vorhergesehen werden können : welche Bündnisse sich bilden

welche Kräfte gegen einander aufgeboten werden würden ,
daß man diejenigen , welche den großen Kampf heraufbeschworen
haben , froh gewesen wären , an Stelle der Getvalt eine Konferenz
treten zu lassen . Uns , sagte Wilson , ist keine Gelegenheit gewährt
worden , die Kriegführenoen von der Haltung in Kenntnis zu setzen ,
die wir pflichtgemäß gegenüber der Politik und der Handlungs -
weise einnehmen mußten , gegen die wir uns verpflichtet fühlten ,
all unsere moralische und wirtschaftliche Kraft und gegebenenfalls
sogar unsere physische Kraft anzuwenden . Sonst wäre auch unsere
eigene Mitwirkung an der Beratung , die den Kampf hätte abwenden
könne » , als wert der Erwägung und Beachtung betrachtet worden .

Wilson erklärte dann , daß die Lehre , die sich überraschender -
weise aus diesen Fragen , die ein so tiefes Lebensinteresse aller
Nationen seien , ergebe , in bitterer Weise klar gemacht habe , daß der
Frieden der Welt hinfort von einer neuen und besseren
Diplomatie abhängen müsse . Wilson fuhr fort : Die wieder »
holten Aeuhcrungen der führenden Staatsmänner der meisten
großen , jetzt im Kriege befindlichen Nationen haben daraus schließen
lassen , daß ihnen der Gedanke gekommen ist , daß der Grundsatz
des Völkerrechts künftig den Vorrang haben müsse vor den indi -
viduellcn Interessen der einzelnen Nationen , und daß die Nationen
der Welt sich irgendwie zusammenschließen müßten , um darauf zu
sehen , daß dieses Recht gegen jede Art selbstsüchtigen Angriffs auf -
rechlerhalten werde , daß künftig nicht Bündnis gegen Bündnis ,

Verständigung gepcn Verständigung errichtet werde , sondern daß
ein allgemeine ? Einvernehme » für die gemeinsame Sache bestehen
muß , nnd daß der Kern der gemeinsamen Sache die unverletzbare
Aufrechterhaltung der Rechte der Völker und der Menschheit sein
muß . Tic Nationen der Welt sind einander Nachbarn geworden .
um sich miteinander zu verständigen . Es » ist eine gebieterische Not -

Ivendigkeit . daß sie sich dahin einigen , in gemeinsamer Angelegen .
hcit zusammen zu arbeite », und daß sie so handeln , daß der leitende
Grundsah dieser gemeinsamen Sache völlig unparteiische Gerechtig -
seit sei . Das ist zweifellos die Meinung Amerikas . u » d es ist das ,
was wir selbst aussprechen werden , wenn eine geeignete Gelegen -
heit dazu kommt . Im Verkehr der Nationen unter einander muß
willkürliche Gewalt entfernt werden , und wir müssen dem Denken
der modernen Welt den Gedanken nahebringen , dessen wahre Atmo -

sphäre Frieden ist . jenen Gedanken an Vereinbarungen , der den

Hauptteil der leidenschaftlichen Ucberzeugung Amerikas bildet .
Wir halten folgendes für die

grundlegenden Tinge :
erstens , daß jedes Volk das Recht habe , die Herr »

schaft zu wählen , unter der es leben will . — Wie
andere Völker , haben auch wir unzweifelhaft hin und wieder

gegen diesen Grundsatz verstoßen , wenn wir unS für
kurze Zeit von selbstsüchtiger Leidenschaft leiten ließen , wie unsere
aufrichtigeren Geschichtsschreiber ehrlich genug gewesen sind , zu -
zugeben , aber er ist mehr und mehr die Regel für unsere Leben ? -
führung geworden )

Absturz gebracht . Ferner i « unserem Bereich je ein Doppel -
dcckcr über Vaux nnd westlich Mörchingeu . Der gestern
gemeldete westlich Eambrai abgeschossene englische Doppel -
dcckcr ist der vierte von Leutnant Mulzcr außer Gefecht
gesetzte Gegner .

Ocstlicher Kriegsschauplatz .
Eiu gelungener deutscher Erkuudungsvorstoß auS der

Front südlich von Smorgou brachte einige Dutzend Ge¬

fangene eiu .

Südöstlich deS Tryswjaty - Sees wurde ein russisches
Flugzeug durch Abwehrfeuer vernichtet .

Balkan - Kriegsschauplatz .
Nichts Neues .

Oberste Heeresleitung .
»

* *

Zer WmeMNe SemMMSerW .
Wien , 1. Juni . ( W. T. B. ) Amtlich wird v c r -

lautb art :

Nussischer Kriegsschauplatz .
Unsere Stellungen in Wolhynic » standen gestern wieder

mehrere Stunden unter dem Feuer der feindlichen Artillerie .
NachtS über mehrfach heftiges Vorfcldgcplänkcl .

Auch an der bcssarabischcn Front hält die Tätigkeit des

Gegners an .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Unsere im Räume nördlich von A s i a g o gegen Osten vor -

rückenden Kräfte haben dir Gehöfte Mandriclle erreicht und
die Straße östlich von Monte Fiara und Monte Baldo über -

schritten .
Ocstlich von A r s i e r o wurde der Monte Ccngo sowie die

Höhen südlich von Cava und Trcsche erobert , 900 Italiener ,
darunter 15 Offiziere , gefangen genommen und drei Maschinen -
gcwchre erbeutet . Bei Arficro selbst faßten unsere Truppen
auf dem südlichen P- fiuanfer Fuß und wiesen einen starken
Gegenangriff der Italiener ab .

Ebenso scheiterten feindliche Angriffe auf dir Stellunge »
unserer Landesschützen bei Chicsc ( im Brandtal ) und östlich deS

Passo Buole .
Die Nachlese im Angriffsraum ergab eine Bermchrung der

gestern gemeldeten Beute auf 313 Geschütze . Unsere sonstige
Gesamtbcutc ist noch nicht völlig zu übersehen . Bisher wurden
148 Moschincugcwehre , 22 Minenwerfer , 6 Kraftwagen , 600 Fahr¬
räder und sehr große Munitionsmengen , darunter 2250 schwerste
Bomben , eingebracht .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Keine besonderen Ereignisse .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
von Hoefer , Fcldmarschallcutnant .

»

Wien , 2. Juni 1916 . ( W. T. B. ) Amtlich wird
verlautbart :

Russischer Kriegsschauplatz .
Die Geschütztämpfe an der beßarabischcn und an der wolhy «

nischen Front haben stellenweise den Charakter einer Artillerie «

schlacht angenommen . — Auch au der Jkwa entwickelte der Feind
gestern erhöhte Tätigkeit .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Orstlich der Gehöfte Mandrielle drangen unsere Truppen

kämpfend bis zum Grenzeck vor . Im Räume von A r f i e r o
eroberten sie den Monte Barco (östlich des Monte Ccngio ) und

faßten nun auch südlich der Orte Fusine und Posina auf dem

Südnfer des Posinabaches festen Fuß .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Auf dem linken Ufer der mittleren Bojusa , östlich von Blora

( Balona ) , haben wir eine italienische Abteilung durch Feuer -
Überfall zersprengt . An der unteren Bojusa Patrouillenkämpfe .

Der Stellvertreter deS Chefs deS GcneralstabeS .
v. Hoefer . Feldmarfchalleutnant .

zweitens , daß die kleinen Staaten der Welt das Recht
haben , dieselbe Achtung für ihre Souveränität und territoriale Un -

versehrtheit zu genießen , welche die großen und mächtigen Nationen
erwarten und auf der sie bestehen , und

drittens , daß die Welt das Recht hat , frei zu sein von

jeder Störung ihres Friedens , die ihren Ursprung in einem An -

griff und einer Mißachtung der Rechte der Völker und der Natio -
nen hat .

So aufrichtig denken wir in diesen Dingen , daß ich sicher bin ,
nach dem Sinn und dem Wunsche des amerikanischen Volkes zu
sprechen , wenn ich sage , daß die Vereinigten Staaten gewillt sind ,
an jeder möglichen Verbindung der Nationen teilzunehmen , die

dazu eingegangen wird , diese Pläne zu verwirklichen jind sie gegen
Verletzung zu sichern . Die Vereinigten Staaten wünschen nichts
für sich selbst von dem , was eine ander « Nation besitzt . Wir sind
im Gegenteil gewillt , uns selbst zusammen mit ihnen auf den vor -

geschriebenen Weg der Pflicht und der Achtung vor den Rechten der

anderen zu beschränken . Wenn es je unser Vorrecht sein sollte ,
eine Bewegung für den Frieden unter den letzt
im Kriege befindlichen Nationen anzuregen oder die

Initiative dazu zu ergreifen , so bin ich sicher , das Volk der Ver -

einigten Staaten würde wünschen , daß seine Regierung folgende
Richtlinien befolge :

Erstens : eine solche Beilsgung möge mit Rücksicht auf die un -
mittelbaren Interessen der Kriegführenden erfolgen . Das werden

sie selbst zugeben . Wir erstreben nichts für�uns selbst und sind

sehr auf der Hut , in keinem Sinne im gegenwärtigen Streit Partei

zu sein . Unser einziges Interesse ist der Friede und seine zu .
künftige Gewährleistung .

Zweitens : «ine allgemeine Verbindung der Na -

tionen zu dem Zweck , die Sicherheit der Hochstraßen
der See für den gemeinsamen und unbehinderten Gebrauch aller

Nationen der Welt unverletzt aufrechtzuerhalten und�zu verhindern .

daß irgend ein Krieg beginnt gegen die Verträge oder ohne

Warnung , und daß seine Gründe der öffentlichen Meinung der

Welt zur Beurteilung vorgelegt werden , was eine tatsächliche Ge -

währ für territoriale Integrität und politische
Unabhängigkeit wäre .

Wilson schloß : Gott gebe , daß der Tag einer aufrichtigen AuS -

einandersctzung über den Friedensschluß , der Eintracht und Zu »

sammenarbeit nahe bevorstehe .
» «

«
Die vorstehend wiedergegebene Rede Wilsons vom 27 . Mai

ist bereit » am 28 . von Reuter in einem kurzen Auszug der Presse
übermittelt worden . Die jetzt vorliegende ausführliche Wiedergabe

ermöglicht es , eingehender auf die Ziele und die Bedeutung der

Aktion des amerikanischen Präsidenten einzugehen . Die jetzige
Rede Wilsons knüpft inhaltlich an seine Rede vom 20 . Mai in

Charlctte ( Nordkarolina ) an , in der er erklärte , die Zeit sei für
die Vereinigten Staaten gekommen , ihreDienstezurHerbei »

führung des Friedens zwischen den kriegführenden Län »
dern Europas anzubieten . Jetzt hat er in klarerer und be -
stimintmr Form den Wunsch der Vereinigten Staaten begründet ,
„ an der Beratung über dieses große Thema teilzunehmen " , weil
der europäische Krieg auch Amerika sehr tief berührt habe .
Hierdurch ist seitens der Vereinigten Staaten der RcchtSgrund noch
näher motiviert , den ihnen die Haager Vereinbarungen ohnehin
geben , den kriecfführendeu Mächten ihre guten Dienste oder ihre
Vermittelung anzubieten .

Nach der ersten Rede Wilsons hat die „ Frankfurter Zeitung "
auf diese von allen Völkern anerkannten Vereinbarungen hin -
gewiesen und daran erinnert , daß die Ausübung des Rechts , den

Kriegführenden seine Vermittelung anzubieten , von keinem der

Beteiligten als unfreundlicher Akt angesehen werden

dürfe . Soweit die Völker selbst in Betracht kommen , dürfte
wohl nirgends auch nur der leiseste Wunsch bestehen , die dargebotene
Vermittlerhand zurückzustoßen , die das Völkerringen vielleicht ab -

zukürzen vermöchte . Anders jedoch die kleinen , aber mächtigen
Gruppen , die in allen Ländern für den „ Krieg bis zum Ende "

eintreten . Wir berichteten bereits von dem heftigen Angriff der

„ Times " gegen den Vermittelungsvorschlag Wilsons , und wer in

den Reichstagsverhandlungen über die Zensur die Reden von

Hirsch , Stresemann und v. G r a e f e nachliest , kann die -

selbe Erscheinung auch bei uns konstatieren . Wenn dagegen von

sozialdemokratischer Seite sofort protestiert und erklärt wurde , das

deutsche Volk weise keine Vermittlerhand zurück , so muß jetzt ,

nachdem der Präsident der Vereinigten Staaten offen seinen
Willen bekundet hat , ohne auf die Ursachen und die Ziele des

Krieges einzugehen , für den Frieden und einen international ge -

sicherten Rechtszustand einzutreten , mit aller Bestimmtheit erklärt

werden , daß die überwältigende Mehrheit des deutschen Volkes

eine solche Vermittlerrolle mit Genugtuung und Freude begrüßen
würde .

/lsquith zur jrieöensfrage .
London , 31 . Mai . ( W. T. B. ) Reutermeldung . Unter -

haus . Bezüglich der Erklärung des deutschen RoichSkanzlers
in der Note Deutschlands an die Vereinigten Staaten , daß

zweimal im Laufe der letzten Monate Deutschland der Welt

seine Bereitschaft kundgegeben habe , Frieden zu sckstießen , auf

einer Basis , welche seine Lebensintcrcssen sichere , : md daß es

nicht Deutschlands Schuld sei , wenn der Frieden Suropa noch

vorenthalten bleibe , richtete Abgeordneter M a r k h a m folgende
Frage an Asquith :

Sind die Alliierten bereit , sich der guten Dienste neutraler

Staaten zu bedienen , um Deutschland bestimmte Bedingungen
mitzuteilen , unter denen sie Frieden schließen wollten , unter

der Voraussetzung , daß Deutschland bereit wäre , zur selben
Zeit und auf demselben Wege den Alliierten bestimmte Be -

dingungen mitzuteilen , unter denen es gewillt wäre . Frieden

zu schließen ?

Asquith erwiderte , daß Grey bereits eine öffentliche
Erklärung über das Friedenathema abgegeben habe . Es sei

nichts in der Erklärung des deutschen Kanzlers vorhanden , was

zeige , daß Deutschland bereit sei , Friedcnsbedingmvgen in Be -

tracht zu ziehen , die die Interessen der Alliierten sowie den

künftigen europäischen Frieden sichern würden . � Er glaube
nicht , daß er nützlicherweise der Greyschen Rede in der letzten

Woche etwas hinzufügen könne .

*

London , 1. Juni . ( W. T. B. ) Das Unterhaus hat
sich bis zum 20 . Juni vertagt .

Neutrale Urteile über üie ßrieöens -
ansuchten .

Nach einer Meldung des „ Verl . Tageblatt " aus dem Haag

hat der Niederländische „ Anti - Oorlogsraad " eine

Anzahl der hervorragendsten Politiker des Landes über die letzten

Aeußerungen der deutschen und englischen Staats -

männer zum Frieden befragt . Der bekannte Histariker und

Archivar Dr . Kolen brander meint , daß die Tatsache , daß der

Reichskanzler und Grey nicht mehr lediglich über die Angelegen -

hellen ihrer Länder sprächen , sondern auf die Behandlung des

eigentlichen Problems eingingen , eine gewisse Hoffnung gebe . Wenn

Deutschland Annexionspläne habe , so werde England sicherlich pro -

testieren . Andererseits müsse es einsehen , daß Deutschland einen

ausreichenden Kolonialbesitz haben müsse und daß der eng -

lische „ NavalismuS " die Welt ebcnfowemg tyrannisieren

dürfe wie der preußische „ Militarismus " . Mehrere der Befragten

sind vollkommen pessimistisch . Der kürzlich zurückgetretene Fi -

nanzmini st er Treub nimmt an , daß besonders die abneh -

mende finanzielle Leistungsfähigkeit aller Kriegführenden den

Friedensschluß in absehbarer Zell heranführen werde . Er hoffe .

daß ungefähr im Herbst die ersten ernstlichen Schritte stattfinden

würden . Der frühere Kriegsminister Colhn macht darauf

aufmerksam , daß die Aufforderung Englands , nicht nur die Land -

karte von Europa als Grundlage des Urteils heranzuziehen ,

auch die Bedeutung haben könne , daß Engiand damit Deutschland

zur Erwägung gegenseitiger Kompensationen auffor -

dern wolle . Der frühere Mini st erPräsident Heemskerk

meint , daß Grey für einen ernsten Gefcanlenwechsel nicht ganz un¬

zugänglich sei , aber unverkennbar die Zeit noch nicht für reif halte .

Die tonangebende Presse der Alliierten sei noch kriegssüchtig , im

übrigen habe Europa Ursache , an seine Beziehungen zu

Asien und Amerika zu denken .

Sozialdemokratie und frieden .
In seiner letzten Wochenrundfchau in der „ Kreuzzeitung " be .

schäftigt sich Prof . Otto Hoetzsch mit den Friedonsaussichten und

untersucht dabei die hierbei in Betracht kommenden Kräfte . „ So

wenig wie die neutralen Mächte, " schroäbt er , „ reichen die

internationalen Strömungen oder Gewalten aus , den

Frieden herbeizuführen . Zunächst der internationale Sozia -

liSmus . Kürzlich hat ein « zweite internationale Konferenz der

Sozialisten stattgefunden , vom 24 . bis 29. April in Kiental bei

Bern . Sie sollte das Werk fortsetzen , das die Konferenz in

Zimmerwald ( September 1915 ) begonnen hatte , die Internationale

wieder aufzubauen . Geist und Wille dieser Zuscnnmerckünfte gehen
vor allem daraus hin , unbedingt vom Boden des Kommunistischen

ManifestS aus den konsequenten Kampf gegen den Weltkrieg schlecht -

hin zu fördern , der durch Ablehnung der Kriegskredlle , durch

Herausarbeitung des angeblich nur kapitalistisch - imperialistischen

Charakters deS Krieges und in jeder irgendwie möglichen Volks -

bewegung gegen die Regierungen , in den Schützengräben , durch
Streiks und dergleichen geführt werden soll . Zkber auch diese zweite

Konferenz hat keinen größeren Erfolg gehabt als die erste . Auch

da » , was über sie bekannt geworden ist , zeigt , daß der inter -

nationale Sozialismus heut « gegen den Krieg selbst ohnmächtig

ist . Die deutsche , die englische und russische Sozialdemokratie vor

allem , die österreichische auch ( wenn auch aus anderen Gründen )

sind heute in sich gespalten , von schweren inneren Kämpfen durch «



wühlt zwischen jenen Vertretern deZ unentwegten Marxismus
und der weitaus stärkeren und mächtigeren Strömung , die ihre
Parteigcgner als Sozialpatrioten bekämpfen und verhöhnen . Allein
vielleicht die Sozialdemokratie Frankreichs wäre in der Lage , be -
stimmend einzugreifen , wenn das heute in allen seinen Fasern
übermäßig angespannte Land unter den weiteren deutschen Schlä -
gen zusammenbricht . "

Also auch Herr Prof . Hoetzsch gibt zu , daß die innere Zer -
rissenheit der sozialdemokratischen Parteien die Ursache ist , daß sie
nicht in dem Maße , wie ihre Minderheiten möchten , als

Fricdensfaktor in Aktion treten können . (e)

De ? französische Tagesbericht .
Paris , 1. Juni . <W. T. B. ) Amtlicher Bericht vom

Mittwoch nachmittag . Auf dem linken Ufer der Maas
fanden gestern und in der Nacht zwischen dem . Toten Mann "
und der Maas erbitterte Kämpfe statt . Die Deutschen warfen im
Anschluß an eine Beschießung von unerhörter Heftigkeit , die seit zwei
Tagen dauerte , wiederholte konzentrische Angriffe mit sehr großen
Slreilkräflen gegen die französischen Schützengräben östlich vom
. Toten Mann " und an den beiden Seiten des Dorfes Cumiores
vor . Ueberall wurden sie unter beträchtlichen Verlusten für sie
zurückgeschlagen . In der Gegend südlich vom Caursttes - Walde je¬
doch mußten die Franzosen einen Schützengraben erster Linie , der
durch die Beschießung vollständig eingeebnet war , räumen . Südlich
von Cumiöres gelang es den Deutschen in einem von den beiden
Seiten des Dorfes geführten Angriff , anfangs die Franzosen in der

Richtung der Station Chattoncourt zurückzudrängen . Aber ein leb -
bafrer Gegenangriff führte sie bis zu den Zugängen des Dorfes

zurück . Einige Abteilungen , die unter dem Schutze des Nebels die
Maas entlang bis zur Höhe der Station gekommen waren , wurden
durch unier Feuer vollständig vernichtet . Auf dem reckten Ufer der
Maas Artilleriekampf mit Unterbrechungen . Im oberen Elsaß
griffen die Deutschen nach heftiger Artillerievorbereitung die

französischen Stellungen in einer Ausdehnung von ungefähr
1200 Meter bei Sept an und faßten in einigen Grabscknitten Fuß ,
aus denen sie durch einen Gegenangriff sogleich vertrieben wurden .

Paris , 1. Juni . sW. T. B. ) Amtlicher Bericht von
Mittwoch abend . Auf dem linken Ufer der Maas heftiges
Bombardement mit Granaten großen Kalibers bei Avocourt und

Höhe 304 . Am Nachmittag haben unsere Truppen im Laufe eines
lebhaften Angriffs ein stark angelegtes deutsches Werk auf den Süd «

toestabhängen des . Toten Mannes " genommen . Wir machten
220 Gefangene , darunter 6 Offiziere , und erbeuteten 7 Maschinen -
gewehre . Auf den Südwestabhängen des . Toten Mennes * gestattete
uns ein in der letzten Nacht unternommener Handstreich die Ge -

fangcnnahme von 2ö Mann . Auf dem rechten MaaSufer sehr große
Tätigkeit der beiden Artillerien zwischen MaaS und Fort Vaux .
Keine Tätigkeit der Infanterie . Unsere Batterien beschossen und

zerstreuten feindliche Ansammlungen im Norden deS Fosses - WaldeS .
Auf der übrigen Front Kanonade mit Unterbrechungen , die
in der Gegend von Metzeral und am HartmannSweilerkopf ziemlich
heftig war .

Belgischer Bericht . Gegenseitige Beschießung an ver -

schiedenen Stellen der Front .
Paris , 2. Juni . sW. T. B. ) Amtlicher Bericht vom

Donnerstag nachmittag . Am linken Ufer der Maas wurde
die Arlillerielätigkeit im Laufe der Nacht mit großer Heftigkeit fort «
gesetzt . In der Gegend des . Toten Mannes " wurde gestern
abend gegen 8 Uhr gegen die französischen Steklungen am Südost «
abHange ein deutscher Angriff unternommen , der von unserem Feuer
vollkommen zurückgewiesen wurde . Am rechten Ufer der Maas nahm
der Artilleriekampf zu beiden Seiten des Forts Douaumont
außerordentliche Heftigkeit an . Auf der übrigen Front ist die Nacht
verhältnismäßig ruhig verlaufen . Ein französisches Flugzeug -
geschwader warf in der Nacht etwa 20 Granaten auf die Bahnhöfe
Thionville und Audun le Roman und 50 Granaten auf den Pro -
viantmiltelpunkt Azannes .

Paris , 2. Juni . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Donnerstag abend . Auf dem linken Ufer der Maas zeit -
weise unterbrochenes Bombardement in den Abschnitten des Wäldes
von Avocourt und des „ Toten Mannes " . Auf dem rechten Ufer griff
der Feind nach einer sehr heftigen Artillerievorbereitung unsere
Stellungen von der Ferme Thiaumont bis Vaux an .
Stack mehreren fruchtlosen Stürmen gelang es dem Feinde , in unsere
Schützengräben der ersten Linie zwischen der Feste Douaumont und
dem Tcick von Vaux einzudringen . Ueberall sonst wurden die

deutschen Angriffe durch das Feuer unserer Maschinengewehre ge «
brochen , die dem Feinde schwere Verluste zufügten . Auf der übrigen
Front herrschte mittlere Tätigkeit der Artillerie .

Flugdienst : Am Nachmittag warf ein deutsches Flugzeug «
geschwader mehrere Bomben auf die offene Stadt Bar « le « Duc
ab . Achtzehn Zwilpnfonen wurden getötet , darunter zwei Frauen
und vier Kinder . Fünfundzwanzig wurden verletzt , darunter sechs
Frauen und elf Kinder . Ein von einem unserer Flugzeuge ange «
griffener Aviatik wurde gezwungen , in unseren Linien südlich von
Bernecourt ( in der Gegend von Toul ) zu landen . Die zwei feind «

lichen Flieger wurden zu Gefangenen gemacht .

Die englische Meldung .
London , 31. Mai . ( W. T . B. ) Meldung des Reuterschen Bureaus .

Haig berichtet : Der Feind hat während der Nacht die Laufgräben
von Fricourt , Neuve Chopele und Laventje beschossen . Die Be -

fchießrmg von Neuve Chapelle war am schwersten . Sie dauerte
80 Minuten . Ihr folgte ein Jnfanterieangriff . Die Angreiser
drangen bis in die Laufgräben durch und machten einige Gefangene ;
sie wurden später wieder daraus vertrieben . Eine andere Angreifer -
kolonne wurde bei Laventie durch Bomben daran gehindert , in die

Laufgräben einzudringen .
London , 1. Juni . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht . Unsere

gestern auf Eikundung befindlichen Flugzeuge hatten ein langes
VcrfolgungSgefecht mit drei feindlichen Flugzeugen . Eines von

diesen wurde zum Absturz gebracht . Bon den unseren wird eines

vermißt . In der Nackt warf der Feind acht Bomben auf Poperinghe
ab . Es wurde kein Schaden angerichtet . Den ganzen Tag über

beiderseitige Beschießung aus Geschützen aller Kaliber . In der

Nähe des Höhenrückens von Bimh war dos Feuer zeitweise heftig .
Dies ist daS Wesentlichste auS den heutigen Kämpfen .

Der rusiifche Kriegsbericht .
Petersburg , 1. Juni . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht vom

81 . Mai .
W e st f r o n t : In der Seegegend südlich Dünaburg unterhielt

die feindliche Artillerie ein lebhaftes Feuer an mehreren Stellen .

Auf der ganzen Front fanden beim Gegner ausgedehnte Erlundungs -

flüge statt . Unser Flugzeug geriet mit einem Albatros des Feindes
in Kampf , der über seinen Stellungen flog . Der Albatros wurde

von Maschinengewehrfeuer getrosten und fiel in Rauch gehüllt nord -

westlich von Baranowilschi herab .
Kaukasus : In der Richtung Diarbekr griffen die Türken

am 28 . Mai von Oghnut her ( SO Kilometer südwestlich Erzerum )

auf Kargabazar ( KS Kilometer uw östlich Ervermu ) an . Ein Teil der

feindlichen Truppen besetzte Gauirefch ( 60 Kilometer südöstlich

Erzerum ) . Unsere Truppen griffen ihrerseits an und warfen den
Gegner zurück .

Petersburg , 2. Juni . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht
vom 1. Juni . Westfront : Auf der ganzen Front Artillerie « und

Jlifauteriefeuer . Zwei unserer Flugzeuggeschwader mochten Vorstöße
auf Punkte hinter der feindlichen Linie . Eines dieser Geschwader , in
Stärke von 6 Flugzeugen , beschoß die Gegend von Soly ( 1t Kilo -
mcter westlich von Smorgon ) . Ein anderes , 1t Flugzeuge stark ,
den Bahnhof von Manjewicze an der Bahn Sarny —Kowel . Im
elfteren Falle wurden 48, im anderen 66 Geschosse abgeworfen ,
darunter auch Brandbomben . Trotz sehr besliger feindlicher Artillerie -

beschießung kehrten alle Flieger und alle Flugzeuge unversehrt an
ihren Bestimmungsort zurück .

Schwarzes Meer : Unser Unterseeboot versenkte bei einer

Kreuzfahrt fünf Segelschiffe und schleppte eines nach Sebastopol .
Das Unterseeboot wurde ohne Erfolg von einem Wasserflugzeug an -
gegriffen .

Kaukasus : In Richtung Baiburt griffen die Türken in der
Nacht zum 30. Mai mit starken Kräsien dreimal einen unserer Ab -
schnitte an ; sie mußten sich aber infolge des konzentrischen Feuers
unserer Infanterie zurückziehen . Gleichzeitig griffen stärkere feind -
liche Kräfte an , in der Absicht , in die vorspringenden Teile unserer
Stellung bei Mamachatun einzudringen . Mamachatun wurde ge »
räumt , nachdem wir die Brücke zerstört hatten . In Richtung
Diarbekr wiesen wir einen feindlichen Infanterie - und kurdischen
Kavallerieangriff durch unser Feuer ab .

Melüung üer italienischen Heeresleitung .
Rom , 31 . Mai . ( W. T . B . ) Amtlicher Heeresbericht .

Auf den Höhen nördlich vom Ledro - Tal und im Abschnitt von Riva

starke Bewegnngen des Feindes , der ungewöhnliche Tätigkeit an

seinen Verteidizungsarbeilen entfaltete . Im Lagarina - Tal wurden

gestern neue heftige Angriffe , die durch heftige Beschießung aus

großen Kalibern vorbereitet und unterstützl und vom Gegner tapfer
ausgeführt wurden , unter Vernichtung der stürmenden Kolonnen

zurückgeworfen . Der Kampf war länger und erbitterter in der

Gegend des Col Buole , wo die tapferen Infanteristen deS
62 . Regiments ( Brigade Sicilia ) und deS 307 . Regiments
( Brigade Taro ) mehrmals in die Schützengräben einbrachen und
den Feind mit dem Bajonett zurückwarfen . Im Abschnitt von

Pasubio Artilleriezweilampf . Ein feindlicher Angriff wurde in der

Richtung von Froni Alti zurückgeschlagen . Zwischen Posina und
dem oberen Aslach befindet sich die Schlacht in der Entwicklung . Der

Feind zieht seine Streitkräfte besonders im Astachtale zusammen .
Am gestrigen Morgen wurde ein Angriff im Gebiet von Canpiglia
zurückgeschlagen . Weiter östlich zwang das starke konzentrische
Artilleriefeuer des Gegners unsere Truppen , die Stellung auf
dem Monte Priafora zu räumen . Ein erbitterter Gegen -
angriff setzte uns wieder in Besitz der Stellunzen , indessen

zogen sich unsere Truppen infolge des heftigen
feindlichen A r t i ll er i e f e u e r s auf den südlichen
Abhängen des Berges leicht zurück . Auf der Hoch -
fläche von Asiago räumten die Unseligen Punta
C « r b i n , hielten aber den feindlichen Druck an der übrigen Front
wirksam auf . Im Suganatal ist die Lage unverändert . In Camiien
und am Jsonzo Artillcrietätigkeit mit Unterbrechungen , die im oberen
Buttal und ini Abschnitt von San Martina ziemlich kräftig war . Es
werden kühne Vorftöße unserer Jnfanterieabteilungen gegen die
feindlichen Linien gemeldet . C a d o r n a.

Rom , 2. Juni . ( W. T. B. ) Amtlicher Heeresbericht
von Donnerstag . Im Lagarinatal Artilleriezweikamps .
Nachmittags versuchte der Gegner noch einen überraschenden Angriff
gegen den Col Biiale . Unsere Soldaten schlugen ihn mit dem

Bajonett ab . Im Abschnitt von Pasubio heftige Tätigkeit beider
Artillerien und wiederholte Angriffe des Feindes in Richtung Form
Aktri , die von unseren Alpenjäger « glänzend abgeschlagen
wurden . Zwischen Posina und dem oberen Astachtal wurde
die Artillerietäligkeit gestern beftig fortgesetzt . Am Nach -

mittag griff eine feindliche Kolonne , die den Posinabach
überDhritten hatte , in Richtuag des Monte Spin an . Dieser Angriff
wurde am äußersten Rande des Nordabhanges des Berges zum Still -

stand gebracht . Eine andere Abteilung ging gegen San Ubalds süd -

östlich von Arsiero vor , wurde geschlagen und in Unordnung über
den Posinabach zurückgeworfen . Auf der Hochfläche Seite Communi
übte der Feind einen starken Druck gegen unsere am weitesten
vorgeschobenen Stellungen am Monte Cengio und im Tale von

Campo Mulo aus . Im Suganatal ist die Lage unverändert . Im
oberen Vuttale der übliche Artilleriekampf . An der Jsonzofront
setzten unsere Abteilungen ihre kühnen Vorstoße fort . Eine von ihnen
entriß dem Feinde einen Bomfcenlverfer . Im Assatale belegten unsere

Flieger feindRche Lager mit etwa IVO Boncken , die sichtlich wirksame

Ergebnisse zeitigten . Die Fluzzeuze sind unversehn zurückgekehrt .
C a d o r u a.

Dericht ües türkischnt �auptquarners .
Koustantinopel , 31 . Mai . ( W. T. B. ) Amtlicher Be -

r i ch t .
An der I r a k f r o n t keine Veränderung .
An der Kaukasusfront auf dem rechten Flügel kein

Ereignis , abgesehen von unbedeutendem Jnfanterieseuer . Die

Offensive , die wir am 80 . Mai morgens aus der allgemeinen
Richtung von Tujladere und Mamachatun gegen die russischen
Stellungen 8 Kilometer westlich , 6 Kilonieter südlich und
13 Kilometer südöstlich von Mamachatun in einer Ausdehnung
von 30 Kilometer unternahmen , ist von Erfolg gekrönt ge -
Wesen . Da diese Operationen fast überraschend durchgesührt
wurden , wurden die Russen gagwuugen , sich in diesem Abschnitt

zurückzuziehen , teils nach Osten , te » s nach Nordosten , ohne daß es

ihnen an mehreren Stellen gelang , irgendwelchen Widerstand zu
leisten , und niit dem Ergebnis , daß die Ortschaft Mamachatun von

uns besetzt wurde . Angriffe , die die Russen mit einem Teile

ihrer Streitkräfte als Erwiderung auf unsere Offensive im

Abschnitt von Tschoruk und aus dem linken Flügel unter -

nahmen , wurden nach heftigem Artillerie - , Infanterie - und

Vombenkampf zurückgewiesen .
Ein Monitor und zwei Torpedoboote des Feindes boni -

kartierten aus einiger Entfernung mehrere offene Dörfer auf
dem westlichen Teile der Küsten der Insel K e u st e n.

Einige Häuser wurden dadurch leicht beschädigt und ein Bauer

wurde verwundet .

Auf den übrigen Fronten kein wichtiges Ereignis .

Konstantinopel , 1. Juni . ( W. T . B. ) Das Haupt -
quartier meldet :

An der Jrakfront keine Veränderung . Ein Militär -

flugzeug griff im Abschnitt von Fellahie zivci feindliche
Flugzeuge an und zwang sie durch Maschinengewchrfeucr zur
Landung .

An der K a u k a s u s f r o n t am rechten Flügel unbe -
deutende Patrouillengefechte . Im Zentrum ließ der Feind
infolge unseres am 80 . Mai gegen feinen linken Flügel ge -
richteten Angriffs seine Stellungen vollständig im Stich , um

sich 20 Kilometer in nordwestlicher Richtung zurückKuziohon .
Unsere Patrouillen verfolgten den Feind . Auf de « linken

Flügel wiesen wir einen überraschenden Angriff , den der Feind
gegen unsere Stellungen versuchte , leicht zurück .

Aus seinem Fluge über die Inseln I m b r o s und
M a v r o begegnete eins unserer Flugzeuge einem feindlichen
Torpedoboote , aus das es Bomben abwarf , von denen zwei
ihr Ziel trafen .

Sonst ist die Lage unverändert .

Vom V- Dootkrieg .
London , 1. Juni . ( W. T. v. ) Lloyds meldet : Die Dampfer

» Baron Twecdmoulh " ( 5007 Tonnen ) und » Julia Park "
( 2000 Tonnen ) , die beide nnbeivaffiiet waren , sind gesunken . Wie

berichtet wird , ist auch der Dampser » Lady Ninian "

( 4297 Tonnen ) untergegangen .

Die Vorgänge auf öem Salkan .

Saloniki , 31 . Mai . ( W. T. B. ) Meldung der Agcuce HavaS .
Die Franzosen haben gestern nachmiltag P o r o j besetzt .

Paris , 2. Juni . ( W. T. B. ) „ Maiin " erfährt aus Athen
Die doutsch - bulgarischen Truppen dehnten ihre
Linien nach Süden in Richtung Okrine aus und

scheinen den Ort besetzen zu wollen . Eine deutsche Abteilung ist in

Hadki Bellil angekommen . Die Türken ziehen Artillerie und

Infanterie in Xanlhi zusammen . Die deutsche Regierung hat der

griechischen die Versicherung gegeben , daß sie nicht plant , Kavalla
oder Südmazedonien zu besetzen .

Paris , 2. Juni . ( W. T. B. ) Die Blätter erfahren aus Athen :

Nach dem Blatte Jlairi " soll sich die Regierung entschlossen haben ,
den Belagerungszustand zu erklären und bei der Ab -

stimmung in der Kammer nach den Erklärungen , die sie über die

Besetzung des Forts Rüpel abgeben will , die Per »

trauensfrage zu stellen . Die venizelistischen Zeitungen

greifen den Ministerpräsidenten Skuludis heftig an und werfen

ihm vor , er wolle zu einem ihm geeignet erscheinenden Zeitpunkte

sich gegen die Alliierten und an die Seite der Mittelmächte stellen .
Sie fügen jedoch hinzu , dieser Augenblick werde nicht kommen .

Die militärischen Festlichkeiten , die am Geburtstage des Königs

zugunsten der Familien der Einberufenen stattfinden sollten , sind

vertagt worden .
Amsterdam , 2. Juni . ( W. T. B. ) Der Soloniker Korrespondent

der „ T i m e s " berichtet , daß eine starke bulgarische Abteilung die

Station von DemirHissar umzingelt hat . Die Station ist noch

von einem griechischen Bataillon besetzt , dessen Kommandant sich

weigert , sie zu übergeben . Die Vulgaren sollen auch die Uebergabe

von Treapetra verlangt haben , das zwischen Tschengel und Kru -

schewo liegt . _

D! e Kämpfe in Darfur .
London , 2. Juni . ( W. T. B. ) ( Reuter . ) Amtlich . Als Er -

gänzung zu den Berichten über die Kämpfe gegen den

Sultan von Darfur ist vom Sirdar noch folgende Meldung

eingetroffen : Nach sorgfältiger Schätzung betrug die feindliche

Streitmacht , die bei Beringia in der Nähe von El Fasher besiegt

wurde . 2000 Schützen . Die feindlichen Verluste waren bedeutend

schwerer als bisher gemeldet wurde . Die Kavallerie des Feindes

litt sehr . Bisher wurden insgesamt über 3200 Gewehre konfisziert .

Es werden noch immer Waffen abgeliefert . Unter der Beute be -

fanden sich ferner vier Kanonen , 55 000 Gewehrpatronen , 300 Pfund

Schießpulver und eine große Menge Material zur Herstellung von

Pulver . Ungefähr die Hälfte der normalen Bevölkerung von

55 000 Personen sind bereits nach der Stadt zurückgekehrt .

Der in Aegypten kommandierende Offizier meldet , daß

berittene australische und neuseeländische Truppen am Morgen des

31 . Mai einen gelungenen Angriff auf die feindliche Front von

Vir Salmana 20 Meilen von Katia ausführten . Die Feinde

wurden gezwungen , ihr Lager zu räumen . Sie wurden

mit beträchtlichen Verlusten in östlicher Richtung vertrieben . Am

Morgen lösten Flugzeuge die berittenen Truppen in der Verfolgung

ab und fügten dem fliehenden Feinde mit Bomben weitere Per -

luste zu . _

Verurteilung polnischer Sozialiften .
Zu der telegraphischcn Meldung von der Verurteilung polnischer

und jüdischer Sozialisten in Moskau tragen wir , laut den Berichten

russischer Blätter , nach , daß es sich um drei politische Prozesse

handelte , die wegen der Räumung Warschaus durch die Russen

bekanntlich wurden die politischen Gefangenen vorsorglich aus den

vom Feinde bedrohten Gebieten nach dem Innern des Reiches

geschafft — in Moskau verhandelt wurden . Im ersten Prozeß

waren A. Schetlich und S . Wrublewsky der Zugehörigkeit zur

Polnischen Sozialistischen Partei angeklagt . Da »

Urteil lautete gegen den ersten auf Verbannung und Ansicdlung in

Sibirien , wärend der zweite freigesprochen wurde . Der zweite

Prozeß richtete sich gegen 1t jüdische Textilarbeiter ( darunter zwei

Frauen ) , die der Zugehörigkeit zum Jüdischen Arbeiter -

b u n d angeklagt waren . Zwölf Angeklagte wurden zur Verbannung

und Ansiedlung in Sibirien verurteilt . Einer war nach dem Aus -

land geflüchtet und ein anderer konnte nicht abgeurteilt werden ,

da nicht festgestellt werden konnte , (I) in welchem GesängniS

er sich befindet . Im dritten Prozeß waren angeklagt :

DzerszinSky , Mitglied des Hauptvorstandes der Sozial «

Demokratie Polens und Litauens , T. Radwansky ,

Redakteur der sozialdemokratischen Wochenschritt » Tribuna " , Jng .

Unschlicht und die Arbeiter Komornitzky , Duschak . Przedsetzka und

Feinstein . Die Anklage lautete auf Zugehörigkeit zur S . D. P. u . L. ,

gegen den ersten Angeklagten noch verschärft durch die Anllage wegen

Flucht aus der Verbannung . Sämtliche Angeklagten hatten über

drei Jahre in Untersuchungshaft gesessen . DaS Urteil lautete gegen

Dzcrszinsly auf 6 Jahre Zwangsarbeit , unter Anrechnuilg der drei -

jährigen Untersuchungshaft , gegen Unschlicht , Duschak und Przedsetzka

auf Verbannung und Ansiedlung in Sibirien . Die drei übrigen

Angeklagten wurden freigesprochen .

Letzte Nachrichten .
Englische Fcststcllung der Schiffsverluste in der Seeschlacht

bei Horn Riff .
London , 2. Juni . ( W. T. B. ) Die englische Admiralität gibt

amtlich bekannt : In der Seeschlacht sind folgende Schiffe unserer

Flotte gesunken : » Queen Mary " , » J ndefatigable " , » In -

v i n c i b l e" , » D e f e n c e" , » Black P r i n c e" , . Turbulent " ,

. Tipperarh " , „ Fortune " , „ Sparrowhaw k" , » A r d e n t " ;
andere Schiffe werden noch vermißt .

Unter der Anklage des Hochverrats verhaftet .
Bukarest , den 2. Juni . ( T. U. ) . Libertatea " meldet : Der

sozialistische Abgeordnete von Mailand , Treves , wurde
unter der Anklage des Hochverrats verhaftet , »eil er in einer
Flugschrift gegen die italienische Armeeleitung feststellte , daß weder
der König noch Cadorna die Kriegführung verständen und die
italienische Armeelvitung angriff ,



Gewerkschaftliches .
Berlin und Umgegend .

Die Rohrleger beschlossen in ihrer letzten Branchenversamm -
lung , eine Statistik über die Lohnverhältnisse aufzunehmen , um
ein zutreffendes Bild von den jeweiligen Löhnen zu erzielen , die
in den einzelnen Betrieben gezahlt werden . Zu diesem Zwecke
werden Formulare ausgegeben , auf denen die Angaben zu der -
merken sind . Die Teuerungszulagen sollen extra vermerkt werden .

Ferner wurde über das mehrfach erfolgte Ersuchen , 10 Stunden
zu arbeiten , debattiert . Es wurde auf den Tarif verwiesen , der
eine neunstündige Arbeitszeit festsetzt und nur bei dringenden
Fällen Ausnahmen zuläßt , und auch das nur , wenn ein Zuschlag
von LS Proz . gewährt wird . Gerügt wurde , daß es jetzt noch Ar -
beider in der Branche gibt , die zu Löhnen arbeiten , welche nicht den
heutigen Lebensmittelpreisen entsprechen .

Zum Teil klagten Arbeiter , daß sie keine Seife erhielten ,
deren Lieferung im Betriebe tariflich festgelegt ist . Die Unter -
nehmer erklärten , das Geld hierfür geben zu wollen , da sie Seife
infolge der Brotkartenvorschrift nicht mehr liefern könnten . Die
Arbeiter wollten aber kein Geld , sondern irgendein Mittel , um sich
im Betriebe reinigen zu können . Die Frage ist gelöst worden durch
Beschaffung eines Seifenpulvers , das zur Not den Ansprüchen
genügt .

Der Schneidcrverband nahm am Mittwoch in der Generalver
sammlung der Filiale Berlin den Kassenbericht für das erste
Quartal entgegen . Daraus ergibt sich, daß die Lokalkasse eine
Einnahme von 30 064,02 M. und eine Ausgabe von 13 313,39 M.
hatte , so daß ein Bestand von 16 750,63 M. bleibt . Für Unter -
stützungen wurden 12 387 M. aus der Haupt - und der Lokalkasse
ausgegeben , darunter 4885 M. Kranken - und 4802 M. Familien -
Unterstützung . — Die Mitgliederzahl hat sich gegen das vorige
Quartal nur wenig verändert . Sie belief sich am Schlüsse des
ersten Quartals auf 5528 . Zum Militär wurden 117 Mitglieder
eingezogen . — Die Versammlung entlastete den Kassierer und
erledigte die Ergänzungswahlen zur Ortsverwaltung dadurch , daß
sie beschloß , die bisherigen VeQvaltungsmitglieder in ihren
Aemtern zu belassen . _

Deutsches ZUSci ) .

Tie Tarifgemeinschaft der Chemigravhen und Kupfer -
drucker im Jahre 1S15 .

Im chemigraphischcn Gewerbe war auch bis Ende des Jahres
1915 eine wesentliche Besserung der Konjunktur noch nicht zu ver -

zeichnen . Betrug doch die Zahl der Arbeitslosen und außer Beruf
beschäftigten Gehilfen Anfang dieses Geschäftsjahres noch 23,6 Pro -
zent . Die niederdrückende Lage des Gewerbes veranlasste das Tarif -
amt , sich mit einem Aufruf an die Prinzipale zu wenden , in dem

diese gebeten wurden , ihre Anstalten nicht stillzulegen , sondern ihr
Personal bei verkürzter Arbeitszeit zu beschäftigen , um so einer

allzu großen Arbeitslosigkeit vorzubeugen . Die schlechte Geschäfts -
konjunktur nötigte viele Gehilfen , außerhalb des Berufs Beschäfti -
gung anzunehmen . Eine vom Tarifamt aufgenommene Statistik
ergab , daß im Januar 27 / Gehilfen in anderen Berufen beschäftigt
waren . — Durch das Abfluten in andere Berufe und die fort -
gesetzten Einberufungen machte sich schließlich eine Stockung in der

Arbeitsnachweisvermittelung bemerkbar . Das Tarifamt erließ des -

halb einen Aufruf , in dem die außer Beruf beschäftigten Gehilfen
aufgefordert wurden , sich wieder bei ihren Arbeitsnachweisen ein -

schreiben zu lassen . Auch wurde mit der Umschulung von Gehilfen
in den Sparten , in welchen noch ein Ueberangebot von Kräften
vorhanden war , erfolgreich vorgegangen . Da in vielen Fällen die

Weiterführung mancher Anstalt und damit die Beschäftigung des

noch vorhandenen Personals von der Zurückstellung oder Beschaffung
eines entsprechenden Ersatzes oder eines Spezialarbeiters abhing ,
mußte das Tarifamt noch einige andere Maßnahmen ergreisen . Es
bat Gehilfen aus neutralen Ländern zu beschaffen versucht und

Gesuche um Zurückstellung oder Beurlaubung garnison - und arbeits -

verwendungsfähiger Gehilfen unterstützt oder selbst eingereicht .
Auch die Frauenarbeit fand im Gewerbe Eingang . Zwecks

Hochhaltung der tariflichen Verhältnisse hat das Tarifamt sein Ein -

Verständnis zur Einstellung und Anlernung weiblicher Hilfskräfte
nicht gegeben . Das Tarifamt will auch bestrebt sein , nach Friedens -
schluß den aus dem Felde heimkehrenden Gehilfen - Mitgliedern der

Tarifgemeinschaft , soweit es die geschäftliche Lage der einzelnen
Firmen zuläßt , wieder ihre früheren Arbeitsplätze einnehmen zu
lassen .

Das Tarifamt betrachtet es als feine Pflicht , auch für die

kriegsverletzten Gehilfen der Tarifgemcinschaft Sorge zu tragen .
Deshalb hat es die Prinzipale aufgefordert , ihre früheren kriegs -
verletzten Gehilfen , soweit irgendmöglich , wieder an ihre alten

Arbeitsplätze zu stellen . Kriegsvcrletzte , die aus irgendwelchen
Gründen von ihren früheren Prinzipalen nicht wieder eingestellt
werden können oder denen es infolge ihrer Verletzung nicht möglich
ist , ihren früher erlernten Beruf auszuüben , werden durch die

Tariforgane eventuell in einer anderen Sparte des Gewerbes unter -

gebracht . Nach dem Bericht sind bis jetzt 35 Verletzte , aus dem

Heeresdienst entlassene Gehilfen , dem Gewerbe wieder zugeführt
worden .

Mit Genugtuung wird vom Tarifamt festgestellt , daß der

Prozentsatz der Mitglieder , welche keiner der den Tarifvertrag

stützenden Organisationen angehören , ein sehr kleiner ist . �
Die Prinzipale battcn insgesamt 25 Klagen eingereicht , die

Gehilfen 54. Der größte Teil dieser Klagen wurde zugunsten der

Kläger entschieden .
Als Anhang bringt der umfangreiche Geschäftsbericht Tabellen

über die Arbeitslosigkeit und die Arbeitsvermittelung im Jahre
1915 , ferner das Verzeichnis sämtlicher tariftreuer Firmen Deutsch -
lands und die Adressen der Tariforgane . Am Schluß des Jahres
1915 waren von 3267 tariftreuen Gehilfen bei Ausbruch des Krie -

ges 1002 vollbeschäftigt , 113 arbeiteten verkürzt , 13 waren arbeits -

los , 84 arbeiteten noch außer Beruf , 1813 stehen im Felde , ge -
fallen sind 131 Gehilfen . Der Gefallenen wird im Bericht ehrend
gedacht , den im Felde Stehenden wird versprochen , daß ihnen
das Tarifamt nach ihrer Heimkehr seine Fürsorge angedeihen lassen
wird .

Alles in allem geht aus dem Bericht zur Genüge hervor , daß
sich die Tarifgemeinschast auch im vergangenen Jahre gut be -

währt hat . _ _

Glasarbeiterkonferenz .
Am 28. Mai tagte in Görlitz eine Konferenz der Glasarbeiter ,

die von 43 Vertretern aus Brandenburg , Sachsen und Schlesien
besucht war . Es galt Stellung zu nehmen zu der Forderung , die

der Verband der Glasarbeiter an den Schutzverband Deutscher

Glasfabriken bereits im März eingereicht hatte . Der Verbands -

Vorsitzende Girbig berichtete , daß an die Unternehmer die Forderung
einer zehnprozentigen Teuerungszulage gerichtet worden sei , weiter

wurde Bezahlung der Ausfallschichten , die durch den Mangel an

Soda hervorgerufen werden , verlangt . Die Unternehmer haben er -

klärt , daß augenblicklich keine Zeit zur Verhandlung sei , da sie mit

anderen Aufgaben belastet wären ; im Juni würden sich jedenfalls

Verhandlungen ermöglichen . Da aus der Antwort nicht hervorgeht ,

ob die Herren dann die Forderungen der Arbeiter bewilligen

wollen , sei es Aufgabe der Konferenz , zu der ungenügenden Ant -

wort Stellung zu nehmen .
Die Delegierten berichteten , daß durch die in den Glashütten

herrschende große Hitze und die ungenügende Ernährung der Ar -

beiter die Widerstandskraft der Arbeiter und Arbeiterinnen stark

herabgemindert sei . Um die Schaffenskrast der Arbeiter und Ar -

bsiterinnen einigermaßen zu erhalten , sei es das Mindeste , daß

die Unternehmer eine zehnprozentige Teuerungszulage bewilligen .

In einer von der Konferenz angenommenen Resolution heißt es

daher , daß weitere Schritte zur Ernngung höherer Löhne sofort

eingeleitet werden müssen . Die Konferenz betrachtet eine Er -

höhung der Löhne von 10 Proz . als das Mindeste , was gefordert
werden muß . Die von den Industriellen gegebene Erklärung , daß
zurzeit keine Verhandlungen stattfinden können , kann die Konferenz
nicht anerkennen . Es werden die Zahlstellen aufgefordert , sofort
die Arbeiterausschüsse zu beauftragen , bei den Fabrikanten vorstellig
zu werden und eine 10 Prozent betragende Lohnerhöhung zu for -
dern . Lehnen die Industriellen es ab , die Forderung zu bewilligen ,
dann haben sie die daraus entstehenden Folgen selbst zu tragen .

Durch die Beschlagnahme der Soda ist es den Industriellen
vielfach nicht möglich , die zur Verarbeitung erforderliche Glasmasse
herzustellen , so daß wiederholt die Arbcitsschichten ausfallen
müssen . Da sich die Industriellen weigern , diese Schichten zu be-
zahlen , und die Hilfsarbeiter von den sogen . Zwischenmeistern
bezahlt werden müssen , weil diese Arbciterschichten zu festen
Wochenlöhnen beschäftigt werden , so entsteht den Zwischenmeistern
ein großer Lohnausfall . Die Klagen über diesen Punkt waren
recht groß und führten zu nachstehendem Beschluß :

„ Der Mangel an Soda hat für die Arbeiter aller Betriebe
eine besondere Notlage geschaffen . Die Feierschichten und das
schlechte Glas haben einen recht bedeutenden Ausfall am Ver -
dienst hervorgerufen , der um so schwerer für alle Arbeiter ist ,
weil die gegenwärtige Teuerung auf die Lebenshaltung sehr stark
einwirkt . Die Kraft der Arbeiterschaft hat durch die mangel -
hafte Ernährung bedeutend nachgelassen , so daß zu befürchten
ist , daß bei der zu erwartenden und bereits eingetretenen Hitze
in den Hütten die Glasmacher und deren Hilfsarbeiter unter
der Last der Arbeit zusammenbrechen . Aus diesem Grunde for -
dert die Konferenz die Vertrauensleute der Glasfabriken
Brandenburgs , Sachsens und Schlesiens , daß die Industriellen
die Feierschichten und das schlechte Glas bezahlen , denn es kann
dem Glasmacher nicht zugemutet werden , daß er einzig und
allein den Ausfall zu tragen und die Hilfsarbeiter obendrein zu
bezahlen hat . Die Hilfsarbeiter können nicht verlangen , daß sie
ihren Lohn vom Glasmacher erhalten , sondern müssen bei Ar -
beits - und Lohnausfällen ihren fehlenden Lohn gleichfalls vom
Fabrikanten verlangen . — Die Konserenz beauftragt den Haupt -
vorstand und die Gauleitung , sofort Schritte zu unternehmen ,
um erneute Verhandlungen durch die Regierung und der Unter -
nehmerorganisation zu bewirken . "

Der Verbandsvorstand wurde beauftragt , erneut an die In -
dustriellen heranzutreten und ebenso die sächsische Regierung , die
Regierungspräsidenten von Frankfurt a. O. und von Liegnitz zur
Vermittlung anzurufen . Da überreichliche Aufträge in der Glas -
industrie vorliegen , ist zu hoffen , daß dem Verlangen der Glas -
arbeiter endlich Rechnung getragen wird .

flus der Vsrtss .
ParteivorstaNdsosfiziLse Denunziationen .

Unter dieser Spitzmarke schreibt die �Leipziger Volks -

z e i t u n g " :
Wir haben uns bereits mehrfach gegen die tendenziöse Material -

„ Auslese " der vom Parteivorstand herausgegebenen „ Partei -~
orrefpondenz " gewandt . Die „ Partei - Korrespondenz " setzt

diese Art der Berichterstattung , die den Leistungen der I . K. ver -
dämmt ähnlich sieht , nicht nur fort , sondern legt sich neuerdings auch
auf die — Denunziation . Nr . 12 und 15 dieses Jahrganges
bringen eine unglaublich sudelhaft zusammengestoppelte „ Biblio -
graphie der sozialistischen Kriegsliteratur " . Viele Angaben über

Flugschriften usw . weichen völlig willkürlich von denen der Origi -
nale ab . Die auch den Leitern von Arbeiterbibliotheken bekannten
elementarsten Grundsätze der Anlegung von Bücherverzeichnissen und

Zettelkatalogen sind dem Bearbeiter dieser „ Bibliographie " vollkom -
men unbekannt . Da nach Mitteilung von Nr . 12 der „Partei - Korre - �
' pondenz " die Liste auf Grund der Einsendungen an das Partei - '
Archiv ausgestellt worden ist , scheinen in dem Archiv ja ganz merk -
würdige bibliographische Grundsätze angewandt zu werden . Wahr -
' cheinlich ist der Leiter des Archivs , Genosse Eduard David , von der
Bekämpfung der Minderheit so vollauf in Anspruch genommen , daß
ihm für die Beaufsichtigung der „ untergeordneten " Arbeiten , die in
den großen Bibliotheken bekanntlich nur Akademiker ausüben , keine
Zeit bleibt .

Schlimmer als die völlig unzuverlässige Art der Zusammen -
tellung und Wiedergabe der Buchtitel sind indessen die in der „ Bib -
liographie " enthaltenen Denunziationen , für die der Leiter des Ar -
chivs Eduard David als Einsender der Bücherliste , Georg
Schöpflin als verantwortlicher Redakteur der „ Partei - Korre -
■pondenz " und der Parteivorst and als Herausgeber v e r a n t -
w o r t l i ch sind . In Nr . 15, Seite 243 der �ParteiÄorrespondenz ",
Spalte 1 findet sich folgende Angabe :

Rühle , Otto : Wer hat die Schuld am Kriege ? 8 S . 1915 . 8°.
Die Schrift ist im Sommer vorigen Jahres anonym er -

schienen . Genosse Dr . Ernst Meyer ist wegen Bestellung und Ver -
breihing dieser Schrift zu einer Gefängnisstrafe verurteilt worden .
Da Genosse Meyer selbstverständlich die Aussage über die Autor -

chaft verweigerte , ist es ganz offengeblieben , ob er oder irgendein
anderer die Schrift versaßt hat . Die Nennung eines bestimmten
Namens als Verfasser ist also eine glatte Denunziation , die nichts
an Bosheit dadurch verliert , daß sich die Korrespondenz den betref -
' enden Namen einfach aus den Fingern gesogen hat .

Auf Seite 244 , Spalte 1 der gleichen Nummer wird unter
„ Flugblättern " genannt :

( Wörtlichentnommen ! ) Duncker , Dr . H. ( ? ) : Auf ,
Sozialisten , schließt die Reihen ! ( Parodiert . ) 1 S . ( Schreib -
maschinenabzug . Berlin 1914 ( Mitte November ) . 4°. )

Das ? hinter dem Namen soll wohl bedeuten , daß die Korre -
( pondenz selbst nichts Genaues über den Autor weiß . Um so un -
verschämter ist es von ihr , trotzdem einen Namen zu nennen . Nun
weih der Parteivorstand aus einer Verhandlung , die p r o t o k o l -
' arisch aufgenommen worden ist , ganz genau , daß Genosse
Duncker nicht der Verfasser jener Parodie ist . Was soll man dazu
' agen , daß sein Organ diese Behauptung trotzdem von neuem wieder -
holt ? !

Auf Spalte 2, Seite 244 der Nr . 15 wird zitiert :
M e y e r , Dr . : Die Lehren des 24 . März . ( Aufforderung zur

Nichtabführung von Beiträgen . ) 2 S . Berlin 1916 . Folio .
Auf dem Original findet sich ein anderer Druckort angegeben .

Aber die Korrespondenz hält sich für berechtigt , falls ihr irgendeine
Angabe „ verdächtig " erscheint , durch ein Fragezeichen ihre polizeilich -
schnüffeligen Zweifel auszudrücken , oder gleich ihre Vermutung frisch
und frei als positive Behauptung hinzudrucken . Unvollständig ist
weiter die Inhaltsangabe des betreffenden Flugblattes . Aber das

Schlimmste bleibt wieder die Nennung eines Namens als Verfasser .
Bei allen Verhandlungen , die sich an den Versuch des Parteivor -
standes knüpften , den Genossen Ernst Meyer aus der Vorwärts -
Redaktion hinauszuwerfen , ist von keinem der Beteiligten die Be -

hauptung aufgestellt worden , Genosse Meyer sei der Verfasser des

Flugblattes . Diese Frage interessierte schon deshalb nicht , weil Ge -

nasse Meyer sofort mitteilte , daß er mündlich innerhalb der Organi -
sation den Inhalt des betreffenden Flugblattes vertreten habe . _

Der Redakteur der „Partei - Korrespondenz " Georg Schöpf -
l i n hat für diese dritte Denunziation allerdings eine „ Entschuldi -
gung " — nämlich die , daß der Berliner Korrespondent der „ C h e m -

nitzer Volks stimme " — Georg S ch ö p f l i n — die gleiche
Denunziation bereits 2 Wochen vorher publiziert und daß die „ V o s -

fische Zeitun g" , sozusagen die Berliner Filiale der Chemnitzerin
für Parteinachrichten , diese Denunziation sofort nochgedruckt hatte .

Die Duldung solcher Leistungen durch den Parteivorstand , der
unter Bruch des Organisationsswhits die Presse angeblich zur Ob -
jektivität erziehen will , beleuchtet sehr gut einen Teil der Gefahren ,
die aus einer parteivorstandsoffiziöseu Presse dem ganzen Partei -
leben erwachsen würden .

_

Zum Kouigsberger Konflikt .
Gegen den von uns in der Dienstagnummer mitgeteilten Be -

schluß des Königsberger Gewerkschaftskartells erläßt die dortige
Parteileitung folgende Erklärung :

Der Kartellausschuß der freien Gewerkschaften veröffentlicht
in der „ Königsberger Volkszeitung " vom 27 . Mai ein Entschlie -
ßung der Sitzung der Ge' werkschaftsvorstände vom 25. Mai , die
wir mit den bisherigen Veröffentlichungen des Kartellausfchusses
in seinem Konflikt mit uns zu bergleichen und danach zu beurteilen
bihen .

Für Heute begnügen wir uns mit der Mitteilung , daß bereits
die Vorstände mehrerer Gewerkschaften unser Rundschreiben vom
19. Mai in anderem , entgegenkommenderem Sinne beantwortet
haben . Der Vorstand einer unserer bedeutendsten Gewerkschaften ,
dessen Antwortschreiben mit der Entschließung vom 25. Mai sonst
viel Aehnlichkeit hat , macht zum Punkt 2 dieser Entschließung den

Zusatz : „ Diese Grenzen ( nämlich die das Parteistatut zur
Aufrechterhaltung der einheitlichen Organisation der Sozialdemo -
kratischen Partei Deutschlands vorsieht ) sind unseres Er -

achtens bisher vom ( Königsberger sozialdemokratischen ) Ver -
ein nicht überschritten worden . " Erst dieser Zusatz gibt
der Erklärung das erforderliche versöhnliche Gepräge .

Wir wollen den Prozeß der Selbstbesinnung in den noch wider -
strebenden Kreisen der Gewerkschaftsfunktionäre nicht stören und

verzichten daher vorläufig auf weitere Erörterung der Entschlie -
ßung vom 25. Mai .

_

Eine Glanzleistung .
Der Reichstagsabgeordnete Oskar Geck schreibt in der Mann »

h e i m e r „ V o l k s st i m m e" :
„ In Zürich wurde am letzten Sonntag wieder einmal „ pro -

testiert " . Sozialdemokratische Partei , Gewerkschaften und Sozia -
listische Jugend — letztere zweifellos die Berufenste ! — waren die
Firmenträger des Unternehmens , das geduldige Sihlhölzli der Ort
des weltgeschichtlichen Geschehens . . . . Der So - gut - wic - Franzose
Robert Grimm bedenklichen Angedenkens und die italienisch - rus -
fische Genossin Angelica Balabanoff gewährleisteten die
strengste „ Neutralität " des Protestes . Und diese war denn auch
danach : „ Gegen die Klassen - und Schandurteil « der
schwedischen und deutschen Regierung " war die
Aktion gerichtet , wie der Bericht darüber in der Nr . 118 des Züricher
. Volksrecht " vom 22 . d. M. berichtet . Der Fall Liebknecht
machte den gesamten Inhalt der Grimm - Balabanoffschen Tiraden
gegen die deutschen „ Klassen - und Schandurteile " aus , mehr
Zündstoff vermochten die sauberen „ Neutralen " zum Scheiter -
Haufen nicht beizutragen , auf dem im Sihlhölzli zu Zürich die
deutsche Madame Jushtia schmoren sollte . Die schwedischen
„ Schandurteile " ( gegen die „ Jungsozialisten " Heden , Höglund und
Oljelund ) haben wir hier nicht zu vertreten ; was aber Karl Lieb -
k n e ch t anbetrifft , so liegt einmal noch gar kein Urteil — also auch
kein „ Klassen " - oder „ Schandurteil " — gegen ihn vor ; es könnte
aus naheliegenden Gründen den schweizerischen Letztrichtern über
die Justizaktionen der gesamten Kulturwelt vielmehr leicht passie -
ren , daß ihnen dieser anscheinend so fetteantidcutsche Ent -
rüstungs - und Protest Happen noch im letzten
Augenblick aus den Fingern glitte , eine bittere Ent -
täuschung mehr für sie und ihresgleichen zu den übrigen , die sie
während des Krieges an dem vielverlästerten Teutschland icbon er -
leben mußten . Und dann : muß man im Lande des gleichen Rechtes
für alle nicht zugestehen , daß in Deutschland Dr . Liebknechts Trei -
bereien gegenüber allerseits ein Maß von Nachsicht und Lang -
m u t bekundet wurde , das ihm nirgendwo anders , am aller -
wenigsten aber in der Schweiz oder in dem dort wegen seiner an -
geblichen „ Freiheilen " soviel gerühmten Frankreich , während eines
Krieges von der Art des gegenwärtigen , zuteil geworden wäre ? !
Auf keinen Fall kann also das bisherige Bor -
gehen der deutschen Justiz gegen Dr . Liebknecht
einen vernünftigen Anlaß zum Protest von Bür -
gern eines neutralen Landes abgeben , es sei denn ,
daß es ihnen nicht . um die sachliche Seite des Falles zu tun ist ,
sondern um die Bekundung einseitiger nationaler
Antipathien , der jedes Mittel recht ist . "

Der so schreibt , ist s o z i a l d e m o k r a t is ch e r Reichstags -
abgeordneter , einflußreiches Mitglied der „ Mehrheit " und Re -
dakteur des sozialdemokratischen Mannheimer Blattes , ( z)

Stellungnahme zu den Parteidiffcrcnzen .
Die Kreisverfammlung - des 15 . sächsischenWahlkreises

Mittweida - Rochlitz - Flöha ( Abgeordneter Genosse Stück -
le n) beriet u. a. einen Antrag der Organisation Limbach , an Stelle
des zweiten Preßkommissionsmitgliedes Köhler - Burkersdorf , der auf
dem Standpunkt der Parteimehrheit steht , einen Vertreter
der Minderheitzu wählen . Ueber diesen Antrag entspann
sich eine rege Debatte . Er wurde schließlich gegen etwa 14 Stimmen
angenommen und Granz - Limbach neben Lehmann - Mittweida in die
Preßkommission gewählt .

Die Ortsgruppe Limbach beantragte außerdem eine Resolution ,
welche die Zwistigkeiten in der Partei bedauert , aber sie für eine
notwendige Folge der Haltung der Fraktionsmehrheit erklärt . Die
Bewilligung der Kriegskredite stände in schreiendem Widerspruch zu
den grundsätzlichen Auffassungen , welche die Partei seit mehr als
50 Jahren vertreten habe , und zu den Beschlüssen der Parteitage
und der Internationalen Kongresse . Die Handlungsweise der Frak -
tionsmehrheit , der Mehrheit des Parteivorstandes und der übrigen
Partei instanzen sei daher ein schwerer Disziplinbruch , und es sei
ein ganz verwerfliches Manöver , die Anhänger der Minderheit , die
sich allein nach den Parteitagsbeschlüssen richteten , als Disziplin -
brecher hinzustellen . Die Politik der Fraktionsmehrheit , die sich den
imperialistischen . . . . angeschlossen und jede Selbständigkeit preis -
gegeben hätte , stünde in schroffstem Widerspruch mit den Arbeiter -
interessen und sei in höchstem Maße parteischädigend . Die Kreis -
Versammlung solle dieser parteizerrüttenden Tätigkeit der Mehrheit
des Parteivorstandes und der Fraktion die schärfste Mißbilligung
aussprechen , die Sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft ersuchen ,
unbeirrt den . . . . nach den Parteitagsbeschlüssen weiterzu -
führen und alle Mitglieder der Frakhon , welche sich nicht mit Haut
und Haaren dem Imperialismus verschrieben hätten , auffordere
der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft beizutreten .

Auf Wunsch des Abgeordneten Stücklen wurde wegen der vor -
gerückten Zeit die Behandlung der Resolution auf die nächste Kreis -
Versammlung vertagt . Sie soll vorher in den einzelnen Orts -
gruppen erörtert werden .

»

Eine Kreiskonferenz des Sozialdemokratischen Vereins für
M a n s f e l d tagte am Sonntag in Eisloben . Der Geschäftsbericht
ergab , daß die Mitgliederzahl unter den Einberufungen ziemlich ge -
litten hat , während die Leserzahl des . Volksblattes ' nur wenig zu -
rückging . Nach einer längeren Aussprache über die Haltung
der Reichstags fraktion wurde mit allen gegen eine Stim -
me folgende vom Kreisvorstand vorgelegte Resolution angenommen :

„ Die Kreiskonferenz bedauert die Fraktionsspaltung , die durch
das diktatorische unsozialistische Verhalten der Fraktionsmehrheit
veranlaßt wurde . Sie verurteilt ferner das Vorgehen des Par -
teivorstandes sowie des Parteiausschusses gegen die Minderheit
und deren Organe . Die einseitige Haltung verschiedener Partei -
blätter ist nicht geeignet , die Einigkeit in der Partei zu fördern .
Die Konferenz hofft , daß die organisierte Arbeiterschaft den
Willen zur Einigkeit in Bälde durchsetzt und sei es über die
Köpfe gewisser Führer hinweg . "

Der letzte Satz fand auch die Zustimmung des einzigen Mehr -
heitsanhängers . Ein Antrag , nach welcbem der Kreisvorstand die
„ Partei - Korrespondenz " den Funkhonären wieder zu -
stellen solle , wurde gegen wenige Stimmen abgelehnt . Als
Kandidat für die Reichstagswahl wurde Genosse Adolf Hoff »
mann - Berlin einstimmig wieder aufgestellt .

Berichtigung . In der in der DienstagSnummer abgedruckt « ,
Zuschrift des Genossen Wels über die Kreiskonferenz in Potsdam -
Osthavelland heißt es , daß die dritte Resolution mit 7 gegen 14
Stimmen abgelehnt wunde . Es mutz jedoch heißen mit 12 gegen
14 Stimmen . _
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Reichstag .
57 . Sitzung . Freitag , den 2. Juni 1910 ,

nachmittags 12 Uhr .
Lm BundeSratstisch : Dr . Helfferich , Graf Noedern .

Präsident Dr . Kaempf :
Meine Herren , es hat ein großes Scctrcffcn in der Nordsee

stattgefunden ( die Mitglieder des Hauses erheben sich, nur die An -
gehörigen der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft bleiben
sitzen), der erste Zusammenstoß unserer Seestreitkräfte mit dem
Hauptteil der englischen Marine . Nähere Nachrichten fehlen zurzeit
zwar noch , aber schon jetzt läßt sich übersehen , daß seitens unserer
jungen Marine ein großer schöner Erfolg erzielt worden ist .
( Bravo !) Zwar haben auch wir Verluste zu beklagen , und vor
ollem haben wir den Tod vieler tapferer Matrosen und Offiziere
zu bedauern . Aber die Verluste unseres Feindes sind um ein Viel -
faches größer . ( Lebhaftes Bravo ! rechts . ) Und vor allem hat sich
gezeigt , daß unsere Flotte imstande ist , auch überlegenen englischen
Seekräften die Spitze zu bieten und einen Sieg zu erfechten , für
den wir unserer ganzen Marine dankbar sind , unserer Marine , der
wir unseren Gruß entbieten und unseren allerherzlichsten Dank .
( Lebhafter Beifall . Rufe rechts : Haase l Ledebour l Pfui ! ) Pfui -
rufe sind nicht zulässig , ich bitte das zu unterlassen .

Konteradmiral Hebbiughaus :

Der Staatssekretär des Reichsmarineamts hat sich nach Wilhelms «
Häven begeben . Der Chef deS Admiralstabes hat mir folgende Auf -
ilärung über das Sectreffen gegeben . Nach den bisher eingegangenen
Nachrichten hat unsere gesamte Hochseeflotte unter der
Führung des Herrn Flottenchefs Vizeadmirals S ch e e r am
LI . Mai der gesamten englischen Schlachtflotte von
mindestens 3t modernen großen Kampfschiffen ( Lebhaftes Hört !
hört I> gegenübergestanden . Die Schlacht hat sich bis 9 Uhr
abends hingezogen . Es wurde dann dunkel , und in
der Nacht haben sich weiter eine Reihe von beider -
seitigen Angriffen von Kreuzern und Torpedobooten abgespielt .
Das ErgebnrS dieser zusammenhängenden Kampshandlung ist ein
erfreulicher bedeutender Erfolg unserer gesamten Streitkräfte gegen -
über dem sehr viel stärkeren Gegner . ( Bravo !) Die sicheren Ver -
luste des Gegners , die zum Teil durch gerettete englische Gefangene
bestätigt wurden , sind : ein großes englisches Linienschiff
. W a r s v i t e '

, im vorigen Jahre fertig geworden , von
28 000 Tonnen , zweitens ein großer Schlachtkreuzer „ Queen
Mary " im vorigen Jahre fertig geworden , von 30 000 Tonnen ,
ein großer Schlachtkreuzer „ I n d e f a l i g a b l e " von 18 000 Tonnen ,
zwei Panzerkreuzer von der Achillesklosse , von 13 700 Tonnen ,
ein kleiner Kreuzer von etwa 5000 Tonnen , drei
Torp e d oz erstörerführer - Fahrzeuge von ungefähr 1500
bis 2000 Tonnen , neun bis zehn Zerstörer , von denen
allein das Linienschiff „ Westfalen " bei einem nächtlichen
Angriff sechs abgeschossen hat . ( HörU hört ! und Bravo !) und ein
17 - Boot . Auf unserer Seite sind gesunken : das Linienschiff
» Pommer ir� von 13 200 Tonnen aus dem Jahre 1905 durch
Torpedotreffer und der kleine Kreuzer . Wiesbaden ' , etwa
5000 Tonnen , durch Artilleriefeuer . Es wird vermißt der kleine
Kreuzer „ Frauenlob ' , der in dem Nachtgefecht noch mit starker
Schlagseite gesehen worden ist , also augenscheinlich gesunken ist .
Von den Torpedobooten sind einigt noch nicht wieder eingelaufen .
Ueber unsere Beschädigungen und über unseren Persuualverlust
liegen noch keine abschließenden Meldungen vor . Es sind natürlich
darüber noch weitere Mitteilungen zu erwarten . ES ist ja ganz
selbstverständlich , daß auch ein Teil unserer Schiffe erheblich be «
schädigt sein wird . Die Hauptteile der Flotte sind in die Häfen
zurückgekehrt . Nach Meldung des Flottenchefs bat sich Personal und
Material glänzend bewährt . ( Lebhafter Beifall . ) Die Stimmung
unserer Flotte ist vorzüglich . ( Erneuter lebhafter Beifall . )

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein .
Eine Reihe RechnungSfachen wird debatlcloS erledigt .
Das KriegSkostcngesetz wird in erster und zweiter Lesung ohne

Diskussion angenommen .
LS folgt die

Nod « lle zum Kaligesetz .

Abg . Sachse ( Soz . ) :
Es ist erfreulich , daß die Novelle den Kaliarbeitern , soweit sie

eine Teuerungszulage noch nicht hatten , eine solche von
80 Pf . vom 1. Juni ab bringt . Aber auch diejenigen , die die Zu -
läge schon hatten , bedurften dringend einer Aufbesserung , und es
freut uns , daß ihnen eine solche von 25 Pf . zugeslanden ist . Die
Löhe im Kalibergbau betrugen vor dem Kriege nur 4. 33 M. pro
Schicht , während im westfälischen Kohlenbergbau 5,2ö M. bezahlt
wurden , und dort sind die Löhne seither noch weiter gestiegen , was
im Kalibergbau nicht der Fall war . Von Herrn Emil Sauer ist
uns ein Schreiben zugegangen , daß bei seinem Konzern von den
Zuschlägen für Arbeiterlöhne 6 Millionen Mark in Abrechnung
zu bringen seien . Wir wären sehr froh , wenn das wahr wäre . Nach
»neiner Schätzung wird kaum die Hälfte davon für die Arbeiter
herauskommen . Schon im Januar 1913 waren der Reichstag und
die ReichSregierung sich darüber einig , daß wegen der Ueber -
Produktion keine neuen Kalischächte abgeteuft werden sollten . Auch
wenn der Auslandsabsatz durch den Krieg nicht gestört worden wäre .
hätten wir ein Drittel der Werke zu viel . Es soll ja nun eine
Bundesratsverordnung demnächst herauskommen , die das Abteufen
neuer Schächte während des Krieges verbietet . Das geht uns aber
nicht weit genug und deshalb haben wir den Antrag eingebracht ,
daß Kaliwerke oder Schächte , die erst nach dem 1. August 1914 in

irgend einer Form in Angriff genommen worden sind , bei der Zu -
teilung in keiner Weise berücksichtigt werden sollen . Wir bitten
diesen Antrag anzunehmen . ( Zustimmung bei den Sozialdemo -
traten . )

Die Abgg . Zehnter sZ. ) und Meqer - Kreuzburg ( natl . ) auf der
Tribüne infolge großer Unruhe des Hause ? unverständlich , stimmen
den Kommissionsbeschlüssen zu .

Abg . Brey ( Soz . ) :
Von konservativer Seite ist die Landarbeiternot mit der Lohn -

eniwicklung in der Kaliindustrie in Verbindung gebracht worden .
Davon kann aber keine Rede sein . Wenn die Landwirtschaft Mangel
an Arbeitskräften leidet , so mag sie die Arbeitsbedingungen der
ländlichen Arbeiter verbessern . Ferner müssen wir uns auch gegen
die Behauptung wenden , daß dies Gesetz eine Verteuerung
der Herstellungskosten der Landwirtschaft bedeute . Auch das

trifft nicht zu, insbesondere , wenn man sich die Wirkung
der Kalidüngung auf den Ernteertrag vergegenwärtigt . Die

Preissteigerung aller Lebensmittel ist schon jetzt ungeheuerlich , und

wen » man die Gelegenheit dieses Gesetzes ausnutzen wollte , eine
weiter « Preissteigerung vorzubereiten , so wird sich die Bevölkerung
die Erfüllung dieser Absicht kaum gefallen lasten . ( Bravo I bei den

Sozialdemokraten . ) . , �
Das Gesetz wird hierauf nach den Kommtsstonsbeschluffen an -

A�nommen .
Gegen die Stimmen der Rechten , der Nationalliberalen und eines

Teils des Zentrums wird eine Entschließung des AuSschuffes ange -
nommen . wonach der Reichskanzler dahin wirken soll , daß fiskalische
und private Kaliwerke mit ihren Arbeitern tarifliche Lohn -

Vereinbarungen treffen und die Vertreter der gewerkschaft -
lichen Berussvereine als Berater der Arbeiter dabei hinzuzuziehen .

Der sozialdemokratische Antrag wird zurückgezogen . .

Es folgt die Beratung deS

Etats der Schutzgebiete .

Abg . Henke ( Soz . Arbg . ) :
Vieles in unserer Kolonialpolitik hat nicht zum Ruhme , sondern

zur Schande der Zivilisation gereicht . Eine solche Politik werden
wir nach dem Kriege so wenig mitmachen , wie wir es vor dem
Kriege taten . ( Sehr richtig ! bei der Soz . Arbg . ) Das Gehalt für
einen Kolonialsekretär unter den gegenwärtigen Umständen zu be -
willigen , erscheint doch etwas problematisch , da die ganze Stellung
etwas in der Luft schwebt . Der Krieg , den wir jetzt erleben , ist
aus den materiellen Interessen der herrschenden Klassen
entstanden , die nicht zum wenigsten Kolonialinteressen sind . Wir
leben in einer Aera der Kolonialkriege , und auch den gegenwärtigen
Weltkrieg kann man einen Kolonialkrieg nennen . Finden doch die
kapitalistischen Profilinteressen in der Kolonialpolitik ihren
prägnantesten Ausdruck . Der Staatssekretär Dr . Solf hat daher
auch seine ganze Redekunst und Geschicklichkeit in den Propa -
gandadienst der Kolonialinteressen gestellt . Interessant ist ,
daß sogar die „ Deutsche Tageszeitung ' sich gegen Herrn Solf hat
wenden müssen . Die Kolonialpolitik muß mit Notwendigkeit zu
immer stärkerem Wettrüsten zu Wasser und zu Lande führen ,
und dieses intensive Wettrüsten hat auch zu dem gegenwärtigen
Kriege geführt . Die Sozialdemokratie kann daher nicht für eine
kapitalistische Kolonialpolitik eintreten , eine andere aber ist in der
kapitalistischen Gesellschaft nicht denkbar . Herr Dr . Solf hat in
Frankfurt von einer veränderten Haltung der Sozialdemokratie zur
Kolonialpolitik gesprochen . Von einer solchen veränderten Stellung
kann gar keine Rede sein . Wer für kapitalistische
Kolonialpolitik eintritt , ist nie Sozialdemo -
krat gewesen oder hat aufgehört es zu sein .
( Lebhafter Beifall bei der Soz . Arbg . ) Dr . Solf hat auch auf die
Anfänge der deutschen Kolonialpolitil unter Bismarck hingewiesen .
Sehr mit Unrecht . Bismarck war so wenig dafür begeistert , daß er
sogar die französische Kolonialpolitik förderte in der Hoffnung , da -
durch würde die Revüncheidee in Frankreich leichter zum Erlöschen
kommen .

Auch Professor Hans Delbrück hat nachgewiesen , das
Kolonien ökonomisch für dos Proletariat nichts zu bedeuten haben .
Für die deutschen Arbeiter bringt die deutsche Kolonialpolitik nur
mehr Lasten in Form von Steuern , ganz abgesehen davon , daß sie
eine ständige Kriegsgefahr bedeutet . ( Sehr wahr ! bei der Soz .
Arbg . ) Deshalb mästen die Arbeiter sie bekämpfen . Kulturpolitik würden
wir besser im eigenen Lande treiben , als in Kolonien . ( Sehr wahr !
bei der Soz . Arbg . ) Unterdrückung und Ausbeutung anderer Völker
in den Kolonien bedeutet zugleich Unterdrückung und Ausbeutung
der Arbeiter im eigenen Mutterland ? . Unser Standpunkt bleibt der
alte : Nieder mit der Ausbeulung des Menschen durch den Menschen ,
Freiheit und Gleichheit alles dessen , was Menschenantlitz trägt .
( Bravo l bei der Soz . Arbg . )

Der Etat wird bewilligt ; ebenso der Etat des Reichs «
kolonialamls .

Es folgt die zweite Beratung de ? Entwurfs de «

Quittungsstempelgesetzes
( woraus die Kommission den Umsatzstempel gemacht Haff .

Abg . Cohen - Neuß ( Soz . ) :
Die indirekten Steuern werden verteidigt mit der Rücksicht auf

die Einzelslaaten . Obwohl das Vermögen und das Einkommen
ganz ungeheuer gestiegen sind , wird das Reich immer wieder auf
die Steuerkrafl der Unbemittelten hingewiesen . Gegen den Wehr -
beitrug erhob der Staatssekretär Einspruch mit einem „ Niemals ' .
Gegen solch „ Niemals " braucht man nicht so schweres staatsrecht -
licheS Geschütz aufzufahren , wie Kollege David getan hat , es kommt
ja doch immer anders . — Daß mit direkten Steuern allein
die großen Aufgaben , die deS Reiches im Frieden harren , nicht be -
wältigt werden können , wissen auch wir Sozialdemo -
lraten , das hat sogar ein so weit links stehender Sozialdemolrat
wie Julian Borchardt anerkannt . Aber bei der gegenwärtigen doch
nur vorläufigen Regelung hätten die 430 Millionen sich wohl auch
anders aufbringen lassen . Wir erkennen an , daß man jetzt nicht
mehr mit den alten Maßstäben an die Steuergesetzgebung heran «
treien kann . Wäre es denn aber etwas so Außergewöhnliches ge -
wesen , wenn die Besitzenden sich von selbst erboten hätten , die
notwendigen Mittel auszubringen , bis der Krieg zum siegreichen
Ende geführt ist ? ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Der Umsatzstempel hätte sich dann sehr leicht überflüssig gemacht .
Es ist berechnet worden , daß das jährliche Einkommen in

Deutschland 43 Milliarden beträgt , das Volks -

vermögen 310 Milliarden . Nehmen wir auch eine gewisse
Verminderung durch den Krieg an , so würde bei einer Erhebung
von 1 Proz . des Einkommens und nur 1 pro Mille des Vermögens
eine Steuersumme von 500 —000 Millionen herausgekommen sein ,
wobei man noch die unteren Stufen hätte freilassen können . Es hat
ja einige Leute gegeben , die auf Dr . Helfferich als Sach¬
verständigen in Finanzdingen eine gewisse Hoffnung gesetzt und ge -
glaubt halten , daß er nicht als bloßer Geldbeschaffer , sondern auch
als Reformator der Finanzen auftreten würde . Als solcher
Reformator hätte er uns aber eine solche Umsatzsteuer er -
sparen müssen . Eine so schlechte Steuer wie diese sollte
man auch im Kriege nicht machen . Ein gesunde - volkswirtschaftliches
Prinzip : großer Umsatz und möglichst kleiner Gewinn wird hier
benachteiligt zugunsten eines krämerhaften Prinzips , möglichst hohen
Gewinn zu erzielen . Der Umsatzstcmpel bedeutet eine Strafe für
wirlschasllich verstündige und nützliche Geschäftsführung im Handel
und Industrie . ES ist ungefähr dasselbe , als wenn man die Post -
kutsche vor der Dampflokomotive bevorzugt . Ich gebe zu, daß die

Regierung für die Steuer nicht die Verantwortung trägt , aber ihr
war cS natürlich lieber , gleich 400 Millionen zu bekommen , statt
nur 80 Millionen . Die Abwälzung der Steuer auf die Konsiimenten
wird zweifellos unter beträchtlicher Abrundimg der einzelnen Summen
nach oben erfolgen . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . )
Dr . Helfferich nannte diese Umsatzsteuer geradezu eine ideale . Mein
Reipekt vor seiner volkswirtichaftlilben Einsicht ist dadurch erheblich
gesunken . Die Steuer trifft sowohl Besitzende wie auch Nicht -
besitzende lediglich nach ihrem Aufwand , sagt der Staatssekretär . Er

vergißt aber dabei , daß die Nichtbesitzenden gezwungen sind , im

Verhältnis zu ihren Einnahmen viel größere Ausgaben zu machen
als die Besitzenden . Man sagt , die Abwälzung sei schwer , weil der

Satz im einzelnen zu gering sei . Aber die Erfahrung beweist das

Gegenteil . Bei der Biersteuer war der Steuersatz ein Bruchteil
eine « Pfennigs und da « GlaS Bier ist gleich um mehrere Pfennige
verteuert worden . Die Wirkung der Abwälzung wird in der Zeit
der allgemeinen Teuerung umso empfindlicher sein . Begünstigt
werden die großen Betriebe , die sehr viel im eigenen Betrieb her -
stellen . Gerade der M i t t e l st a n d , als dessen Beschützer sich das

Zentrum immer aufgespielt hat , wird am meisten unter der Waren -

Umsatzsteuer zu leisten haben . Nach der Berufsstatistil von 1907

waren 1900 000 Betrieben in Preußen zwei Drittel überhaupt nicht

gewerbesteuerpflichtig , d. h. sie hatten nicht ein Einkommen von
1500 M. Aber all diese Betriebe fallen unter die Umsatzsteuer , so -
weit st «, was meist der Fall sein wird , einen Umsatz von mehr als
3000 M. Hadem

Dir Steuer läßt alle soziale Rücksichtnahme vermissen .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Steuer bedeutet auch
eine Begünstigung der landwirtschaftlichen Betriebe , die vielfach keine
so geordnete Buchführung haben , daß sich der Umsatz erkennen läßt
und in denen oft ein sehr beträchtlicher persönlicher Bedarf in
der Eigenproduktion erzeugt wird , der hiernach nicht versteuert zu
werden braucht . Eine Verbesserung ist in der Kommission

uns gelungen : man hat von der Besteuerung freigelassen die
Lieferung von Gas , Wasser , Elektrizität , soweit sie durch staatliche
oder Gemeindebetriebe erfolgt . Leider ist uns eine weitere Ver -
besserung nicht gelungen , nämlich das Gesetz in der Weise zu be -
fristen , daß es nach zwei Jahren nach Wiederherstellung des Friedens
aufgehoben werden muß . Diesen Antrag haben wir wieder ein¬
gebracht . Wird er nicht angenommen , so besteht die große Gefahr ,
daß ein späterer Staatssekretär , ddr auch Icincii Wert daraus legi ,
als Reforniator auszutreten , sondern nur möglichst viel Geld be -
schaffen will , hier anknüpft und , was ja furchtbar leicht ist , den

Umjatzstempel erhöht . Diese Gefahr ist um so größer bei einer
Steuer , die auf so falschen Grundlagen aufgebaut ist . So wird

durch diese Steuer die Grundlage geschaffen für eine verwerfliche
und höchst unglückliche zukünftige Steuerenttvickelung des Deutschen
Reiches . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär Dr . Helfferich :
Die Rede des Vorredners war wohl weniger für das Haus .

als zum Fenster hinaus bestimmt . Die Steuer ist nicht
mein Kind , sondern daS Kind dieses Hauses , aber ich habe es adop -
tiert , und zwar ganz gern . Aus welchen Gründen , habe ich neulich
dargelegt . Hätte Herr Cohen meiner Rede damals so aufmerksam
zugehört , wie ich heute der scinigen , so wären manche Mißverständ -
nisse nicht vorgekommen . Hätte er die Fassung der Kommissions -
beschlüsse genau gelesen , hätte er viele ( einer Ausführungen nicht
machen können , z. B. die über das Termingeschäft . Herr Cohen hat
sich außerdem in unbegreiflichen Widersprüchen bewegt . Er hat aus -
geführt , daß am meisten betroffen werden die Geschäfte , die
bei großem Umsatz relativ wenig Gewinn machen und daß
viel mehr geschädigt würden die kleiwen Krämergeschäfte .
Auf der andern Seite meinte er , der Mittelstand würde be -
troffen und die Großbetriebe begünstigt . Dem gegenüber kann ich
nur mit Goethe sagen , ein vollkommener Widerspruch ist gleich ge -
heimnisvoll für Weise wie für Toren . Ich will nicht den aussichls -
losen Versuch machen , mich bei ihm wieder in Respekt zu setzen , das
würde zum mindesten sehr viel Zeit kosten . Weiter hat sich der Ab -

geordnete Cohen mit dem Abgeordneten David darüber gestritten ,
ob der Abgeordnete David auch nicht zu schweres Geschütz auf -
gefahren habe . Ehe man schießt , ob mit schwerem oder leichtem
Geschütz , muß man die Stellung des Feindes genau feftstelleii . Wa -
aber Herr Cohen aus meiner Rede herausgelesen Hai , steht über -
Haupt nicht darin . Er hat also die Stellung des Feindes nicht er -
kündigt und hat infolgedessen vorbeigeschossen . ( Heiterkeit . )

Abg . Vogtherr ( Soz . Arbg . ) :
Der SiaatSselreiär hat soeben bewiesen , daß da - Adoptivkind ,

das Steuerkompromiß , ihm ebenso lieb ist wie sein eigene - Kind .
Für uns Sozialdemokraten wäre es eine beleidigende Zumutung , an
einer ungeheuren Belastung der Volk - massen mitzuwirken . ( Sehr
wahr ! bei der Soz . Arbg . ) Vom Quituingsstempelgesetz ist durch
die Kommission eigentlich nur die schikanöse Form beseitigt , die an
seine Stelle getretene Umsatzsteuer ist sogar in der Wirkung noch
schlimmer . Gerade der kleine Gewerbetreibende muß bestrebt sein ,
sein Kapital mehrmals umzusetzen , und aus diese Umsätze wird nun
geradezu eine Reichsstrafe gesetzt . Die großen Vermögen werden
durch die Umsatzsteuer nur getroffen , soweit sie in Handelsbetrieben
stecken , also nur zum kleinsten Teil . Die kleinen Vermögen
dagegen werden sehr erheblich getroffen . Ganz unan -
nehmbar ist ferner die Umsatzsteuer , weil sie voll -

ständig und restlos abwälzbar ist auf den Verbraucher .
Zum Teil ist die Umsatzsteuer aber auch , wie die Erfahrungen bei
den Warenhäusern beweisen , auf die Fabrikanten abwälzbar , die
nun wieder die Löhne der Arbeiter drücken . So wird die Umsatz -
steuer nach vorn und hinten abgewälzt und drücke in beiden Fällen
die Arbeiter . So trifft dieie Verbrauchssteuer in eigentlichstem
Sinne gerade nur die breitesten Massen . Deswegen betrachten alle
die diese Steuer als eine ideale , die nach ihrem Einkommen und

Vermögen nicht versteuert werden wollen . Ter Staatssekretär wies
auf die englischen Steuern hin . Aber England kannte die kolossalen
indirekten Steuern nicht , die wir schon vor dem Kriege hatten und
die nun wieder so ungeheuerlich gesteigert werden sollen . Wenn die

Lolksmasicn sich erst wieder mit ihren wirtschajtlichen Angelegen¬
heiten beschästigen können , werden sie erkennen , wie

sie hier belastet werden . Selbst ein konservativer Mann

schreibt im . Reichsbotcn ' , daß daS Steuerkompromiß in

ganz unverständlicher Weise den Neichen schont und den Mittel -

stand in ganz ungerechter Weise belastet . Die Herren Konservativen
werden sich diese Kennzeichnung des Steuerkompromisses nicht hinter
den Spiegel stecken . ( Zuruf des Abg . Ocrtel jk . j ) : dann stecken Sie
e - ander - lvohin . ( Große Heiterkeit . )

Tie Liberalen hätten eine stärkere Macht aufbringen können ,
um Handel und Verkehr gegen diese Belastung zu schützen , wenn
sie nur den ernstlichen Willen dazu gehabt hätten . Dic Konservaliven
verstehen ganz andere Töne anzuschlagen , wenn sie ihren Willen

durchsetzen wollen . ( Sehr wahr I bei der Soz . Arbg . ) Ter Staats -
sekretär Helfferich sagte gegenüber dem Wehrbeitrag , die Regierung
könne ihr Wort nicht entlverten lassen . Nun , der Staatsiekrelär

Helfferich hat hier auch im Namen der Regier -
iimgen feierlich versprochen , während des Krieges
sollen neue Verbrauchs » und Verkehrs steuern
nicht eingeführt werden . Aber über dieses Versprechen
ist er schlank hinweggegangen . ( Sehr lvahr I bei der Soz . Arbg . )
Nichts hat die burgfnedliche Stimmimg so gestört und die Volk - -

masscn so aufgepeitscht , wie diese neue Belastung . Diese Umsatz -
steuer ist eine Synthese aller indirckieii Steuern mit allen ihren

Härten und Ungerechiigleiten . Wenn wir Frieden haben , was hoffent -
lich bald sein wird , dann werden die , die für diese Belastung ge -
stimmt haben , den schwere » nnd harten Krieg der VolkSmassen

gegen sich hcransbcschwören . ( Lebhafte Lastiiiiniung bei der Soz .
Ärbg. )

Abg . Cohcil - Rcilff ( Soz . ) :

Dem Staatssekretär Helfferich erwidere , wenn er eingezogen
würde , so würde sein Feldwebel nach seiner heutigen Leistung ihm
vorwerfen müssen , daß er seine Kanone nicht einmal geputzt hat .
( Heiterkeit . ) Den Ilnsinn , daß durch die Umsatzsteuer die Großen zu -
gleich begünstigt und benachteiligt werden , habe ich naiürlich nicht ge -
( agt . Ich habe lediglich gezeigt , daß eine ganz bestimiiile Gruppe groß -
kapitalistischer Unternehmer benachteiligt werden . — Der Staats -
sekretär meinte ferner , er habe in bezug auf die direkten Reichs -
steuern keineswegs „ niemals ' gesagt . Nun , um so besser . Aber

gegenüber seiner Art , von oben herab zu sprechen , bemerke ich, daß
ich bei seinen Reden oft den Eindruck habe , den Goethe in folgender
Weise kennzeichnet : „ Ja , Eure Reden , die so blind , — Mit denen

Ihr der Menschheit Schnitzel kräuselt , — Sind unerquicklich wie der
Nebelwind , — Der herbstlich durch die dürren Blätter säuselt . ' ( Sehr
gut ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Ocrtcl (!. ):
Ich bitte uin Ablehnung des Absatzes , der auch die EleltrizitätS »

und Wasserlieferuiig seitens der Gemeinden mit der Steuer

belegt . Dieser Absatz ist erst nach Fertigstellung des Kompromisses
ins Gesetz hineingekommen .

Abg . Blnnck ( Vp . )
bittet , es beim Beschluß der Kommission zu belasten .

Die Debatte schließt . Das Gesetz wird in der Faffung der
Kommission angenommen .

Der sozialdemokratische Antrag auf Befristung der
Umsatzsteuer aus zwei Jahre nach Friedensschluß wird gegen die
Stimmen der beiden sozialdemokratischen Parteien abgelehnt .

Es folgen die zurückgestellten Abstimmuligeu zum 8 1 des Kriegs -
gewinn st euergesetzes .



Ein Antrag Bernstein iSoz . Arbg. i . denBermögenZzuwachs
und das M e h r e i n t o m m e n seit Beginn des Krieges mit
IM . Prag , zu besteuern , wird gegen die Stimmen der Sozial «
demokratischen Arbeitsgemeinschaft abgelehnt . Der Antrag
Albrccht sSoz . j aus Wiedererhebung des Wehrbeitrages wird
in namentlicher Abstimmung mit 24g gegen 104 Stimmen
bei einer Stimnienthaltung abgelehnt .

Hierauf wird jj 1 des Gesetzes in der Fassung� der Kam -
m i s s i o n s b e s ch l » s s e gegen die Stimmen der Sozialdemokra «
tischen Arbeilsgemeinichaft angenommen .

Nach Z 8 des Gesetzes sind von dem nach den Vorschriften des

Befitzsteuergcsetzes für den 31 . Dezember 1910 festgestellten Vermögen
abzuziehen u. a. die Erbichaseen .

Ein Antrag Albrecht ( Soz . ) will davon die Erbschaften entfernterer
Verwandten ausnehmen , d. h. ihre Besteuerung festlegen .

Abg . Keil ( Soz . ) :
Die Neichsregierung ist der Erbschaftsbesteuerung in weitem

Ilmfange aus dein Wege gegangen , die in Frankreich und England
weit stärker ist als bei uns . Auch bei uns hat die Regierung seiner -
zeit versprochen , den Kampf um die Erbschaftssteuer im geeigneten
Moment wieder aufzunehmen . Kein Moment wäre geeigneier als
der gegenwärtige . Die Einbeziehung der Erbschaftssteuer in den
Rahmen der Bcsitzsteuern hätte Handel und Verkehr nicht belastet ,
aber sie hätte den ganzen Betrag der Kriegsgetoinnsteuer für dieses
Jahr ergeben . lHört I bört l bei den Sozialdemokraten . ) Unser An «

trag aus grundsätzliche Regelung der Erbschaftssteuer ist in der Kom -
Mission gar nicht ernsthaft beraren worden — aus Rücksicht auf den

Burgfrieden . Bei der Belastung der Massen hat man diese Rücksicht
nicht genommen , obwohl ein Drittel des deutschen Volkes ,
die Wähler , die hinter uns stehen , sie aufs schärfste bekämpfen .
Dos ist eine Brüskierung und politische Geringschätzung der Volks -
ichichten , ohne die man dreien Kampf des Deutschen Reiches um seine
Selbsterhaltung nicht durchführen kann . iSehr richtig ! bei den
Sozialdeniokraten . ) Man belastet jetzt lieber die , die nicht mehr
wissen , wo sie die Pfennige für Kartoffeln und Brot hernehmen
sollen . fSchr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Man belastet
sie ärmsten Kriegerwitwen und Kriegerwaisen .
Da sollte man doch die großen und ganz unerwarteten Erbschaften ,
die zufolge des Krieges an entfernte Verwandte fallen , nicht frei -
lassen . Unser heutiger eingeschränkter Antrag bringt lediglich eine
Kriegserbschaftssteuer , die in das Kriegsgewinnsteil ergesey hinein »
gehört . Warum gerade die durch den Krieg gemachten Erbschaften
entfernter Bei wandten in das Gesetz nicht hineinkommen sollen , ist
ganz unverständlich . Es ist geradezu eine patriotische
Pflicht , bei dieser Gelegenheit an den Erbschaften nicht
vorbeizugehen . Herr Herold meinte , daß alle Patrioten das Kom -
promitz begrüßen . Wollen Sie den Millionen , die das gleich uns
nicht tun , etwa den Patriotismus absprechen Z Mindestens während
des Krieges hatten wir gehofft , würden diese Vorwürfe nicht mehr
erhoben werden ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) ,
zumal gegen die Leute , die für ihr Vaterland in bewundernswerter
Weise kämpfen , leiden und darben . Wollen Sie in Wahrheit Ihren
Patriotismus bekunden , so stimmen Sie für unseren Antrag . ( Leb -
hafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär Dr . . Helfferich :
Ter gegenwärtige Zeitpunkt wäre für die Wieder -

aufnähme des Kampfes um das Erbschastssteuergesetz der

allerungeeignetste . ( Sehr richtig ! ) Schon jetzt werden die
Erbschaften im Höchstfalle mit 80 Proz . besteuert , wozu
die Einzelstaaten noch Zuschläge erheben . Die Einbeziehung in
das Kriegsgewinnsteuergesetz mit seinen hohen Sätzen hätte dahin
geführt , daß schließlich manche Erbschaft mit mehr als 100 Prozent
belastet werden würde . Die Behauptung , daß die Steuern in erster
Linie die breiten Massen belasten , ist ganz falsch . ( Widerspruch bei
den Sozialdemokraten . ) Die indirekten Steuern sind vielmehr so
konstruiert , daß sie die breiten Massen so gering belasten , wie es
noch nie eine indirekte Steuer getan hat . Zum dritten Male stelle
ich fest , daß ich nicht gesagt habe , während des Krieges werden keine
Verbrauchssteuern kommen ; ich habe hinzugefügt , soweit es die Ord¬

nung der Finanzen nicht unbedingt erforderlich macht . Die An «

führung der Kriegerftauen schreckt mich nicht . Weder die Postgebühr ,
mich ' der Frachturkundenstempel , noch der für kleinen Verbrauch ganz
minimale Umsatzstempel ist eine Belastung der breiten Massen .

In namentlicher Abstinimung wird der sozialdemo -
kratische Antrag mit 247 gegen 104 Stimmen bei 3 Stimmenthaltungen
abgelehnt .

Beim z 9, der die Staffelung der Vermögenssteuer enthält , ist
von den Abgg . Albrecht und Genossen ( Soz . ) ein verschärfender An -

trag gestellt worden .

Abg . Keil ( Soz . ) :
Der Staatssekretär sagte , die Steuern belasten nicht die breiten

Massen . Aber sowohl die Umsatzsteuer als die Abgabe auf die Post -
gebühren , soweit sie den Warenverkehr trifft , und der Fracht -
urknndenstempel ist eine Verteuerung des Lebensbedarfs der
breiten Massen . Der Staatssekretär meinte , durch die Gesamt -
heit der Steuern wird der Lebensbedarf nicht belastet . ( Präsi -
dent Dr . Kaempf bittet den Redner , sich an den § 9 zu halten . )
In dem § 9 hat die Besteuerung des Vermögensznwachses
gegenüber den Vorschlägen der Regierung freilich eine

Verschärfung erfahren . Diese Verschärfung begrüßen wir , unsere
noch weitergebenden Anträge sind leider nicht angenommen worden .
Die unglückliche Konstruktion der Staffel ist auf den Eigensinn der

cinzelstaatlichen Finanzminister zurückzuführen , durch die die Be -

sieucrung de ? Mehreiniommens vollständig abgelehnt wurde . Bei
den großen Vermögen von 10 Millionen und darüber z. B. beträgt
der Steuersatz nur ein Zehntausendstel und sogar noch loeniger . Bei

den großen Vermögen bleibt der Steuersatz erheblich hinter dem

Wehrbeitrag zurück , während er bei den kleinen Vermögen den

Wehrbcitrag erheblich übertrifft . Die Steuer wirkt überhaupt pro -
gressiv nach unten , während unser Antrag eine Steigerung nach oben

erzielen will . Soll die Besitzsieuer nicht nur eine schöne Alrappe
sein , so müssen Sie unseren Antrag annehmen , der sich ganz im

Rahmen des Kompromisses hält . Wenn die einzelstaatlichen Finanz -
minister sich dagegen wenden , so zeigen sie �kein Verständnis für
die Bedürsnisse des Reiches . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär Hclffcrich :
Die einzelstaatlichen Finanzminister haben im Rahmen des Kom -

promisses recht erhebliche Zugeständnisse gemacht , die Partei des

Herrn Keil jedoch nicht . Man darf die Besteuerung des Einkommens
und des Vermögens in den Einzelstaaten nicht vergessen : zieht man
sie in Betracht , so erkennt man , daß die Belastung des Besitzes sehr
bedeutend ist . — Tie notwendigsten Lebensmittel sind in dem Kreise
unserer Vorlagen überhaupt nicht verteuert .

Die Debatte schließt . § 9 und die folgenden werden in der

Faffung der Kommission angenommen .
Eine Resolution der Kommission auf Ilebertraguug de » Vorsitzes

in den Steuerämtern an steuertechnisch und finanztechnisch vor¬

gebildete Beamte wird gegen die Stimmen der Rechten angenommen .
Eine Resolution der Reichspartei fordert , daß die Namen der

Heereslieferanten den Steuerbehörden bekanntgegeben werden , und

daß Auslandspässe nur ausgegeben werden sollen , wenn einwandfrei
nachgewiesen ist , daß die Kriegssteuer bezahlt ist .

Abg . Bernstein ( Soz . Arbg . )
wendet sich gegen den zweiten Teil dieser Resolution , der nur zu
einer Erschwerung der heute schon außerordentlich großen Schwierig -
keilen bei Erreichung eines Auslandspaffes führen würde .

Die Resolution wird gegen die Stimmen der Soz . Arbg . an -

genommen .
Ein vom Abg . Molkenbuhr gestellter Bertagungsanftag ( eS ist

bereits 7>/s Uhr geworden ) wird abgelehnt .
Es folgt die Beratung der

Tabaksteuervorlage .

Abg . Deichmauu ( Soz . ) :

Das Tabakgewerbe leidet noch heute unter den Nachwirkungen
der Steuererhöhung vom Jahre 1909 und jetzt droht ihr von neuem

eine so schwere Schädigung . Nach der letzten Steuervorlage liefen
innerhalb fünf Monate nicht weniger als 53 000 Unterstützungs¬
gesuche ein , wovon bis zum Schluß des Jahres 43 000 als berechtigt
anerkannt wurden . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokralen . ) Allein
in der Zigarrenindustrie sank die Zahl der Arbeiter von 106 000 auf
160 000 , und sie hat sich nicht wieder gehoben , ein Beweis , daß die
Schädigung der Industrie eine dauernde war . Auch die Neben -
berufe dieser Industrie wurden schwer geschädigt . So zeigte die
Kistenindustrie einen erheblichen Rückgang der Beschäftigung . Es
ist daher durchaus zu verstehen , wenn auch diese Gruppen
sich gegen eine Steuererhöhung wenden . Für die Tabak -
arbeiter selbst wird die Erhöhung dauernde Schäden zur Folge
haben . Schon bisher war die sortgesetzte Beunruhigung , die durch
die andauernden finanzpolitischen Maßnahmen in das Tabakgewerbe
hineingetragen worden war , mit daran Schuld , daß die Tabakarbeiter

trotz aller Anstrengungen in ihrem Einkommen weit zurückbleiben
hinter allen anderen gewerblichen Arbeitern . Hoffentlich ist diesmal
wenigstens insofern eine Besserung vorhanden , als die Tabakarbeiler
auf die ihnen nach dem Gesetz zustehenden Unterstützungen nicht
monatelang warten müssen .

Diese Gesetzgebung , die Hunderttausende
schädigt , will aber einzelne Gruppen in ihrem Erwerbsinteresse
fördern ; nach denMotiven soll nämlich der inländische Tabakbau dadurch
verstärkt werden . Wir sehen also , Schädigung der in der
Industrie Beschäftigten , Förderung der in der
Landwirschafl Beschäftigten . Diese Forderung wird
aber gar nicht einmal erreicht , wie die früheren Steuer -
erhöhungen zeigten . Die Zahl der Tabakpflanzer ist von
93 000 im Jahre 1906 aus 87 000 im Jahre 1913 zurück -
gegangen . Die deutschen Tabakbauern haben von der Erhöhung
der Preise weiter nichts , als das Nachsehen . Durch die Er -
höhung der Spannung zwischen inländischem und ausländischem
Tabak werden überdies die Bezirke des östlichen Westfalens , die
noch deutschen Tabak verarbeiten , gegenüber den süddeutschen Be -
zirken geschädigt werden . Alles in allem also wird die Erhöhung
der Tabakabgaben eine dauernde Schädigung der Tabakindustrie
und des Tabakhandels zur Folge haben . Deshalb lehnen meine
Freunde sie ab . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Das Haus vertagt die Weiterberatung auf Sonnabend
10 Uhr .

Schluß 8 Uhr .

Die Ernährungsfragen
vor der Budgctkommission des Reichstages .

Die Beratungen wurden am Mittwoch abend zu Ende
geführt .

Zum Punkt : Getreide schlägt Abg . Kappler ( Soz . ) eine
Kontingentierung der Mühlen vor unter gleichzeitigem Verbot der
�Nachtarbeit . Das System der Berechnung des Mahllohns mutz
derart geändert werden , daß nicht der Beschäftigungsgrad der
Mühlen für die Höhe des Mahllohns bestimmend ist . Bei der Be -
wirtschaftung der neuen Ernte müffen auch alle unnötigen Spesen
und Belastungen beseitigt werden .

Zum Punkt : Leder spricht Abg . Simon ( Soz . ) , der ein -
gehend die Zustände im Lederhandel kritisiert . Die Kleinhand -
werker bekommen nur sehr schwer Leder , weil für den Zivilbedarf
zu wenig zur Verfügung gestellt wird . Für die Großbetriebe ist
eine Kontingentierung eingetreten , sie erhalten die eine Hälfte des
Leders , die andere Hälfte erhält das Kleingewerbe . Die Groß -
industrie hatte sonst einen Bedarf von monatlich 3) 4 Millionen

Kilogramm , zur Verfügung standen nur 260 000 Kilogramm . Bei
dem Mangel an Rohmaterial droht für die Arbeiter große Arbeits -
lofigkeit . Die Unternehmer haben sich bereit erklärt , einen Teil
des Lohnausfalls zu tragen unter der Voraussetzung , daß auch das
Reich einen Teil des Ausfalls trägt . Die Regierung mutz diese
Mittel zur Verfügung stellen , sonst ist mit Arberterentlassungen zu
rechnen . Es entsteht aber auch die Frage , ob nicht größere Mengen
Leder freigegeben werden können . In den Bekleidungsämtern liegt
offenbar viel Leder , das für Militärzwecke nicht geeignet ist ; die ; e
Vorräte sollten freigegeben werden . Daß der Häuteanfall schwächer
geworden ist , mag richtig sein . Tatsache ist aber , daß die Rohhäute -
Verwertungsgesellschaften darüber klagen , daß sie ihre Häute nicht
los werden können . Ein großer Teil Häute ist tatsächlich zugrunde
gegangen . Wenn nun die Gerbereien behaupten , daß sie nicht
genug Häute bekommen können , dann muß die Regierung diesen
Widerspruch aufkläre ». Die Preistreiberei bei Leder wird durch
die Regierung direkt begünstigt . Die Gerbereien erzielen
Gewinne , die durch nichts begründet sind . Es ist Zeit , die Höchst -
preise erheblich herabzusetzen . Die Lederpreise in der Schweiz sind
um 40 Proz . niedriger . Dre Gewinne einer Anzahl Lederfabrikanten
sind während des Krieges bis zu 2600 Proz . gestiegen . Eine Fabrik
in Pirmasens hat ihren Gewinn um 6000 Proz . gesteigert . Hundert -
tausende von Kleinmeistern sind einfach ruiniert . Wie hoch sind die
Gewinne der Kriegslederaktiengesellschaft , die als geradezu phan -

tatastisch bezeichnet werden . Der bei der Kriegslederaktiengesell -
schart angesammelte Garantiefonds von einer Million Mark sollte
nach Abschluß des Krieges an die kleinen notleidenden Schuhmacher -
meister verteilt werden . Große und berechtigte Klagen führen auch
die Treibriemenfabrikanten über Verletzung ihrer Jntereffen .

Direktor Müller gibt die schwierige Lage der Schuhmacher
zu und versichert , daß alles getan werden soll , diesen Notstand zu
lindern . Die Heeresverwaltung nimmt 90 Proz . der Leder -

Produktion für sich in Anspruch . Die Regierung werde den Ar -
heitern Zuschüsse gewähren . Es sind gegenwärtig Erwägungen im

Gange mit dem Ziele , der Zivilbevölkerung mehr Leder zur Ver -

fügung zu stellen .
In der weiteren Diskussion wurde die Kritik Simons von den

verschiedensten Seiten unterstützt . — Abg . K r e t h (k. ) vertritt
einen Sonderwunsch der Agrarier , die für sich größere Vorteile für
die Häute von Tieren haben wollen , die den Abdeckereien überliefert
werden müffen .

Major Knothe erklärt , daß momentan Ermittelungen statt -
finden , um Leder freigeben zu können . Die Heeresverwaltung
braucht jetzt erheblich weniger Leder . Die Gerbereien sollen ge -
zwungen werden , die freigegebenen Ledersorten rasch in den Verkehr

zu bringen . Der Sicherungsfonds der Kriegsledergesellschaft ist

Eigentum der Gerber , aus ihm werden die Unkosten der Gesellschaft

gedeckt . Ueber den Gewinn der Gesellschaft , der sich auf 60 bis 70

Millionen beläuft , wird später Auskunft gegeben . Dieser Gewinn

fließt in die Reichskasse .
Abg . Simon ( Soz . ) bittet , die Abstoßung von Leder zu be -

schleunigen . Warum werden so enorme Gewinne angesammelt ,
die von den Abnehmern bezahlt werden müssen . Deshalb ist es

berechtigt , die Herabsetzung der Lederpreise zu fordern .
Ueber die Petitionen , die in großer Zahl vorliegen , berichtet

Abg . Hoch .
Damit waren die Verhandlunge » über daS Gebiet der Er -

nährungsfragen erledigt .

_ _

Ernährungsfragen
in der verstärkten Staatshaushaltskommissiou des

prenstischen Abgeordnetenhauses .
Die Kommission begann am Freitag die Beratungen über die

Ernährungsftagen . Der Berichterstatter , der konservative Abg .
H o e s ch , legte seinem Referat eine Reihe von Gesichtspunkten zu -
gründe , aus denen wir folgendes hervorheben :

An die Regierung soll das Ersuchen gerichtet werden : 1. Für -
sorge zu treffen , daß alle Verordnungen , Verfügungen
und Bekanntmachungen , welche für die Behandlung der neuen
Ernte maßgebend sein sollen , so frühzeitig veröffentlicht werden ,
daß die Beteiligten über ihre Pflichten und Rechte vollkommen
unterrichtet sein können . 2. Alle Verordnungen , Verfügungen und

Bekanntmachungen , welche die Volksernährung betreffen , sind nach

Materien geordnet in ein einziges Gesetz zusammenzufassen . Sind
weitere Teilverordnungen zwecks Ergänzung und Abänderung
früherer Verordnungen unerläßlich , so sind dieselben in eine neue
Gesamtverordnung einzukleiden und zu veröffentlichen .

3. Die Ausführungsbestimmungen müssen vor In -
krafttreten der Verordnungen fertiggestellt und erlassen werden .

4. Alle Verordnungen , welche Veranlassung geben könnten , daß
vor ihrer Gültigkeit noch vorbeugende Maßnahmen seitens der
Interessenten getroffen werden , müssen mit dem Augenblick ihrer
Bekanntgabe in Kraft treten .

6. Da eine große Stetigkeit aller Maßnahmen die Grundbe -
dingung einer guten Durchführung , der Eingewöhnung und Be -

ruhigung der bsteiligten Kreise sowie einer vorbedachten Fürsorge
der ausführenden Organe ist , so muß bei der Herausaabe der maß -
gebenden Verordnungen über die Beschaffung der wichtigsten
Nahrungsmittel darauf Bedacht genommen werden , daß diese Ver -
ordnungen den verschiedenartigen Verhältnissen bis zum Abschluß
des Bewirtschaftuiigsjcchres gerecht werden .

6. Die Höchstpreise sind demnach ebenfalls für das vorliegende
Bewirtschaftungsjahr festzulegen , derart , daß auch die durch die
Eigenart der Gegenstände geboteneu Preisschwankungen sofort ge¬
nannt werden . Außerordentliche Abänderungen der Höchstpreise
sind nur infolge nicht vorauszusehender Ereignisse statthaft . Eine
Ausnahme hiervon wird mit den Preisfestsetzungen für Erzeugnisse
der Viehhaltung unvermeidlich sein .

Aus den Einzelvor schlagen des Berichterstatters hebe »
wir folgendes hervor : Bezüglich des Brotgetreides verlangt
er , daß an der jetzigen Regelung des Brotgetreideverkehrs im all -
gemeinen festgehalten wird . Die Entscheidung darüber , ob einem
Kommunalverband oder einer Vereinigung der Kommunaloerbände
die Celbstwirtschaft zuzubilligen ist . steht der Landeszentralbehörde
zu . Eine Abänderung der Rationierung >des Mehlverbrauchs soll
nur nach eingehender sachverständiger Prüfung auf Grund zu -
verlässig ermittelter Ernte - und Druschergebnisse vorgenommen
werden . Hierbei ist die Berücksichtigung der schwerarbeitenden Be -
völkerung durch Zusatzkarten in erster Linie im Auge zu behalten .

Bezüglich der Kartoffelversorgung fordert er die Bei -
beHaltung der Einrichtung einer Reichskartoffelstelle sowie der
Provinzialkartoffelstelleii . Der notwendige Bedarf an Etzkartoffeln
für das nächste Bewirtschaftungsjahr ist möglichst bald zu ermitteln
und durch die genannten Stellen umzittegen . Die Bedarfsverbäude
sind verpflichtet , die von ihnen angeforderten und ihnen über -
wiesencn Mengen abzunehmen . Sie baben den Verbrauch zu
regeln und Sorge zu tragen , daß die ihnen gelieferten Mengen
nur zu Speisezwecken verwendet werden . Nachdem eine solche
Sicherung der Speisekartoffeln stattgefunden bat , soll von einer
allgemeinen Beschlagnahme der Kartoffeln Abstand genommen
werden . Auch soll die Verwendung und der Handel mit Kartoffeln
unter Abstand von Höchstpreisen im übrigen völlig frei sein .

Für die Haltbarmachung von Gemüse und Obst verlangt er
unverzügliche Maßnahmen . Er wendet s' ck> gegen die Reichsstelle
für Gemüse und Obst , deren Bestimmungen nicht durchgeführt
werden können und unter Umständen mehr Schaden wie Vorteil
anrichten .

Hinsichtlich des Hafers regt er an , daß durch beste Ausnutzung
des in den besetzten feindlichen Gebieten angebauten HaferS bzw .
dort angebauten Futtergetreidearten die Ansprüche der Heeres -
verwaUung an de » inländisch gebauten Haser stark herabgesetzt
werden sollen , da sonst eine genügende Ernährung der Arbeitstiere ,
junger Kälber und Lämmer nicht länger durcksührbar ist .

Aeußerst scharfe Kritik übt der Berichterstatter an der Ge -
schäftsführuiig der Gerftenverwertungsgesellschast , die als private
G. m. b. H. aus Anregung des Reichsamts des Innern von 28
Brauerei - bzw . Malzfabrikbesitzern und Großhändlern gegründet
wovden ist . Er tadelt es besonders , daß die Gesellwvfft bei einem
Stammkapital von 300 000 M. nach siebenmonatiger Tätigkeit
4 Millionen Mark Kriegsanleihe ihren Mitgliedern , d. h. den
Brauereien zur Verteilung bringen konnte und �ftchzeitig ein
Guthaben von II Millionen zurückgcleat hat . Er verlan - tt . daß die
Reichsfuttermittelstclle , welche ai ' - b mit der Bewirffchaftung der
Gerste detraut ist . darüber wacht , daß die Knteressen der Allg >
meinheit in der GeschäftSjubrun� der Ge —' �nberwertungSgesell -
schaft in jeder Beziehung gewahrt werden , und daß die Gesellschaft
zu diesem Zweck alle Anordnungen grundsätzlicher Natur der llieichs -
futtermittclstelle zur Genehmigung vorlegt . Der über 6 Proz . des
Geschäftskapitals erzielte Gewinn soll dem Reichsamt des Innern
zur Beschaffung von Nahrungsmitteln für die ärmere Bevölkerung
überwiesen werden .

Die Hülsenfrüchte sollen nach dem Vorschlag des Bericht -
erstatters nicht mehr für die Zenttaleinkaufsgesellschaft , sondern
für die Reichsgetrcidestelle beschlagnahmt werden .

Die Tätigkeit der bisher bestehenden Organisationen zur Ver -
sorgung mit Futtermitteln soll durch die Errichtung von zweck -
entsprechenden Landesorganisationcn in den einzelnen Bundes -
staateil gefördert werden .

WaS die Hebung der Viehproduktion betrifft , so geht der
Vorschlag dahin , daß auS allen verfügbaren Quellen Futtermittel
beschafft und zu einem mäßigen Preise unter Gewährung von
Reichs - und Staatsbeihilfen an die Viehhalter in zweckenffprechen -
der Weife geliefert werden . Die Viehhandelsverbände und der

Zentralviehbandelsverband sollen ausgebaut werden . Ter Fleisch -
bedarf der Bevölkerung und des Heeres soll mit Rücksicht auf die

Erhaltung der Viehbestände für die nächste Zeit noch mehr als

bisher eingeschränkt werden . Nach Ansicht des Berichterstatters
wird dies um so eher durchführbar sein , wenn in allen Städten , in

welchen es noch nicht erfolgt ist , Organisationen für eine gerechte
und glatte Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch eingerichtet und

gemeinsame Großküchen eingeführt werben . Das Verbot der Haus -
schlachtungen soll so schnell als möglich aufgehoben werden , da sonst
insbesondere die Heranmast von Schweinen im Stalle der kleinen

Mäster auf das äußerste gefährdet ist , nachdem dieselbe bereits eine

erschreckende Einschränkung erfahren hat .
Eine allgemeine Kommmralbewirtschaftung der gesamten

Milch und Butter hält der Berichterstatter für unmöglich . Er

meint , daß der Versuch ihrer Durchsührung zur Vergeudung der
Waren und zur Stockung der Versorgung führen würde . Er ver -

langt , daß die Verteilung der vorhandenen Speisefette innerhalb
der Konsumgebiete gleichmäßig durchgeführt und auf das beste
organisiert wird .

Endlich äußert er sich noch über die landwirtschaftlichen Ar¬
beiten . Hier geht seine Forderung dahin , daß die Durchführung
der im geordneten Landwirtschaftsbetrieb unerläßlichen Pro -
duttionsarbeiten aller Art durch ausreichende Stellung von Ge -

fangcnen ohne unnötige Erschwernisse der Arbeitgeber gesichert wird .

politische Uebersicht .
Ter Fortgang der Steuerdebatte .

Die burgfriedliche Stimmung im Reichstage
ist in der gegenwärtigen Tagung immer mehr in die Brüche
gegangen . Allmählich haben die tiefgehenden wirtschaftlichen
und sozialen Gegensätze in der Bevölkerung während
des Krieges das Bestreben überwältigt , nach außen ein

einiges und geschlossenes Parlament zu zeigen . Bei der Frage
der Kriegsziele trat das zuerst zutage . Sowohl� die

diesmaligen Etatsdebatten als auch die Reden über

Kriegsziele und Friedensfragen anläßlich der letzten Zen -
surdebatte haben dieses Bild vervollständigt . Das Ver -

halten der Reichstagsmehrheit beim Fall Liebknecht
offenbarte dieselbe Tendenz . Wem diese Vorgänge im Volke

noch nicht die Augen geöffnet haben sollten , dem dürste der

Star gestochen sein durch den S t e u e r b l o ck , der jetzt im

Reichstage gegen die Sozialdemokratie das Steuerkom -

promiß durchsetzt , durch das der Etat ins Gleichgewicht
gebracht werden soll .

Bei den Steuexdebatten , d�e feit WMyoch dea



Reichstag beschäftigen , beobachten die bürgerlichen Parteien
jeßt bereits dieselbe Taktik , die sie in Friedenszeiten stets an -
gewendet haben , wenn sie sich in wichtigen Fragen gegen
die Sozialdemokratie verständigt hatten . Sie
lassen die Sozialdemokraten reden und verzichten selber aufs
Wort , um ihr Werk möglichst schnell unter Dach und Fach zu
bringen . Hand in Hand damit geht eine ungebührlich lange
Ausdehnung der täglichen Sitzungen , die sie bereits morgens
zu ungewöhnlich früher Zeit beginnen und erst abends zu
später Stunde enden lassen . Diese Durchpeitschung
des Kompromisses reißt auch den letzten Fetzen fort
von der Kulisse des parlarnentarischen Burgfriedens .

Schon bei der Novelle zum K a I i g e s e tz war die Rede -
lust der bürgerlichen Parteien sehr gering . Außer unseren
Genossen Sach s e und Brey , die den von beiden sozial -
demokratischen Fraktionen eingenommenen Standpunkt im
Interesse der Kaliarbeiter vertraten , redeten nur noch kurz
ein Zentrumsmann und ein Konservativer . Dann überließ
man der Sozialdemokratie völlig das Feld . Beim K o l o -
n i a I e t a t sprach als einziger Redner der Genosse Henke ,
der in prägnanter Weise den grundsätzlich ablehnenden Stand -
Punkt �

der Sozialdenwkratie gegenüber der kapitalistischen
Kolonialpolitik scharf hervorhob , indem er sich gegen die Reden
wendete , die der Staatssekretär des Reichskolonialamts , Herr
Dr . S o l f, in letzter Zeit in verschiedenen Orten DeutWlands
gehalten hat . Dabei wies er besonders Herrn Dr . Solfs Be -
hauptung zurück . Trotzdem die Rede eine Polemik gegen Herrn
Dr . Solf war , meldete sich dieser nicht zum Wort , und so ging
das Haus sofort vom Kolonialetat zu den Steuergesetzen über .

Beim Quittungsstempelgesetz ergab sich wieder -
um dasselbe Bild . Es sprachen aus dem Hause nur zwei
Sozialdemokraten , die Genossen Cohen ( Reutz ) und Vogt -
Herr . Ersterer zerpflückte in eingehenden Darlegungen den
Handel und Wandel einschnürenden und bedrohenden Kom -
Promißvorschlag , wodurch er den Staatssekretär Dr .
H e l f f c r i ch, der jetzt noch als Leiter des Reichsschatzamts
sein Steuerkompromiß vor dem Hause vertritt , zu einer Er -
widerung herauslockte , auf die ihm Genosse Cohen später ant -
wartete . Genosse V o g t h e r r . der gleich nach Herrn
Helfserich zum Wort kam , vervollständigte in sehr wir -
kungsvollcr Weise die sozialdemokratische Kritik an dem

ganzen Gesetz .
Bei der dann fortgesetzten Beratung des Kriegs -

' gewinn st euergesetzes wurden in namentlicher Ab -

stimmung zwei Anträge A l b r c ch t und Genossen für
einen nochmaligen Wehrbeitrag und für die Erweiterung
der Erbschafts st euer abgelehnt gegen die Stimmen
der beiden sozialdemokratischen Fraktionen . Die Debatte über
diese beiden Anträge wurde einerseits vom Genossen Keil ,
andererseits von Herrn Dr . He I f f e r i ch geführt , die ein -
ander wiederholt in längeren Darlegungen entgegentraten .
Genosse Keil hob dabei noch einmal in wirkungsvoller Weise
die Argumente hervor , die sowohl den Wehrbeitrag wie die

Erweiterung der Erbschaftssteuer gerade in der jetzigen
Kriegssituation rechtfertigen ; doch vergebens . Alle bürger -
lichen Parteien verschlossen sich seinen Darlegungen und
schalteten sie aus ihren Entscheidungen aus . Das Kompromiß
kam unverändert zur Annahme , von unwesentlichen Abände -
rungen abgesehen .

Trotzdem es nunmehr bereits später als 1 Uhr geworden
war , lehnte die Mehrheit des Hauses einen vom Genossen
Molkenbuhr gestellten Vertagungsantrag ab und zwang
dadurch den Genossen D e i ch m a n n , den Vorsitzenden des
Deutschen Tabakarbeiterverbandes , in so vorgerückter Stunde
noch eine Rede gegen die Ta b a k st e u e r v o r l a g e zu
halten . Genosse Deichmann entledigte sich dieser Aufgabe
mit Sachkenntnis und Energie und übte scharfe Kritik an der

Vorlage , für deren Ablehnung er durchschlagende Gründe
vorbrachte . Nach seiner Rede — es war inzwischen 8 Uhr ge -
worden — vertagte sich das Haus .

Morgen geht die Durchpeitschung bereits um 1l) Uhr
weiter .

«
Der Seniorenkonvent des Reichstags beschäftigte

sich am Freitag mit der Geschäftslage . Es soll versucht werden , die
Beratuirgen bis Pfingsten zu Ende zu führen , und zwar soll am
Montag die dritte Lesung des Etats vorgenommen werden . Dann
folgen noch die Ernährungsftagen , eine Reihe anderer Vorlagen und
die Krediworlage , die bis jetzt dem Reichstag noch nicht zuge -
gangen ist .

Die Angst vor den �folgen .
Keiner der bürgerlichen Parteien ist bei ihrer Zustim -

mung zu dem Steuerkourpromiß so recht wohl . Die Konser -
vatwen suchen sich aus der Aftäre zu ziehen , indem sie einer
Minderheit die Ablehnung des Steuerbündels gestatten und

zur Begründung ihrer Zustimmung einen — Vertreter dieser
Minderheit ernannten . Die Fortschrittler klagen , mehr noch
in der Presse als im Parlament , darüber , daß man der Linken

nicht etwas mehr entgegengekommen sei , um auch sie für das

Kompromiß zu gewinnen . Am wenigsten wohl scheint sich
aber das Zentrum bei seiner Zustimmung zu fühlen und
es verdeckt diese innere Unsicherheit und Unbchaglichkeit durch
möglichst lautes Schimpfen auf die Sozialdemokratte . Die
„ Germania " hat zu diesem Zweck , wenn wir nicht irren , be -
reits den 20 . Artikel geschrieben und sie klagt darin :

„ Wir müssen uns also daraus gefaßt machen , daß die nächste
Friedensfinanzreform eine ähnliche Parteikonstellation sehen
wird , wie sie die letzte im Jahre ISllg gezeitigt hatte , und wir
sind pessimistisch genug , zu fürchten , daß sie auch nicht
parteipolitischen Annäherung � nicht der Sache , sondern der
parteipolitischen Annäheruno — nicht der Sache , sondern der
Formen — , die wir vom Kriege alle erhofft haben . "

Die „ Germama " sucht sich aber sofort damit zu ttösten ,
daß man in der Zukunft durch eine gründliche Finanzreform
seine eigene Position wieder verbessern könne . Als Haupt -
inhalt der zu erwartenden Finanzreform bezeichnet� sie die

Staatsmonopole . Wir können der „ Germama " schon
jetzt verraten , daß die Monopole die gleiche ablehnende
Beurteilung durch die breiten Massen finden werden , wie das

vorliegende Steuerkompromiß , sobald die Monopole nur zu
dem Zweck der Vermeidung direkter Steuern gemacht wer -
den . Staatsmonopole , die den Reichssäckel um Milliarden auf -
stillen sollen , sind um nichts besser als die indirekten Steuern ,
die uns jetzt mit Zustimmung des Zentrums beschert werden .

Kanzler und Rechte .

Sett eimgen Tagen befindet sich der R e i ch s k a u z I e r
auf einer Besuchsreise nach den süddeutschen Höfen . Heber
den Zweck dieser Reise darf allerlei vermutet , aber nichts der -
öffentlicht werden . Die Presse muß sich auch hier wieder mit
bloßen Andeutungen begnügen . Eine neue Note in die Kom -
brnattonen über die Absicht der Kauzlerreise bringt die „ Ger -
manta " , mdem sie schreibt :

„ Di ? eigentliche Bedeutung der Kanzlerreise ist vielmehr ein
erfteulicher Ausdruck des guten Willens der Reichsregierung , den
dundesftaatlichcn Charakter des Reiches gelegentlich der sich vor -
bereitenden großen Fragen recht kräftig und unzweideutig zu
betonen . Sachlich bringt dem Kanzler seine Fahrt augenschein -
lich eine bedeutende R ü ck e n st ä r k u n g ein , die , wenn man
will , in einigem Gegensatz zu der Stellung sich befindet ,
die z. B. die parlamentarische Rechte zu ihm ein -
nimmt . Gestern hat der konservative Abg . Graefe im Reichstag

, noch Aeußerungcn getan , die jedenfalls anders klangen als
die Versicherungen vollen Vertrauens , wie sie soeben die bahe -
rische Staatszeitung , ja sogar ein Telegramm des Königs Ludwig
klar ausgesprochen haben . Wir brauchen darum aber am Ende
die Hoffnung nicht aufzugeben , daß der Kanzler
bei der Volksvertretung bald ebenso den vollen
Anschluß suchen und finden wird , den er bei den Bundes -
regierungen mit Erfolg sich zu sichern soeben bemüht ist . "

Die Notiz ist besonders auffällig baburch , daß das Zen -
trumsorgan , offenbar nicht ohne Fühlung mit .seiner Partei ,
dem Kanzler sehr ernsthast zuredet , ans die Wünsche der kon -

servativen Partei Rücksicht zu nehmen . Während es bei der

Behandlung der U- Bootssrage noch so schien , als ob das Zen -
trnm die Polittk des Kanzlers aus innerer Ueberzengung
stütze , gibt jetzt das Zentrumsblatt dem Kanzler einen Wink ,
e r möchte den Anschluß bei den rechtsstehenden Parteien
suchen . Das ist deutlich und wird sicher nicht ohne Einfluß
auf die künftige Politik der Reichsregierung sein .

Austritt aus der fortschrittliche « Volkspartei .
Graf Hoensbroech , der ehemalige Jesuitenpater , war der

Fortschrittlichen Volkspartei beigetreten . Nunmehr hat er dem

Hauptvorstand dieser Partei seinen Anstritt erklärt . Als Grund

hierfür hat Hoensbroech angegeben : das Verhalten der Partei zum
U- Bootkrieg , die die Lebensinteresscn Deutschlands schwer schädi -

gende Hinneigung zu internationalen Vereinigungen , die schwäch -

liche Haltung der Partei gegenüber den deutschen Kriegszielen , die

Zustimmung zur Aufhebung des Jesuitengesetzes und zur Beteili -

gung Jugendlicher an Versammlungen .

Gegen Spekulationsausschreitunge « .
Die Entwickelung der Aktienspekulotion an der Börse ist zurzeit

so besorgniserregend , daß nach offiziösen Ankündigungen Erwägungen
wegen eines energischen Eingreisens schweben . Als eine in dieser
Richlung zu treffende Maßnahme kommt scharfe Erhöhung
der Umsatzsteuer für Aktien in Frage . Diese Bestimmung
würde für die Dauer des Krieges in Kraft treten .

Regelung des Truckpapierverbrauchs .
Nach einer Mitteilung des „ Berliner Tageblatts " ist eine Ver -

ordnung des Bundesrats in Borbereitung , die den Verbrauch von

Druckpapier für Zeitungen und Zeitschriften nun endgültig regeln
soll . Ueber die dabei in Frage kommenden Interessen der Zeitungs -
besitzer wird eine Konferenz der Verleger beraten , die am Sonnabend
in Berlin tagt , und bei der auch dos Reichsamt des Innern ver -
treten sein wird .

_

Verkauf vou Petroleum .
Das „ Reichs - Gesetzblalt " enthält eine Bekanntmachung , wonach

der Verkauf von Petroleum für die im Interesse der öffentlichen
Sicherheit polizeilich angeordnete Beleuchtung , insbesondere für
Posirionslaternen der Schiffahrt und Eisenbahnen erlaubt ist .

Verbot der Verarbeitung von Leinöl zu Glaserkitt .
Durch Bundesratsverordnung vom 1. Mai 1916 ist die Ver¬

arbeitung von Leinöl zu Glaserkitt verboten . Dem Kriegsausschuß
für Oele und Fette sind Fälle bekannt geworden , wo Fabriken die

Bundesratsverordnung dadurch umgehen wollten , daß sie für die

Herstellung von Kitt zwar nicht Leinöl , sondern Leinölfirnis ver -
wendeten . Es muß nachdrücklichst darauf hingewiesen werden , daß
Leinölfirnis genau so gut wie Leinöl zur Herstellung von Kitt
nicht verwendet werden darf . Leinölfirnis ist nichts anderes als
Leinöl und kann jeden Augenblick durch Zusatz geringer Prozente
Trockenmittel aus rohem Leinöl hergestellt werden . Der Kriegs -
ausschuß wird in jedem Falle , wo eine Umgehung der Bundesrats -

Verordnung durch die Verarbeitung von Leinölfirnis versucht werden

sollte , die rücksichtsloseste Bestrafung des betreffenden Betriebs -

whabers herbeizuführen wissen .

Churchitl gegen flsquith .
Rotterdam , 2. Juni . fW. T. B. ) Der „ Nieuwe Rotterdamsche

Courant " meldet aus London : Churchill hat gestern seine An -

griffe auf das KriegSamt wiederholt . Er warf ihm vor , daß es die

verfügbaren Mannschaften nicht entsprechend ausnutze . Von je sechs
Mann , die der Nation entzogen würden , gelange höchstens einer als

brauchbarer Infanterist in den Schützengraben . — Der Premier¬
minister erklärte dagegen , die Erfahrung in diesem Kriege habe
bewiesen , daß die Armeen einen größeren Prozentsatz von Reserven
hinter der Front haben müssen , als in früheren Kriegen .
Was die Truppen in England selbst betreffe , so befinde
sich das Land in einer besonderen Lage . Obwohl er nicht

glaube , daß eine Invasion unternommen werden würde , so

muß man doch gegen eine solche Möglichkeit auf der Hut sein .
Die Regierung könne nicht eigenmächtig die Effektivstärke für den

Dienst im Inlands , die von den militärischen Stellen als absolutes
Minimum bezeichnet werde , herabsetzen .

A S q u i t h teilte noch mit , daß in letzter Zeit die Stäbe in

England sehr vermindert worden seien .

Die englischen Gefangenen in Deutschlanü .
London , 3l . Mai . ( W. T. B. ) Im Oberhause brachte

Lord Beresford die Lage der britischen Gefangenen
in Deutschland zur Sprache . Viscount Peel erklärte , große

Lebensmittelsendungen aus England für die Gefangenen erreichten

sicher ihre Bestimmung , Einzelpakete aber würden gestohlen . Lord

Devonport legte der Regierung dringend nahe , Schritte zu ergreifen ,
sonst würde im Lande eine erhebliche nationale Entrüstung zum
Ausdruck kommen . Die deutschen Gefangenen in England würden

reichlich ernährt . Lord Newton erwiderte im Namen der Regierung ,
daß die Zahl der britischen Gefangenen in Deutschland 25 621 Sol -

baten , 1989 Marineangehörige und ungefähr 4000 Zivilisten betrage .

In jeder Woche würden 100 000 Pakete mit Nahrungsmitteln für
die Gefangenen aus England nach Deutschland gesandt , was einem

Durchschnitt von etwas über drei Paketen pro Mann und pro Woche

ergäbe . Es sei unmöglich , die britischen Gefangenen bei guter Ge -

sundheit zu erhalten , wenn sie nur mit den von der deutschen Re -

gierung gelieferten Lebensmitteln auskommen müßten .

Lohnforöerungen
üer englifthen Werftarbeiter .

Die „ Morning Post " vom 20. Mai berichtet : Viele Tausende
von Arbeitern der Schiffswersten am Tyne , in Wear , Tees und

Hartlepool forderten gemeinsam eine wöchentliche Zulage von fünf
Schilling unter der Begründung deS riesigen SteigenS der Kosten
für den Lebensunterhalt .

Höhere Löhne für öie englischen Kohlen -
arbeitet .

„ Times " vom 19. Mai berichtet : Das englische Kohlenvermittler -
amt ( Englisll Goal ConoiJiation Board ) , das gestern im Westminster
Palace Holel eine Sitzung abhielt , beschloß , dem Antrag der Berg -
leute um eine Zulage von 3' /z Proz . auf alle Löhne nachzukommen .
Die Neuerung lritt mit dem zweiten Zahltag im Juni in Kraft
und die Löhne erreichen damit den Höchstsatz , zu dem man sich in
dem Uebereinkommen des vergangenen Jahres verstanden hatte .

Der englische Kreöit in Amerika .
New Dork , 2. Juni . ( W. T. B. ) Das am 20 . Juni ablaufende

Abkommen über den von Londoner Banken hier zur Aufrecht -
erhallung des Wechselkurses im Dezember vorigen Jahres auf -
genommenen K r e d i t von 50 Millionen Dollar soll , wie bekannt

gegeben wird , auf ein Jahr auf der Grundlage einer süns -
prozentigen Verzinsung ausgedehnt werden .

/lmerikanische Rüstungen .
Washington , 31 . Mai . ( W. T. B. ) Reutermeldung . Das R e-

präsentantenh aus , das gestern die Zahl der in der Schiffs -
bauvorlage vorgesehenen C - B o o t e von 20 auf 50 erhöhte , hat
heute den Betrag für das Flugwesen von 2 Millionen Dollar
auf 3stz Millionen Dollar erhöht und die Summe von 11 Millionen
für die Errichtung einer Regierungsanlage zur Her -
stellung von Panzerplatten bewilligt .

Mexiko gegen üie vereinigten Staaten .
Washington , 1. Juni . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen

Bureaus . Man glaubt , daß die letzte Note Mexikos , die den guten
Glauben der Vereinigten Staaten bei der Entsendung von Truppen
nach Mexiko in Zweifel zieht und mit bewaffnetem Widerstand droht ,
wenn die Truppen nicht zurückgezogen werden , deshalb einen

kriegerischen Ton anschlägt , um im eigenen Lande Eindruck zumachen -
Es wird dahin erklärt , daß die amerikanischen Truppen ohne
Zustimmung Mexikos die Grenze überschritten haben , um Villa

aufzuspüren . Mexiko habe das nur deshalb nicht als Invasion
betrachtet , weil die Vereinigten Staaten erklärten , daß sie
die Haltung Mexikos falsch ausgelegt hätten . Später ,
nach dem Angriff auf Glensprings , sei die Grenze nochmals
überschritten worden . Obwohl behauptet werde , daß dieser Ein -

marsch mit Billigung des mexikanischen Konsuls geschehen sei , könne
der Vorfall nur als Invasion Mexikos betrachtet werden .
Die Note verlangt die sofortige Zurückziehung der Truppen der Ver -

einigten Staaten und fordert , daß diese aufhören sollen , die

nötigen Erpeditionen nach Mexiko auszusenden . In der Note
wird weiter erklärt , daß Mexiko , nachdem es seine Hallung
genau umschrieben hat , sich genötigt sehen wird , sich

gegen alle amerikanischen Truppen , die sich aus
seinem Gebiet befinden , zu verteidigen . Die Note

spricht von der Truppenabteilung , die zur Verfolgung Villas

ausgesandt wurde , als im Staate Chihuahua „ inter -
n i e r t ", und verlangt ihre Zurückziehung . Sie verlangt schließlich
eine bestimmte Erklärung über Amerikas tatsächliche Pläne gegenüber
Mexiko .

«

Washington , 1. Juni . ( 2B. T. B. ) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Von maßgebender Seite wird erklärt , daß die

amerikanischen Truppen nicht aus Mexiko zurück -
gezogen werden würden , ehe Carranza bewiesen hat , daß er

imstande ist , die amerikanische Grenze zu schützen . Die Note

Carranzas wird wahrscheinlich in diesem Sinne beantwortet werden .

Todesurteile in �legppten .
Kairo , 30. Mai . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen Bureaus .

S h a m s e l d i n und H e I b a w i sind der V e r s ch w ö r u n g zur
Ermordung des Sultans von Aegypten für schuldig befunden und

zum Tode verurteilt worden .

Soziales .
Unrechtmäßiger Zugriff eines Gläubigers .

Der Arbeiter K. hatte sich von dem Buchhalter I . , mft dem er
in einer Fabrik zusammen beschäftigt war , 20 M. geborgt , die er
ihm monatelang schuldig blieb . Während das Schuldverhältnis be -
stand , war I . als Buchhalter bei den Städtischen Gaswerken ein -
getreten , wo er noch in Stellung ist . K. war in derselbe » Zelt als
Arbeiter in den Slädtischen Gaswerken beschäftigt . Dies Zusammen -
treffen benutzte I . , um durch einen eigenmächtigen Zugriff die Schuld
von K. einzuireiben . Als diesem vom Kassierer sein Wochenlohn auf
den Tisch gelegt wurde , trat I . plötzlich an den Tisch und strich
den Wochenlohn seines Gläubigers — 20,31 M. —
ein . K. klagte dann beim Gewerbegericht gegen
die Städtischen Gaswerke aus Zahlung des
Lohnes . Er behauptete , zwischen seinem Gläubiger I . und dem
Kassierer , der den Lohn auszahlte , müsse eine vorherige Verabredung
darüber getroffen worden sein , daß I . sich den Lohn des Klägers
aneignen solle . Der Kassierer habe ihn , den Kläger , mit der Aus «
zahlung des Lohnes hingehalten und ihm gesagt , er möge noch warten . Erst
als I . ganz in der Nähe stand , habe der Kassierer das Geld auf den Tisch
gelegt . Noch ehe er , der Kläger , sich das Geld aneignen konnte ,
habe es sein Gläubiger S . eingestrichen . — Der als Zeuge ver -
nommene Kassierer meinte dagegen , das Zusammentreffen sei nur
ein zufälliges gewesen .

Das Gericht suchte zunächst — doch mit negativem Erfolge —

festzustellen , ob das Geld in dein Augenblick , als S . es sich ange -
eignet hatte , noch im Besitz des Kassierers war , oder ob der Kläger
durch eine Aeußerung , Handbewegung oder dergleichen zu erkennen
gegeben hatte , daß er bereits von dem Gelde Besitz ergriffen hatte .
— Schließlich kam ein Vergleich dahin zustande , daß S . von
dem Lohn des Klägers — den er sich, wie der Vorsitzende bemerkte ,
widerrechtlich angeeignet hatte und deshalb vielleicht sogar strafrecht -
lich verfolgt werden könne — 10 Mark an den Kläger zurückgab
und dieser sich verpflichtete , den Rest seiner Schuld am 1. Juli zu
bezahlen .

Es ist zu bedauern , daß das Gericht in diesem Fall kein
Urteil fällte . Auch Ivenn zwischen der Gasanstalt und dem

Buchhalter keinerlei Abrede bestand , hätten die Gaswerke ver -
urteilt werden müssen . Erfüllt war ihre Verpflichtung erst .
wenn das Geld aus ihrem in das Gewahrsam des Klägers
übergegangen war . Das war nicht der Fall . Außerdem hatte
der Buchhalter — gleichviel , ob man annimmt , das Geld sei
noch im Gewahrsam der Werke getvesen oder in das des

Klägers übergegangen — keineswegs das Recht , ihm nicht
gehöriges Geld fortzunehmen . Das war genau so vollendeter

Diebstahl , als wenn ein Arbeiter aus einem zur Auszahlung
bereit liegenden Geldhaufen ohne Zustimmung des Arbeitgebers
den ihm zukommenden Lohn fortnimmt . Das Reichsgericht
hat in einem solchen Falle aus sechs Monate Gefängnis gegen
den Arbeiter erkannt .
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Zu Gunsten einer wetteren Auffüllung des Goldbestandes der Reichsbank
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. Tackettanzttse , KockauzUge . PJ�etots n. tlster , 12, 15,
18, 20, 25 bis 36 M. , Prima . Ferner Gelegenheitskaufe in
neaer IHatSjrarderobe enorm billig . Riesenposten Kostdine
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Das tägliche örot .
Beratungen im Kriegsernährungsamt .

Mittwoch vormittag führte der Vorstand des Kriegs -
« rnährungsamts die Bevatungcu über die Regelung der
Butter - und Fettversorgung zu Ende . Die Errichtung
einer dem Amt angegliederten Stelle , welche diese Angelegenheit
einheitlich bearbeiten soll , wurde beschlossen . Schon vor ihrer Er -
richtung soll eine Reihe von Bestimmungen dem Reichskanzler zur
sofortigen Einführung empfohlen werden , um die Butter - und Fett -
Versorgung vor allem in den grösseren Städten und Industrie -
bezirken besser und gleichmäßiger zu gestalten :

Die Beschlagnahme eines großen Teils aller Molkerei -
Kutter für die Zentraleinkaufsgesellschaft ; der Zwang zur Ein -

führung von Fettkarten in zweckmässiger Form und Begren -
zung für alle Gemeinden mit mehr als SlXX) Einwohnern ; die Be¬

schränkung des Buttervers andes an Private auf das

ihnen nach der Fettkarte zustehende Quantum ; dabei soll Vorsorge
getroffen werden , daß die Erzeugung von Milch und die Zufuhr
zu den Molkereien durch jene Eingriffe nicht leidet . Umfangreiche
Verteilung von Kraftfutter gegen die Verpflichtung zur Milch - und

Butterlieferung soll erstrebt werden .
Die sich anschließende Beratung der Zuckerfrage hatte das

erfreuliche Ergebnis , daß aus den zur Verfütterung bestimmten
Zuckerbeständen erhebliche Mengen sofort zum Einmachen von Obst

freigegeben werden können . Die Verwendung von Sacharin als

Zuckerersatz soll möglichst weit ausgedehnt werden .

Beratungen über die Gemüse - , Kaffee » und Tee .

der sorgung kamen noch nicht zum Abschluß . Dringend emp -
fohlen wurde die möglichst reichliche Gewinnung einheimischen
Blättertees , für welche es jetzt die höchste Zeit ist .

Eine besondere Abteilung des Kriegsernährungsamts soll sich
mit der systematischen Bekämpfung der verschiedenen
Arten von Warenwucher , Schiebungen , unlauteren An -

zeigen und der Einwirkung aus schnelle und wirksame Bestrafung

dieser Vergehen befassen .
Am Nachmittag fand eine längere Beratung des Vorstandes

mit den Vertretern der Bergarbeiterorganisationen
statt , wobei die Wünsche der von ihnen vertretenen Kreise be -

sprachen und praktische Vorschläge für die Beseitigung von Miß -

ständen gemacht werden . ( W. T. B. )

Die vereinfachte Speisekarte .
Amtlich . Der Bundesrat hat am Mittwochabend den längst

erwarteten Eingriff in den Betrieb der öffentlichen Speise - und

Gastwirtschaften vorgenommen in Gestalt einer „ Verordnung über

die Vereinfachung der Beköstigung ' , wie ihr amtlicher Name lautet .

Die Neuregelung der Dinge ist das Ergebnis langwieriger Be -

ratungen zwischen den Behörden auf der einen und den Sach -

verständigen und Interessenten auf der anderen Seite . Sie be -

zweckt weitere Ersparnisse in den Hotels . Restaurationen und son -

stigen Speisewirtschaften , und zwar Ersparnisse , die sich nicht nur

in einem Minderverbrauch von Fleisch und Fett , sondern auch an

Leinen , an Seife und Soda ( diese letzteren beim Geschirrabwaschen ) ,
zeigen sollen und werden . Bisher waren die Wirte vielfach trotz
der Schwierigkeit der Beschaffung der nötigen Fleischmengen aus

Gründen des Wettbewerbs gezwungen , ihren Gästen eine mehr
oder minder reichhaltige Auswahl der verschiedensten Fleischspeisen
zur Verfügung zu stellen . Die Bundesratsverordnung schaltet
diesen Wettbewerb aus , indem sie ganz einheitlich die Auswahl
der Fleischspeisen , sowohl bei der Verabfolgung nach der Karte ,
wie bei der Aufttellung fester Speisefolgen beschränkt .

Nach dem Wortlaut der neuen Verordnung dürfen ( wie schon
kurz gemeldet ) in Gast - , Schank - und Speisewirtschaften , aber auch
in Familienhcimen , Pensionaten , Kasinos , Vereins - und Er -

ftischungsräumen aller Art an den Tagen , an denen die Ver -

abfolgung von Fleisch und Fleischwaren überhaupt zulässig ist , zu
einer Mahlzeit nichtmehr alszwei Fleischgerichte zur
Wahl gestellt und an den einzelnen Gast zu jeder Mahlzeit
nicht mehr als ein Fleischgericht abgegeben wer -
den . Alle anderen Gerichte bleiben von der Regelung unberührt .

Feste Speisefolgen dürfen nur eine Suppe , ein Fisch - oder Zwischen -
gericht , bei dem Fleisch nicht verwendet ist . und dann einen Gang
aus Fleisch mit Beilage sowie Süßspeisen oder Käse oder Dunst -
obst oder Früchte enthalten . An fleischlosen Tagen ist ein weiteres

Fisch - oder Zwischengerickt , zu dem Fleisch nicht verwendet worden

ist , erlaubt . Zur weiteren Fettersparnis dürfen warme Speisen ,

zu deren Bereitung Fett verwandt ist , nicht mehr auf besonderen

Vorlegeplatten oder - schüsseln serviert werden , es sei denn , daß
es sich um gleichzeitige Verabfolgung an zwei oder mehrere Per -

sonen handelt . Die Verabfolgung von roher oder zerlassener Butter

zu warmen Speisen ist verboten . Als Fleisch im Sinne der Ver -

ordnung gelten Rind - , Kalb - , Schaf - , Schweine , und Ziegenfleisch ,
sowie Fleisch von Geflügel und Wild aller Art , außer dem Kopf
und den inneren Teilen .

Im übrigen bleibt es dem Wirt oder Betriebsinhaber auch
nach der neuen Verordnung überlassen , nach freier Wahl Speisen
nach der Karte oder nach fester Speisenfolge anzubieten . Auch die

Neuregelung sichert , wie man sieht , der auf den Gasthausbcsuch
angewiesenen Bevölkerung bei aller durch die Verhältnisse gebotenen
Vereinfachung die Möglichkeit ausreichender Sättigung und die
erforderliche Abwechselung . Wo bei besonderen Anlässen
( F e st l i ch k e t t e n usw . ) ein Bedürfnis nach größerer Reichhaltig -
keit der Speisekarte vorliegen sollte , können die Bebörden Aus -
nahmen zulassen . Die Verordnung tritt am 7. Juni in Kraft .

Außerkrafttreten von Gemüsehöchstpreisen .
Am Mittwoch , 31 . d. M. , traten nach der Bekanntmachung des

Reichskanzlers vom 8. April die Erzeugcrhöchstpreise für Kohl -
r ü b e n und die Herstellerpreise für Sauerkraut außer Kraft .
Die Erzeugerhöchstpreise für weiße Kohlrüben betragen 2,53 M. ,
für gelbe Kohlrüben oder Wruken 3,53 M. für den Zentner . Der

Herstellungshöchstpreis für Sauerkraut beläuft sich auf 12 M. pro
Zentner . Die übrigen von der Reichsregicrung festgesetzten Höchst -
Preise für Gemüse und Zwiebeln sind bereits am 8. April
außer Kraft getreten . _

Keine Aufhebung der fleischlosen Tage .
Durch die Presse geht die Nachricht , daß die Aufhebung der

fleischlosen Tage geplant sei , die nun nach der Einführung der

Fleischkarte und der festen Kundenliste unnötig geworden seien .
Wie da « . Berliner Tageblatt ' auf Grund von Erkundigungen
mitteilt , treffe « dies « Meldung « nicht zu . Im » eichsamt de ,

Innern ist vo « der «bficht . die fleischlos « Tag « wieder abzu -

schaffen , nicht » bekannt . Jedenfalls mutz an der Einrichtung so -

lange festgehalten werden , als die Fleischkarte nur in einzelnen
Städten und Landesteilen eingeführt ist , während die fleischlosen
Tage bekanntlich für das ganze Reich gelte ».

Was ei « Vichhaudelsverband verdient .
An den westdeutschen Biehhandelsverband müssen Provisions -

sätze bei Großvieh und Schafen 8 Proz . , bei Schweinen und Kälbern
von 7 Proz . gezahlt werden . An seine Unterkommissionäre ent -

richtet der Verband dabei bei Großvieh und Schafen 5 Proz . , bei

Schwein « und Kälbern 7 Proz . Da sich seine Umsätze auf 3 bis
4 Millionen Mark wöchentlich belaufen dürften , so kann man

seinen Gewinn auf etwa 113 333 bis 123 333 M. , der seiner Kom -

missionäre auf etwa 7333 bis 8333 M. in der Woche schätzen . Es

ist vorgekommen , daß 2 Kühe , für die im Einkauf in Westpreußen
1653 M. gezahlt worden war , auf dem Magerviehhof an einen

Meiniger Landwirt für 2232 M. verkauft worden sind . Ein

Schlächtermeister mutzte bei Ankauf eines Bullen allein 138,72 M.

Provision zahlen . Nach fachmännischer Ansicht dürfte das Fleisch

dadurch um 23 bis 25 Pf . für ein Pfund verteuert werden . Leider

bleibt die Betätigung des Viehhandelsverbandes nicht auf die

Fleischteuerung beschränkt ; er läßt es sich auch angelegen sein , die

Ausfuhr von Milch - und Zuchtvieh durch Verbote zu unterbinden ,

an dem im Osten des Reiches Ueberfluß , nach dem aber im Westen

starke Nachfrage herrscht . _

/lus Industrie und Handel .
Der Geldmarkt im zweiten Kriegsjahr .

Der Jahresbericht der ZZangti « de Depots et de

Crödit in Genf enthält eine instruktive Zusammenstellung des

Direktors Paul A p p i a über die Lage deS internationalen Geld -

Marktes im zweiten Kriegsjahre , die auch das Interesse weilerer

Kreise beanspruchen darf . In seinen allgemeinen Ausführungen be -

merkt Herr Appia , eS sei geradezu wunderbar , daß Europa bis heute

diese gewaltige finanzielle und wirtschaftliche Be -

lastungsprobe ausgehalten habe . Man müsse sich folgende

Tatsachen zu Gemüte führen : Mehr als 3 3 Millionen

Männer sind in allen 12 kriegführenden Staaten unter den

Waffen ; diese Männer stellen ein enormes unproduktives

Kapital dar , das ohne jede Kompensation unterhalten werden

muß . Der Krieg hat bereits mehr als 233 Milliarden Fr

gekostet ; seit dem 1. August 1914 haben die Regierungen mehr

als 133 Milliarden Fr . in Form von kurz - und lang -

fristigen Anleihen , von Bons de Tresor oder Vor

schüssen erhoben . Diese neuen Schulden sind zu den alten

hinzugetreten , die zum Teil schon vor dem Kriege drückende waren .

Man fragte sich unwillkürlich , wie der Kontinent die Kon -

segne nzen einer derartigen Lage ertragen werde ?

Für den Augenblick gelte nur das Heute , das Morgen existiere nicht .

Jede kriegführende Nation suche eben ihre Partie zu retten . Aber

der Tag werde einmal kommen , wo die Rechnungen beglichen werden

müssen . Wie wird sich diese Regulierung bollziehen ? Welche Mittel

müssen ergriffen werden , um die Verzinsung und Amortisation dieser

neuen Schulden zu bestreiten ? Zu 5 Proz . gerechnet , macht der

Zins dieser Kriegsschulden jährlich bereits

6' / , Milliarden aus ."
Die enorme Verschlechterung deS Geldmarktes kommt in äugen -

fälligster Weise in der Steigerung der Notenzirkulation zum
Ausdruck . Die Maßnahmen zur Stärkung der Metallbestände

( Zwangskurs , Goldausfuhrverbot , Ablieferung des Goldes an die

Notenbanken ) haben zwar nachstehende Zunahme der Metalldeckungen
bewirkt :

1913 1914 1916
( in Tausend )

Deutschland . . . . M. 1 446 833 2 122 395 2 477 253

England . . . . Pfd . Sterl . 34 983 69 493 51 333

Frankreich . . . . .Frank 4 157 463 4 514 411 5 367 373

Italien . . . . . .Lire 1 107 633 1226 076 1 182 166

Trotzdem ist aber da « Verhältnis zwischen den Metallbeständen
und den im Umlauf befindlichen Noten , mit anderen Worten die

Deckung , stark zurückgegangen . Das geht deutlich aus nach -

stehender Tabelle hervor :
Notenzirkulation Deckung

Ende des Jahres . . 1913 1915 1913 1915
( in Tausenden ) Prozent

Deutschland . . M. 2 593 445 6 917 922 55 36

England . . Pfd . Sterl . 52 324 69 788 33' / , 22»/ .
Frankreich . . . Frank 5 713 551 18 339 869 73 43

Italien . . . . Lire 1764 433 8 343 175 63 38

Berücksichtigt muß hierbei noch werden , daß diese Zahlen sich
auf Ende 1915 beziehen und daß nicht alle kriegführenden Länder in

diese Tabelle eingeschlossen sind ( so fehlen hier Angaben über

Rußland , Bulgarien und die Türke i). Mit den ent -

sprechenden Ergänzungen würde die Misere des internationalen Geld -
Marktes noch krasser hervortreten .

Balkau - Kohlenhandcls - A. - G.
Mit dem Sitz in Berlin ist «ine Balkan - Kohlenhan .

dels - Aktiengesellschaft mit einem Aktienkapital von
4 Millionen Mark gegründet worden . Gründer sind die Interessen -
gruppen des oberschlesischen Kohlenreviers : Der Königlich preußische
Bergfiskus , die Gesellschaft Georg von Giesche Erben , die Fürstlich
Pleßsche Bergwerksdirektion , die Grotzkohlenhandelsfirmen Cäsar
Wollheim und Emanuel Friedländer u. Co. , die Oberschlesischen
Kokswerke und Chemische Fabriken - Aktien - Gesellschast , und zwar
in Verbindung mit der Ungarischen Allgemeinen Kreditbank in

Budapest . Außerdem haben sich die Hauptbeteiligten des Ostrau -
Karwiner Kohlenreviers und der ungarischen Gruben der Gesell -
schaft angeschlossen .

Die Gesellschaft beabsichfigt , die Balkanstaaten und die Türkei
mit Brennmaterial zu versorgen und die bisher dort
verwandte englische Kohle zu ersetzen . Die Balkanstaaten ein -

schließlich europäischer Türkei bezogen aus England jährlich
2 % Million Tonnen Kohlen .

Gerichtszeitung .
Zum Begriff eiuer übermäßigen Preissteigerung .

Das Reichsgericht hat , wie wir früher mitteilten , wieder -

holt sich gegen unberechtigte Nichtannahme eines übermäßi -

gen Gewinns gewendet . Am Mittwoch kam es auf Grund

der in diesen Entscheidungen aufgestellten Grundsätze zu
einer Freisprechung .

Die Gemeindeverwaltung des Ortes Großbteberau wollte
zwei Bull « mefikbietend versteigern . 22 Bieter fanden sich ein ,
vereinbart « aber untereinander , nur niedrig zu biet « und d «
später « Gewinn untereinander zu teil « . Es wurde bis 1753 M.
geboten . Die Gemeinde verweigerte hierauf d « Zuschlag . Einer

Bieter erstand dann freihändig die Bull « für 1833 M. und

verkaufte ihn für 2375 M. Die 533 M. Gewinn , die er nach Abzug
von 75 M. Unkosten gehabt hatte , wurd « unter die 22 Bieter ver -
teilt . Der Handelsmann wurde darauf vom Landgericht
Frankfurt a. M. zu 153 M. Geldstrafe verurteilt . Das
Reichsgericht hob dies Urteil auf und sprach den Angeklagten
frei , weil der Angeklagte zu einem Preise verkauft hatte , der
durchaus der Preislage entsprach .

Diese Entscheidung sollte eine Bundesratsverordnung
gegen Kettenkäufe und Händler - sowie Produzentenringe be -

schleunigen . _

Ncberfall eines Trödlers .

Der Raubüberfall im Trödlerladen , den der noch nicht
ganz 18jährige Eisendreher Heinrich Buch hei st er
am 13 . April in der Ackerstraße ausgeführt hat , führte diesen
gestern vor die 6. Strafkammer des Landgerichts I .

Der Angeklagte arbeitete als Eisendreher in einer Magdeburger
Fabrik geg « einen Wochenlohn von 32 M. Er legte seine Arbeit
nieder und kam nach Berlin . Er fand in der Munitionsfabrik in
Spandau Arbeit , bei der er 55 bis 63 M. in der Woche verdi « te .
Das Geld wurde von ihm ausgegeb « ; als er dann « tlassen wurde ,
weil er vier Tage ohne Grund von der Fabrik ferngeblieben war ,
geriet er in Geldverlegenheit . Nun hatte er ein « neuen Anzug ,
für d « er 68 M. bezahlt haben will , bei dem Händler Levin ,
der im Keller des Hauses Ackerstr . 27 ein Trödlergeschäft betreibt ,
verkauft und zu seinem großen Verdruß nach langem Feilschen
° »ur 7,53 M. dafür erhalt « . Um sich wieder in den Besitz dieses
Anzuges zu setzen und ihn dann noch einmal verkaufen zu können ,
faßte er den verbrecherischen Plan , dess « Ausführung ihn auf die
Anklagebank geführt hat . Am 13. April , nachmittags geg « 6 Uhr ,
erschien Buchheister bei Levin und verhandelte über den Rückkauf
des Anzuges , für den der Trödler nun 32 M. gefordert haben soll .
Während der von ihm nur zum Schein geführten Verhandlungen
zog der Angeklagte plötzlich , als sich Levin allein im Geschäftslokale
befand , ein « scharf geschliffenen Dolch aus der Tasche und drang
mit den Wort « „ Geld oder das Lebenl ' auf Levin ein . Als
dieser , halb vor Schreck und halb in der Abwehr gegen den An -
geklagten auf ein Sofa gefallen war , versetzte ihm Buchheister drei
Dolchstiche , die ihm an der Brust und im Rück « stark blutende
Wunden beibrachten . Der Ueberfallene schrie laut um Hilfe , was
den Angeklagt « veranlasste , schleunigst zu entfliehen . Er wurde
aber auf der Straße bald festgenommen . — Der Angeklagte
war gestern geständig . Der Staatsanwalt beantragte gegen
ihn 3 Jahre 6 Monate Gefängnis ; das Gericht erkannte auf
2 Jahr 7 Monate Gefängnis .

Schund statt Militärliefcrung .
Genosse Hermann Vesser ( Usedomstr . 17 und Krausnickstr . 9)

ersucht uns um Feststellung , daß er mit dem zu 1 Jahr 6 Monaten
Gefängnis verurteilten Kaufmann Hermann Vesser , über dess «
Verurteilung der „ Vorwärts ' in Nr . 153 berichtete , nicht identisch
ist . Diesem Wunsche komm « wir hiermit nach .

/tos aller Welt .
Brot aus Holzmehl .

Vor dem Hamburger Schöffengericht hatte sich der Geschäfts -
führer der Hansa - Brotfabrik G. m. b. H. in Hamburg
weg « Nahrungsmittelverfälschung zu verantworten .
Die Fabrik hatte ein als Maisbrot bezeichnetes Gebäck zum Preise
von 75 Pf . das Kilo in d « Verkehr gebracht , ein Brot , das
sich als eine arge Verfälschung erwies und ung « tetzbar war . Es
bestand nach d « Untersuchung « der Sachverständig « nur z u
einem Fünftel aus Maismehl , im übrigen
hauptsächlich aus Streumehl oder Holzmehl .
Dieses Brot wurde als gesundheitsschädlich bezeichnet . Der An -
geklagte gab zu , daß von diesem Gebäck rund 66433 Stück
verkauft Word « seien . Das Urteil lautete recht milde wegen
wissentlichen Vergehens geg « das Nahrungsmittelgesetz auf
5 33 M. Geldstrafe .

Wir haben schon mehrmals betont , daß derartige milde Urteile
gegen Nahrungsmittelverfälscher und Wucherer nicht geeignet sind ,
das allgemein verdammte Treiben dieser Leute einzuschränken .
Warum geht man denn gegen sie nicht schärfer vor und belegt sie
mit Strafen , die sie auch als solche empfinden ? Solche „ Strffe " ,
wie sie im vorerwähnten Urteil ausgesprochen ist , muß die öffent¬
liche Meinung stark beunruhigen .

Ueber ZOV Prozent Gewinn .

Ein ganz krasser Fall von Wucher ist jetzt in Dresden fest -
gestellt worden . Ein dortiger Einwohner mußte in einem ein -
schlägigen Geschäft eine Konservenbüchse Pich eist einer
Fleisch mit 2,73 M. bezahlen . Er wandte sich an den Erzeuger ,
einen Hoflieferanten in München , und erfuhr von ihm , daß er die
Büchse nach Berlin für 65 Pf . verkauft hatte ! Auf dem nicht gerade
übermäßig weiten Wege von Berlin nach Dresden ist die Büchse
dann um mehr als 303 v. H. verteuert worden . Die Dresdener
Behörden haben die Verfolgung der Angelegenheit übernommen .

Vier Personen an Fleischvergiftung gestorben . An den Folgen
einer Fleischvergiftung erkrankt « vor einigen Tagen in Prens -
d o r f in der Mark der Landwirt H ä r s ch e n, seine Frau , seine
Tochter und eine zum Haushalte gehörige Tante . Trotz ärztlicher
Hilfe starben alle vier Personen . Bei zwei weiteren ,
ebenfalls an Fleischvergiftung erkrankt « Personen , ist eine Besse -
rung eingetreten .

Keine Sommerzeit in Frankreich ? Die französische Senats¬
kommission beschloß mit 5 gegen 2 Stimmen bei einer Stimm -
enthaltung und einer Abwesenheit , dem Senate die Ablehnung
des Antrages auf Einführung der Sommerzeit zu empfehlen .
In der Begründung wird der heilsame Einfluß der Matzregel auf
das wirtschaftliche Leben des Volkes bezweifelt und die in Aussicht
gestellt « Ersparnisse als zu gering bezeichnet , als daß sie nicht
durch andere Verwalwngsmaßnahmen auch erreicht werden könnten .

Eine italienische Pulverfabrik in die Luft geflogen . „ Corriere
della Sera ' meldet aus Florenz , in Lucca sei ein Teil einer

Pulverfabrik in die Luft geflogen ; eine schreckliche Explosion habe
neun Pulverhäuser vernichtet und 15 andere beschädigt . Neun

Personen seien getötet , 53 verletzt worden .

Die Cholera im Kaukasus . Den „ Nowostt ' zufolge ist bei dem

ärztlichen Bezirksverband von Odessa die Nachricht eingelaufen , daß
fast alle seine Mitglieder , die im Choleraspital von Kars ( Kaukasus )
tätig waren , der Seuche erlegen sind .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den i . Juni , vormittags
S Uhr . Pappel - Allee 15/17 ; Neukölln . „Jdealpassage * ( Jdealkasino ) und
Oberschöneweide , Klaraslr . 2 : Freireligiöse Vorlesung . — Vormittags 11 Uhr ,
Kleine Frankfurter Straße 6: Vortrag des Herrn Ernst Rotter :
. Nietzsches Zarathullra ' .

Allgemeine Kranken - und Sterbckalle der Metallarbeiter
zn Hamburg . ( V. a. @. ) Filiale Berlin 6. Sonntag , den 4. Juni ,
vormittags 10 Uhr , bei Meyer , Ackerstr . 123 : Mitgliederversammlung .
Neuwahl der Ortsverwaltung .

Arbeiter - Samariterbund . Kolonne Groß - Berlin . Lehr -
stunde haben nächste Woche abends 8- / , Uhr : 1. b i S ö. A b t e i I u n g :
Montag , de » 5. Juni , Küpenicicr Str . S2 ( Restaurant ) : Vortrag . Nach
dem Vortrag pr ktiich « Berbandsabungen . — Donnerstag , den 8 Jnnt :
vorftandsfitzung tei obigen Lokal . Abends S»/ , Uhr : Vortrag über die
Behandlung des Torso , ivog » jedes LorjlandsmUglled gebeten wird , be»
stimmt zu erscheinen .
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BSIlfigie Preise !

Modernste MaOnnlcnigunö�J

« ER SOHN
Chausseeslra�e 29/30 BERLIN 11 BrDdten » Straße 11
Gr . Fronkffrt . «fr . ?« aerfr . 1«o Sr�n - �b. , Houptstr , 10

Mt . rgcn Sonntag 8 — lOn . S —6geöfluct .

Pfingst - Angebote

Billigste Preise ! ! !
Elegante Seidanmäntol

la Qualität , blau . Rrün . wein rot . top . federleicht
66, - 62, — 45, - 36, - 116�

Modell - Kostüme
Seide , Kammgarn , Taffet . Covertcoat , Ersata für

feinste Atelierarbeit
150, - 120, - 90 — CO,- 45 . —

EntxllekeBde JKosttlms (f Gr Backfische ) ans
KräuseistoiT , Kammgarn - und PhantasiestoCfe

36, — 30, - 25, — k2, — 18, —

Gummimäntel und Staubmäntel
praktisch , mit passender KappeaznGtxe , blau ,

grün , braun , alle Karbon , Glockenichnitte
46, — 35, — 26, - 13, —

Schwarze Seidenmäntel
fOr iiraaen , Eolienne , Taflot mit Stickonl

100 . — 76 . — 60, - 89, —
Kon » TaBet - JTacketts für jung/a U&dobon

36, - 30 — 24, — 18 . — 16, —
Hodell - RBcIce , Seid « 46 — 36 . — SE, —

WoUo 18, — 12, — T' i

Feinköper ( Covertcaat ) Mäntel | Meine Winter - Angebote - Billige Preist .
entzückonde Arbaiten . Glookcnscbnitfo , loa « und

Glockenformea
86 . - 28, - 22, - 15 . —

Echte relcmilntel mit IltU , Hcnnolla
450 . — 350 . - 250, —

Feine PinschmSntel 160, — 120, —90, —66, -

Entzückende ölster , �5ö7 -
Bassendes für stärkste Fi gares

in allen Abteiiangen .
Sonntag geöffnet

8 —10 und 2 —6 Uhr
Auswahl Sendungen nach ansicrhalb

gegen Anzahlung ,

L Geschäft
Mohrenstrasse 37 «

' Kolonnaden )

IL Geschäft
Gr . Frankfurter Str . HS
( nahe Andreasstrasse )

[| RabattmärkerTToMtön�mgenossei�chaft ' Berlii�ImMjmgegBntl
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Neue fertige Herren »
üeberzieheFU . Mänteüo . gß . stMM. | Röcke und Westen 8500, 4200, §400 m.

Elegante Anzüge 3UMS,S4 - 8§ m. | Beinkleider 650. 850. iö50ti250,i §-2i00M.
Moderne Regeumäste ! in Lodenstoüen von «. 2250 an , in impr . Stoffen

von M. 28 °
an , GUDinii ' Mäntel von M. 2300 an .

Alle Weiten vorrätig . Gate Abarbeitung , vorzügliche Paßformen
Neu aufgenommen : Fesche J Ü n gl in gS » Anzü ge

moderne bportfonnen , erstklassiger Sitz und Ansfülirung 276/6
ganz außergewöhnlich preiswert

R . Landsberger q . m . b . n , Friedrichstraße 108
Koke Johannisstraße , gegenüber der Karlstraße . — Diesen Sonntag von 12 — 6 geöffnet .

I Als Opfer dieses Weltkrieges
starb am 24. Mai durch Granat -
Verletzung und Knochcnbruch des
rechten Oberarms mein lieber
Sohn , unser guter Bruder und
Onkel , mein inniggeliebter Bräuti -
gam , der Musketier

BCaH Schmidt
Aftiv - Jnf . - Rcgt . 20, 3. Komp. ,

im 24. Lebensjahre .
In tiefem Schmerz

Wwe . H. Schmidt
als Mutter

nebst Geschwistern u. Verwandten .
Anna Heibeck als Braut

nebst Eltern und Geschwistern .
Der die Todeswunde
Deinem Körper Ichlug
Und den Schmerz der Stunde
In das Herz mir trug ,
Der zum Ziel erlesen
Die gelicble Brust ,
Was Du mir gewesen , 41A
Hat er nicht gewußt .
Als Du siegestrunken
Abschied von mir nahmst ,
Hab , ich ' s bang empfunden ,
Daß Du nimmer wiederkamst .

Deine Anna .
Sein Wunsch war nur der Friede .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß mein
Innig geliebter Mann und guter
Vater im 40. Lebensjahre nach
Idmonatigcm Krankenlager im
Lazarett am Kopsschuß ver -
starben ist. 782b

Dies zeigt tiesbelrübt an

Amia Mündt
und Tochter .

Die Beerdigung findet Montag
nachm . 4' / , Uhr auf dem Garnison -
Kirchhos , Hasenheide , statt .

Nach kurzem Leiden verschied
plötzlich und unerwartet am 80. Mai
unsere herzensgute , treusorgende
Mutter , Schwieger - und Groß -
mutter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Wühelmme Balkow
geb. Bache

im noch nicht vollendeten sechzig -
slen Lebensjahre . 77Sb

Dies zeigen um stille Teilnahme
bittend an

vis trauernden Hinterbliebenen .
Die Bcerdtgmrg findet heute

Sonnabend , nachmittags 5 Uhr ,
aus dem Friedhofe der Frei -
religiösen Gemeinde , Pappelallec
IS —17 statt .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben ÄanncS , unseres guten BaterS

Reinhold Tamm
sagen wir allen Verwandten , Freun -
den und Bekannten , den Kollegen
der Firma L. Schwartzkopff , dem Vor -
stand der Allgemeinen Familien «
Sterbckasie , den Miglicdern des Wahl -
Vereins des 6. Wahlkreises ( 17. Abt. .
801. Bez. ) , insbesondere Herrn Waldeck
Manafse für die trostreichen Worte
am Sarge deS Entschlafenen unseren
besten Dank . 126A

Die tramiiei ! BiDterlilielieneiL
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Werkmeister und Abteilunosvorstelier!
Sonntag , den 4. Juni , mittags 12 Uhr , im Lehrer - BercinstzauS

am Alexanderplah :

Oeffentl . Versammlung
der in Buchbindereien , Buchdruckercien , Geschäftsbücher - ,
Kartonagen - , Luxuspapier - , Lederwaren - �abrikcn u. vcrw .

Bernsen beschäft . Werkmeister und Abteiluugsvorstehcr .
Tagesordnung : 766b

„Die Gehaltsftage der Werkmeister . " «olle�lÄws .
5? reie Aussprache .

ES liegt im Interesse aller Kollegen , in dieser Versammlung zu erscheinen .
Ter Einbcruser . S. St. : E. Rehen , Werkmeister .

Der echte

Kapitän - Kautabak
lotrü erfrischend und befebenb im Felde , zu haben w den meisten

Geschäften . ( Kl. Dosen daselbst umsonst . )

jy
C. Röcker , Berlin , Grüner Weg III ( Kgst. 3861) .

Pflanzen
für Garten - u .

Gemüsepflanze » ,
Sämereien und *

Gartcngcräte
empfiehlt in bekannter Güte

E. Boese & Co. S S; Berlin C. 25

Landsberger Str . 66.

Spezialarzt
Dr . med . Wockcnfaß ,

Friedrichstr . 125 ( Oranienb . Tor ) ,
für Syphilis . Harn - u. Frauenleiden —
Ehrilch - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage ) ,
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs -

sSörung . Teilzahlung .
Sprechstunden : 10 —l und 5 — 8.

muß es bringen !
Gr . Pfingsifesi - Angebot

in schwarz , farbig u . Leinen .

Damen - Selmürstiefel
q nr

Derby mit Laokkappe , moderne Form , . . ö,Ö3

DameQ- Schnürscliiiii „
Derby mit Lackkappe , moderne Form . . . lüjfcu

Unser Schlager !
Damen - Leierhausscliuhe zikliTml 4,45

Billige Mädchen - und Riabenstiefel
besonders gute Qnalitiit

braune n . schwarze Gr--�i5
Kinderstiefel bis Größe 22 2,25
Damen- Samtpantiffel

. . . . . . . .

0,88
ffeiß - farb . Leinenschuhe 6o�Är 3,95
Weiße Leinenschuhe mit Lederbesatz

von 7,90

Femer große Posten die
sich infolge der Reichhaltigkeit nicht alle aufführen

lassen , zu überaus billigen Preisen .

ScUhaiislimlze !
nur Gr . Frankfurier Sir . 83

Ecke narslllasstraße
Um es Jedem zu ermög¬
lichen zu kämmen , ver¬
güte Ich Jedem KUnfer

20 Pf . Fahrgeld !

�üt 6en Sonst nr er

Salamander Schuhgesellsthast m . b. H. , Zentrale Serlin w . 8, Zrieörichftr . 182 .

Lüh « Winliiliil! ila
kaufen Sie von Kavalieren wenig getragene sowie im Versatz gewesene Jackett - und Rock -

anziige , Paletots , Ulster , Serie 1 : 18 —® 5 M. , Serie II : HO — 30 M,, größtenteils auf Seide .

Femer Gelegenheitskäufe in noner HaBgardcrobe , enorm billig . Riesenposten Kleider ,
Kostüme , Mttntel , auf Seide , jetzt nnr 80 —35 Mark . Extra - Angebot in Lombard gewesener
Teppiche , Gardinen , Portieren , Betten , Wüsche , Brillanten , Uhren und Gold »

■§�1 waren zu enorm billigen Preisen .

■ = Vorwärtsleser erhalten 10 % extra . = =



f ia . u m KeBs KtilGe ilks Jmnilib " flr WtX- Ojl� -

flus Groß - öerlin .
Tie Regelung des �- leischbezuges in Berlin .

Die Austeilung der Berliner Fleischkarten hat bereits be -

gönnen . Die Hausbesitzer bzw . die Verwalter werden bis spätestens
Sonnabend mittag durch die Brotkommissionen die auf ihr Haus
entfallenden Fleischkartcn zugestellt erhalten . Die Haushaltungs -
vorstände oder deren Beauftragte ebenso wie die Einzelmieter können
vom Sonnabend mittag an die auf sie und ihre Haushaltungen ent -
fallenden Fleischkarten beim Hausbesitzer oder beim Verwalter in
ihrem Hause abholen . Es ist den Hausbesitzern die Verpflichtung
auferlegt worden , im Hause an sichtbarer Stelle anzuzeigen , von

welcher Stelle im Hause die Fleischkarten in Empfang zu nehmen
sind .

Bekanntlich gelten die Fleischkarten vom L. Juni ab , so daß es
sich dringend empfiehlt , die Abholung noch am Sonnabend , spätestens
aber am Sonntag früh vorzunehmen . Die Geltungsdauer der ersten
Fleischkarte erstreckt sich bis zum 2. Juli .

»
Es ist wiederholt die Behauptung aufgestellt worden , daß dem

vermehrten Fleischverbrauch in den Berliner Gasthöfen und Speise -
wirtschaften durch Fremde und Vorortbewohncr schon durch die

Viehvcrteilung insofern Rechnung getragen sei , als Berlin bei der

Zuteilung von Vieh einen Vorzug von 1,14 Proz . geniesie , der dem

erwähnten Mehrbedarf zum mindesten entspreche . Demgegenüber
ist zu bemerken , daß durch bereits angestellte Ermittelungen gerade
das Gegenteil nachgewiesen ist , daß nämlich der erwähnte Prozent -
satz von 1,14 Proz . zu gering ist . Eine genaue zahlenmäßige Fest -
stellung wird sich erst nach Einführung der Fleischkarten feststellen
lassen ; der Magistrat wird auch nach Vereinbarung mit den Vor -
orten , die sich dem Berliner Vorgehen angeschlossen haben , in den

ersten Wochen genau berechnen lassen , wieviel Fleischabschnitte der
Vororte in Berliner Gasthöfen und Speisewirtschaften abgegeben
worden sind . Diese erneute zahlenmäßige Prüfung wird dann die

Grundlage bilden müssen für die Höhe der Zuteilung an alle Ge -
meindcn Groß - Berlins .

»
Die Inhaber von Gasthöfen , Fremdenheimen , Pensionatrn und

Herbergen , soweit sie Tagesbrotkarten erhalten , und soweit sie
Tagesfleischkartcn für die bei ihnen übernachtenden Fremden
empfangen wollen , werden dringend und erneut aufgefordert , sich
am heutigen Sonnabend an den Obmann der zuständigen Gast -
Wirtskommission wegen Ueberlassung von Tagesfleischkarten zu
wenden . Zu diesem Zwecke müssen die genannten Betriebe dem Ob -
mann angeben , wie groß ihr wöchentlicher Bedarf an TageS -
b r o t karten ist ; diese Angabe wird nachgeprüft .

Schließlich ergeht an die Ladenschlächter , welche ci bisher noch
unterlassen haben , eine Abschrift der Kundenliste sich zu fertigen ,
das nachträgliche Ersuchen , sich das Original der Kundenliste als -
bald vom Schlachtbureau , Thaerstraße 31 , zwecks Fertigung einer
solchen Abschrift abzuholen . Die Originallifte muß bei Vermeidung
von Weiterungen spätestens am Montag , den 5. Juni , auf dem

Schlachhofbureau wieder eingereicht werden .

100 Gramm Butter in kommender Woche .
Für die Woche vom 5. Juni d. I . ab ist von der Butter -

dcrsorgungsstelle Groß - Berlin die Buttcrwochenmenge auf
lOO Gramm erhöht . Im Anschluß hieran ist der Klein -

Handelspreis um 5 Pf . für das Pfund herabgesetzt und be -

trägt daher für Butter bester Beschaffenheit nicht mehr 2 . 80 M. ,
sondern 2,75 M. . so daß für 100 Gramm 55 Pf . zu entrichten
sind . Die Preisherabsetzung ist dadurch möglich geworden , daß
die Preise für ausländische Butter eine Minderung erfahren
haben . _

Städtische Margarine auf Margarinekarte « .
Die städtische Margarine soll nicht , wie bisher , nur gegen

Butterkartcnabschnitte abgegeben werden , sondern auf Grund be -
sonderer Bezugskartcn , die von den Brotkommissionen , der Armen »
Direktion und der Städtischen Arbeitslosenfürsorge an Krieger -
frauen , Bedürftige und Schwerarbeitende ausgegeben wer -
den . Auch der Nationale Frauendienst hat seine Hilfe zugesagt .

Die städtische Margarine wird in Berlin zum Preise von
2,40 M. pro Pfund an die mit Bezugskarten versehenen Personen
in den Geschäften der Firmen Aßmann , Landau , Dunckler , der
Konsumgenossenschaft Berlin und Umgegend , GusowSki , Steingötter
und Ncichelt zum Verkauf gestellt .

Verkehr mit Lluslandsmchl .

Der Verkehr mit dem aus dem Auslande eingeführten Roggen -
und Weizenmehl wird durch eine heute erscheinende Verordnung des

Magistrats Berlin betreffend den Verkehr mit Auslandsmehl einer

genauen Regelung unterworfen . Nach dieser Verordnung haben alle

diejenigen , welche ausländisches Mehl zu gewerblichen Zwecken im

Besitz haben oder solches Mehl einführen , dem Magistrat Berlin
eine Anzeige auf vorgeschriebenem Formular zu erstatten ; das
Auslandsmehl darf erst in den Verkehr gebracht werden , nach -
dem der Anzeigende das Duplikat seiner Anzeige mit einem

Genehmigungsvermerk deS Magistrats zurückerhalten hat . Die
Importeure und Händler haben ferner allwöchentlich ein Ver -
zeichnis des täglich abgegebenep Auslandsmehls dem Magistrat auf
dem vorgeschriebenen Formular einzureichen , wie die Verordnung
auch noch weitere Konirollvorschriften enthält ( Mehllagerbuch der
Bäcker und Konditoren u. ähnl . ) . Die aus ausländischem Mehl her -
gestellte Backware ist durch ein Schild besonders kenntlich zu machen .
Die notwendigen Formulare ( einschließlich Mehllagerbücher ) sind
beim Magistrat Berlin 0, Poststr . 16, Stelle 3t , gegen Erstattung
der Selbstkosten erhältlich . .

. . . . . . . . .

Eine Stiftung zur Förderung von Arbeiterwohnungen .
Ter ' ordentliche Professor der Rechte der Universität Berlin

Dr . Levin Goldschmidt und seine Frau Adele geb . Herrmann haben
die Stadtgemeinde Berlin zu ihrer Erbin eingesetzt . Der Reinnach -
laß bcläuft sich nach Abzug erheblicher Legate auf 400 000 M. Nach
dem Willen der Testatoren soll der Nachlaß auf alle Zeit dem Zwecke
der Beschaffung guter und gesunder Wohnungen für die innerhalb
der Stadtgcmeinde Berlin und chrer Vororte wohnhafte Arbeiter -

devölkcrung dienen . Tie Wohnungen sollen ausschließlich an ver -
heiratete Arbeiter vermietet werden dürfen unter der Bedingung ,
daß ihnen die Aufnahme von Schlafburschen oder Schlaftnadchen
untersagt ist . _

Schulfrei . Aus Anlaß des deutschen Seesieges werden heute
kurze Schulfeiern abgehalten , wonach die Kinder frei bekommen .

Brand in Oberschöneweide .
Gestern nachmittag brach auf dem Lagerplatz in der Nähe des

Kabelwerkes Oberspree in Oberschöneweide ein Brand

aus , dessen Entstebungsursache noch nicht hinreichend aufgeklärt ist .
Der Schaden ist nicht bedeulend . Durch die mit großem Nachdruck
betriebenen Löschungsarbett « ! gelang eS, den Brand bis um 6 Uhr

zu löschen .

Warnung vor Milchersatzmittel « .
In der heißen Jahreszeit werden durch Zeilungsinserate und

gedruckte Rundschreiben häufig allerlei chemische Präparate , meist
unter Phantasienamen und ohne Angabe der Zusammensetzung als

Zusätze zur Milch empfohlen , um deren Gerinnung zu verzögern .
Vor dem Ankauf und der Verwendung dieser Mittel wird gewarnt .
Es ist keine chemische Substanz bekannt , die imstande wäre ,
die Milch frisch zu erhalten und vor dem Gerinnen zu be -
wahren , ohne ihr gleichzeitig gesundheitsschädliche Eigenschaften zu
verleihen .

Das einzig empfehlenswerte Verfahren , um im Haushalte die

Milch vor dem Sauerwerden möglichst lange zu schützen , ist : die
Milch so frisch wie möglich einkaufen , sie sofort nach dem Einkauf
ö bis 10 Minuten — etwa bis zum Kochen — zu erhitzen und als -
dann , schnell abgekühlt , an kühlem Orte in einem Gefäß mit über -
fassendem Deckel und zwar am besten ohne Umgießen in dem Ge -
säße , das zum Aufkochen diente , aufzubewahren . Milch , die kleineren
Kindern gegeben wird , sollte vor Verabfolgung an diese jedesmal
erst von einem Erwachsenen gekostet werden , um festzustellen , ob sie
nicht etwa sauer oder bitter fckmcckt .

Wer Milch , die mit chemischen Konservierungsmitteln versetzt ist ,
einführt , feilhält oder verkaust , hat Bestrafung gemäß § 3 k der
Polizeiverordnung vom 15. März 1902 auf Grund des Nahrungs -
mittelgesetzes zu gewärtigen . _

Zu den Ankäufe » der Stadt Berlin auf der großen Berliner

Kunstausstellung ist noch nachzutragen , daß auch das in der Kriegs -
bildersammlung ausgestellte Bild von Gosse Joossens . Dankgebet "
( vor der zerschossenen Kirche von Hattonchatclle ) für die Stadt er -
warben worden ist .

Der Mann mit dem Vercinsspiud , der in letzter Zeit in allen
Stadtteilen Berlins viele Gastwirte prellte , wurde gestern endlich
unschädli� gemacht . Es ist ein 26 Jahre alter Kutscher Otto Krause .
Dieser war lange nicht zu finden , bis er gestern in der Swine -
münderstraße , wo er unter dem Namen Otto Baron sich eingemietet
hatte , ermittelt und von einem Beamten mit Hilfe eines Feldgrauen
festgenommen wurde . Der Verhaftete , dem seine Spezialität in

sehr vielen Fällen gelang , betrieb nebenbei die Ausbeutung junger
Burschen , denen er mit vorgespiegelten Aufträgen Geld abnahm .
So fallen ihm auch die Schwindeleien in der Malplaquetstraße und
in der Wiclefftraße zur Last , die von den betrogenen Laufburschen
Paul K. und Walter M. zunächst als Raubüberfälle dargestellt und

angezeigt worden waren . Krause wurde dem Untersuchungsrichter
vorgeführt ,

Stark verwest ist die Leiche einer unbekannten Frau , die gestern
nachmittag am Gartcnufer in der Nähe der Eisenbahnüberführung
aus dem Landwchrkanal gelandet und nach dein Schauhause ge -
bracht wurde . Die Gesichtszüge der Toten und die Augenfarbe
sind nicht mehr zu erkennen . Ihr Haar ist dunkelblond . Sie ist
1,6b Meter groß und trug ein schwarzes Reformkleid mit Stickerei
und Achselbändern , eine weiße Bluse mit roten Rosen und Tüll -

einsah , eine weiße mit roten Rosen bestickte Untertaille , ein weißes
Hemd ohne Zeichen und schwarze Strümpfe . Feststellen ließ sich
noch , daß die Fingernägel gut gepflegt waren .

Der Wüstling in Neukölln , der — wie wir in Nummer 149
meldeten — im Hause Lichtenrader Straße 44 , auf dem

Treppenflur , sich an einem fünfjährigen Knaben in schändlicher
Weise verging , ist noch nicht ermittelt . Wir werden gebeten , darauf
hinzuweisen , "daß nach einer von dem Kinde sofort den Eltern ge -
gebenen Schilderung der Täter in der Felduniform eine ? Soldaten
war . Kurz nach 5 Uhr nachmittags , wo die Tat begangen sein
muß , sah eine Hausbewohnerin einen Soldaten in Feldgrau die
Treppe herabkommen , auf dessen Achselklappesie die Regimcntsnummer
148 bemerkt zu habe » glaubt . Sie betrachteie ihn genau , weil er
ihr dadurch auffiel , daß er wie schnaubend sein Gesicht im Taschen -
tuch verborg . Ob es sich dabei um eine und dieselbe Person
handelt , wird nichl festzustellen sein , so lange man den Täter noch
nicht hat . Der Vater des Knaben meint , daß gerade die vertrauen «
erweckende Uniform , die der Mann vielleicht gar nicht mal zu
tragen berechtigt war , das verbrecherische Treiben erleichtert hat .
Er hofft , durch die öffentliche Bekanntgabe dieses Hinweises die
Suwe nach dem Verbrecher zu fördern . Für den zweiten von uns

in Nummer 149 gemeldeten Fall käme hiernach als Täter , da
dieser nach der Beschreibung in Zivilkleidern war . wohl eine andere
Person in Frage .

Ein großer Dachstukjlbrand beschäftigte gestern zwei Löschzüge
der Feuerwehr längere Zeit in der Swinemünder Straße 27 . Dort
brannte der Dachstuhl des Hinterhauses ; das Feuer sprang auch
auf das Vorderhaus über . Die Wehr hotte längere Zeit zu tun .

Straßenunfall . Durch Sturz von einem Straßenbahnwagen
schwer verunglückt ist am Himmelfahrtstage die 22jährige Frau Ella

Pietsch . Frau P. hatte Donnerstag früh gegen % 7 Uhr einen
Straßenbahnwagen der Linie 25 zur Fahrt nach Tegel benutzt . Vor
dem Hause Müllerstratze 58 wurde sie plötzlich von einem Schwindel -
anfall überrascht und stürzte von der hinteren Plattform ab . Dabei
erlitt die junge Frau einen Beckenbruch , der ihre Aufnahme in das

nahe Paul - Gerhardt - Stist notwendig »rächte .

/ins öen Gemeinden .
Die Steglitzer Ffleischknrte .

Zur Erzielung einer gleichmäßigen Verteilung der auf die
Gemeinde entfallenden Fleischmengcn und um die Ansammlungen
vor den Fleischerläden in Zukunft zu verhüten , hat tue Gemeinde
eine Fleischkarte ctn ' gsführk , die ' eine ' Einteilung des OrteS in acht
Bezirke ( . Serien " steht auf den Karlen und hat deshalb einige Ver -
wirrung geschaffen ) zur Grundlage hat . Ii , jedem Bezirk liegen
vier Schlächtereien , und innerhalb des Bezirks herrscht Freizügig -
keit , so daß der Käufer wenigsten ? unter vier Geschäften wählen
kann . Die Karten eines jeden Bezirkes sind von 1 — 10 600 nume¬
riert . Durch Säulenanschlag und Hinweis in den Schaufenstern der

Schlächter wird jeweils bckanutgemacht , welche Nummern an einem

bestimmten Tage Fleisch erhalten können , welches Quantum und

welchen von den 12 BouS einer jeden Karte der Fleischer abzu -
trennen hat .

Am vergangenen Sonnabend trat nun die Fleischkarte zum
erstenmal in Funktion . Die große Anzahl von . Fleischstchern " be »

wies , daß die Hoffnung auf Verhinderung der Ansammlungen zu -
nächst sich nicht erfüllte , wie übrigens in der letzten Gemeinde -

Vertretersitzung von sozialdemokratischer Seite vorausgesagt wurde .
Das sehr begreifliche Verlangen der Hausfrauen
nach Fett und Schweinefleisch trieb sie trotz der garan -
tiertcn Fleischration vou 125 Gramm pro Kopf nach wie vor in

frühester Morgenstunde vor die Fleischerläden , denn nur die ersten
erhielten die begehrten Waren , während die große Masse mit Rind - ,
Kalb - und Hamnvslfkisch vorlieb nehmen mußte . Immerhin wurde

wenigstens , soweit wir unterrichtet sind , erreicht , daß jeder « Sinwohner
das ihm zustehende Quantum Fleisch oder Wurst erhielt , was vordem

meist nicht der Fall war .
Die Gemeinde wird nicht umhin können , dem sozialdemo -

kratischen Vorschlag Rechnung zu tragen : den Verkauf von

Fett und Schweinefleisch auf einen bestimmten Abschnitt
der Fleischlarte abteilungsweise einzuführen , was bei dem

Nummernshstem ohne Schwierigkeiten durchführbar sein dürfte .
Dann wird nicht nur eine gerechtere Verteilung von Fett und . Fleisch
möglich sein , sondern auch das . Stehen auf Fett " wird von selbst
aufhören , weil eS zwecklos wird .

Tie Bollewagen verkehren weiter in Pankow .
Den Bemühungen des GemeindevorstandeS ist es gelungen , die

Meierei Bolle zu veranlassen , ihre Absicht , vom 1. Juni ab ihre
Milchwagen nur gegen eine von der Gemeinde zu leistende be -
sondere Entschädigung in Pankow verkehren zu lassen , aufzuheben .
Die bereits getroffene Maßnahme . Bollemilch durch drei bestimmte
Pankower Milchhändler zum Verkauf gelangen zu lassen , ist damit

hinfällig geworden und erfolgt die Milchlieferung durch die Meierei
in gewohnter Weise werter .

_

Massenspeisung im Jahre ISIS in Weifjensee .
Eine gewaltige Steigerung hatte der Besuch der Spciseanstalt

in der Goebenstraße aufzuweisen . Da die vorhandenen Räume und

Kochvorrichiunge » auf das äußerste in Anspruch genommen waren ,
mußte ein Teil der bedürftigen Kinder in der Schulküche im alten
OrtSteil gespeist werden . In der erstcren Anstalr lvurden an Krieger «
frauen und Erwerbslose 170137 Portionen , an Kinder 38 689 und
an sonstige Personen 39 321 Portionen , also in , ganzen 248 197

Portionen verabfolgt . Die Speisung der Schutkinder , die früher
nur in den Wintermonaten erfolgte , fand während des ganzen Jahres
statt . Es wurden in der Speiseansiall Goebenstraße etwa 250 Kinder
und in der Schulküche 80 bi § 100 Kinder täglich gespeist . Im ganzen
wurden für die Kinder in den beiden Speiseanstalten 55 595 Por -
tionen verabfolgt . _

parteiveranftaltungen .
Wahlverciu für den zweiten Kreis . Dienstag , den 6. d. Mts .

abcnds 81/, Uhr , in der Viktoria - Brauerei , Lützowstr . ItL : General -
v e r s a m m l u n g. Tagesordnung : Vorstandsbcricht , Bericht der
Kommisstonen , Ausstellung der Kandidaten zur Urwahl , Wahl des Kreis -
bildungsausschusses , des ZentralwahllomitecS und der Delegierten zur
Vcrbandsgeneralocrs amuüung .

Jugenöveranftaltungen .
Schöncbcrg . Den Abonnenten der „Arbcitcr - Jugeiid " Schöncbcrgs zur

Mitteilung , daß die Abonnentenvcreinigung nach wie vor besteht und mit
dem Bildungsvcrcin nichts gemein hat . Sie trifft sich nach wie vor Mitt »
wochs , abends 8 Uhr . be, Henkel , Meiningcr Str . 8.

Reinickcndorf - Ost . Heute abend 8 Uhr in den . Hubcrtussälcn " :
Jugendjeier . Billetts bei den Bezirkssührern , der . Vorwärts ' -
Spedition , sowie I » de » Konsumlädcn erhältlich .

Geschäftliche Mitteilungen .
Die Firma PauIJoscph in Berlin , Pappcl - Allee 28, eröffnet am

Sonnabend , den 3. Luni , ein Spezialgeschösl für elegante Herren - und
Knaben - Moden . Die Firma bietet trotz des Krieges große Auswahl .

Grlefkaften üer Neüaktion .
Die luristilch « Cprechllunde findet für Abonnenlen Ltudenstr . S, IT. Hof

rechts , parterre , am Montag bis Frertag von 4 bis 7 Ugr, am Sonnabend
von 5 bis s Uhr statt . Jeder für den B r i c t i a st e a bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Ladt als Merlseichen belzusügen . Brtesiiche
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen leine Abonnementsauttlung
beigefügt ist , werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde bor . »erträgc , cqristflückc und drrglcichc » bringe man in die
Sprechstunde mit .

R. 2 « . Die Frau muß gegen den Zahlungsbefehl innerhalb acht
Tagen Widerspruch erheben . Sie selbst kann nicht verllagt werden , wenn
der Mann den Vertrag allein unterschrieben hat . Gegen den Alaun ist
das Vcrsahrcn jetzt ebenfalls unzulässig , weil er zum Heere cingezvgm - ist.
— G. F. 78 » . 1. Der Antrag aus Todcserllärun » deS Verschollenen
kann sosort gestellt werden , 2. Ja . — A. B. Nenköll » . 1. Nein , -LzgLa.
— M . K. 77 . Die Frist für die Neliamation besteht sür detck�um
Heeresdienst Eingezogenen nicht . Sie brauchen deshalb nichts zu uulcr -
nehmen . Anspruch aus Unterstützung sür den 16 Jahre alten Sohn steht
Ihnen nicht zu. Sie tönuten aber , wenn der Sohn sehr wenig verdient ,
einen Antrag aus Weiterzahlung der Unterstützung bei der Stcuerkasse stellen .
— W. I . » 3 . Unterstützung sür den zum Heeresdienst eingezogenen Sohn
wird Ihnen in diesem Falle nicht zustehen . Eine Beschwerde , die an das
A. ililärburcaii deS Magistrats , Berlin , Klosterstr . 67, zu richten wäre , er-
scheint uns deshalb aussichtslos , — W. Z. 32 . 1. Ja . 2. Sie können
einen solchen Antrag beim zuständigen Amigericht stellen , — F. T. 223 .
Sie können deshalb nicht ohne weiteres ziehen ; es steht Ihnen nur das
Recht der Kündigung zu, — W. (st . 66 . 1. Wenn Sie aus Ihre Beschwerde
beim Landral keine Antwort erhalten , müssen Sie sich an den Rcgicrungs -
Präsidenten wenden . 2. Fügen Sie Ihrer Beschwerde dieses Anliegen bei.
M . 2 . 35 . Wegen des sür den Wassenrock seitgesetzten Tariflohnes
wenden Sie sich am besten mit einer Anfrage an den Schneidervcrband ,
Berlin , Sebastinnstraßc 37/38 . — ( 5. ft . 18 . Sic sind zur Zahlung der
Steuer jetzt noch verpflichtet . ES kömiie eventuell Lohupsändung crjolgcn .
— F. B. IVO » . Nach vollem Ncalschuibcsuch ist mit Vollendung dee
17. Lebensjahres der Ucbcrgang aus ein Lehrerseminar möglich , doch lömile

auch da noch für kurze Zeit vorheriger Besuch einer Praparandcuaustalt
zweckmäßig sein . Der Scminarbcsuch crsordert drei Jahre ; der Unterricht
ist srci , wosür der Auszunehmende sich schristlich verpflichtet , nach der Ab-

gangsprüsung fünf Jahre der Schulbehörde zur Lersügung zu stehen .
Halbe oder volle Pension im Seminar lostet pro Jahr IvO —225 M. , Un¬
bemittelte erhalten Stipendien . Ein Lehrerseminar gibt eS in Berlin nicht
uichr , aber in Spandau , in Köpenick , in Oranienburg , in Fllrstcnwaldc .
— M . T. 266 . Der „ErziehungS - und Fürsorgeverein sür geistig zurück -
gebliebene Kinder " ( Geschäslsstellc Stralauer Str . 5, Sprechzeit Dienstag

und Freitag ö —6 Uhr ) tonnte Ihnen eure paffende Anstalt nach -
weisen und auch sonst zweckmäßigen Rat geben . — A. M . Nein .
— E. B. R. 160 . Da die Militärdienstzeit als Bcitragsleislung mit in
Anrechnung kommt , so besteht Anspruch aus . Invalidenrente . Da der Be -

schädigte zu 7S Proz . erwcrbsunsädig erachtet worden ist, wird ihm die
Rente gewährt . — Bohnsdorf 22 . Landsturmpftichiig ; doppelseitige
UnierleibSbrüche . — (5. TH . » » . E« würde sich wohl eine persönliche
Rücksprache in unserer Sprechstunde cmpschlcn . — A. B. 16 . Wenn Sie
mit dem Hauswirt den Vertrag nichl gelöst haben , hasten Sic sür die
Miete . Zahlt Ihr Nachfolger die Miete nicht , werden Sie cini Aufforde «
rung zur Zahlung vom HäuSwirt erhalten . — P . 167 . Die Firma kann
in diesem Fall die Unterstützung entziehen . — I . L. 45 . 1. Ja . 2. Eine
Reklamation erscheint aussichtslos . — H. S . 3 » . Ja . — G. C. 21 . Sie
müssen vom Amtsgericht einen Antrag erwirken , nach dem Sie von Ihrem
Mann getrennt leben können und durch den er zur Zahlung der Alimente
vcrpslichtet wird , — König , »tanilcrsir . 36 . 1. Ja , 2. Wir würden sehr
cnipichicn , Beschwerde beim Landrat einzulegen . 3, An den RegierungS -
Präsidenten . — 2 . Ol . Nein , — R . 14 . Kommen Sie bitte persönlich
in unsere Sprechstunde , — M . 2t . 56 Das sind die Nummern der
Vorstellungslisle . — E. S . 84 . • 1. Sie könne » dasür keine Entschädigung
verlangen . 2, Sie müßten einen Antrag beim VormundschastSgerichl stellen .
— A. 91. 2. Der Antrag ist an das Eisatzbataillon des Regiments ,
von dem der Kriegsgefangene eingezogen wurde , zu stellen . — Ers . Res .
H. G. 56 . 1. Ein rechtlicher Anspruch aus Urlaub besieht nicht . — 2. Be -
iöstigungsgclder dürfen auch in diesem Fall gezahlt werden . — E. R. Ja .
— W. D. B . 166 . Durch Anbohren des Baumes im Frühjahr ( waS
jedoch wegen Baumsrcvel unter Strafe steht ), den Sast mit Franzbrannt -
wein bcbandeln . — E. D. 2. 1, Ist ohne Arzt nicht zu erzielen . 2. Auch
darüber kann nur der Arzt bestudeit . Einen bestimmten Arzt zu empschlen ,
müssen wir grundsätzlich ablehnen . — Rvbl 2 . Königsberg in Preußen .
— Sl . K. Schiller in „Wallensteins Tod " . — St . B. 88 . 1. und 2. Nein .
3. ®<rekn6krit des Grvijdevtmcr Ostens . Redaktion : Willi Schutz , Beriir »-
WSmeiSdoft , Hvtslenn/che Straße ä#. — D. K. 98 . Wie man ais Sicht -
zehr�ahriger nach srösterem Volksschukbesuch noch daS Zeugnis zum eüi -
jtwrtg . fmwilligen Dianst am �tchneKsten und EWlestcti " erwerben kann 1
Borbereiwng im Seübswntervicht nach Feierabend ist zeitraubend und »er -
spricht Erfolg nur bei großer Begabung und eisernem Fleiß . Unterricht
durch Privatlehrer oder Besuch von Vorbcrcitungsnnstaltca ( sogcnanlen
. Pressen " ) bringt manchmal auch Unbegabte ans Ziel , kann aber sehr
kostspielig werden . Alljährlich wiederholt eS sich , daß von den so
oder so Vorbereiteten vor der Prüfungskommission die meisten durchfallen .

Wetterauösichten für das mittlere Norddcutsctckand bis
Sonntag mittag . Ziemlich warm , zeitweise heiter , jedoch überwiegend
bewölkt mit leichten Regens ällcn ; bejouderL tm Süden strichweise Gewitter
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Warenhaus Wilhelm Stein
Chausseestrasse 70 - 71 BERLIN N Chausseestrasse 70 - 71

Damen - Pult
Waschhüte m Rips - und Kräusel - « Jyg Ä

stoß

.......................
. W �

Mafrosenhüte m aiien �95 �95 >195
modernen Formen

. . . . . . . . . . .
�

Garnierte Damenhüte » 95
' an

weiss und

hellfarbig , in grosser Auswahl . von

Weisswaren

Pelerinen - Kragen qr 025 Qso
ans lull . . . . . . . . . . . . .. . öüPf . , O O

Pelerinen - Kragen � r50 �75 �
aus Batist reich bestickt . . . . � �

mOÖ . F Ith US ( Spitzen - rtKQ R rg
tuch ) m. Teller - od . Stuartkragen � � 4

Jacken - u . Blusen -
123 150 » 23 o95

Kragen , handgestickt . . . . . . . I 1

Stickerei - , Spachtel - ygq qc 125
Kragen für Jacken und Blusen bis X3ö Pt 1

Stuartkragen m. Filet - < 50 435 925 075
Motiven , reich bestickt . . . . .> ' *

DameirKonfektion
BlUSen schwarz - welss gestreift , nette Mach - �99
art . mit weissem Rinskragen

. . . . . . . . . . . .
245

art , mit weissem Ripskragen

BlUSen aus weissen Voilestoffen , mit ge¬
sticktem Vorderteil ,

Blusen aus gestickten Voilestoffen , modern

verarbeitet
175

BlUSen aus nur besten Batist - £ 50 C50 50
u. Voilestoffen , vornehme Verarbeit . U ü

BlUSen aus Muli und SchleiersfoZen , weiss - " 799
schwarz geblümt und getuplt , , .

. . . . . . . . .
*

BlUSen ans türkischen Schleierstoffen , AA" ] �
hochmodern

. . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . .
II

RÖCke aus schwarz - weiss karierten " 725 ß95
Stoffen , mit Knopf - und Tressengarnitur . / D

RÖCke aus lederfarbenem Ripsleinen , mit
g-

1225

255 2' t5

aus lederfarbenem Ripsleinen , mit

Taschen

. . . . . . . . .

RÖCke aus weiss , schwarzweiss und blau - ■

weiss FrottS , moderne Glockenform , mit Taschen

Unterröcke aus glatten und ge¬

streiften Leinenstoffen . . . . .

. . . . . .

. .

Handschuhe
Damen - Hanöschuhe Zwirn , m. 2 Dmck -

knöpfen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Paar

Damen - Hanbschuhe Leinen - Ersatz , in

modernen Farben

. . . . . . . . . . . . . . .
Paar

Damen - Hanöschuhe s e i d e n - Ersatz ,
glatt porös

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Paar

Damen - Hanöschuhe reine Seide , schwrz .
und weiss

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Paar

Damen - Hanöschuhe 12 Knopf Lange ,
reine Seide

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Paar

Damen - Hanöschuhe 12 Knopf Lange ,
glatt porös , reine Seide

. . . . . . . . . . .
Paar

K i n ö e r - H a nöschuhe zwirn

weiss und farbig

. . . . . . . . . . . . . . . .
Paar

Kinöer - Hanöschuhe reine

Seide .

. . . . . . . . . . . . .
.

. . . . . . .
Paar

Schuhwaren

50 pi

75 pi

95 p >

143

95 p ,

195

25 p. .

75 p. .

Damen - Sioff - Halbschuh
weiss und schwarz

. . . . . . . .

095 �95 050
Damen - Haldschuh 4 �50 A 050 a nso
Chevreaux , schwarz und braun I Hp i £ , | U

Dam . - Chevreaux - Stiefel •« cso a /iso -j 950
schwarz und braun . . . . . . . .fiö Et - !j

n - Stiefel
21I3Q -jbO 3V35 050Kinöer - Leinen - Stiefel

schwarz und weiss

!I!!!iiI!II»II!!IIiIIIiiIWUI!ijlIIj""i>!»miiii,i,i,iniiiiiii!Winii>,iIIII!I iiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiüiiiiii

Strümpfe tzsss .
Qualitäten : Mako , Schweiss , gestrickt , Fil d' Ecosse , Petinet , Seiden -

Imitation und Musselin in schwarz , lederfarbig , feinfarbig und Ringel

Sliimiii

Damen - Strümpfe
KinÖer - Strümpfe
Herren - Sexken

Damen - Strümpfe
KinÖer - Strümpfe
Herren - So ( ken

Damen - Strümpfe
KinÖer - Strümpfe
Herren - Socken

Damen - Strümpfe
KinÖer - Strümpfe
Herren - Socken

Damen - Strümpfe
KinÖer - Strümpfe
Herren - Socken

Damen - Strümpfe
KinÖer - Strümpfe
Herren - Socken

Herren - Artikel

Herren - Strohhüte « 95 950 025 J25
Matelot - Form . . . . . . . . . I O ' fr

Herren - Basthüte * 95 950 995
Panama - Form . . . . . . . . .. . . . . .I � " ■

Knab . - Strohhüte ©c ? 125 105 495
Panama - Form . . . . . . . . .OU Pf - i I I

Matrosenhüte l35 l95 250 2 95

Herren - Oberhemden
gso 025 095

Schiller - Serviteurs
qjr - 25

für Herren und Knaben

. . . . . . . . . . .

« Jü Pf - I

Herren ■ Krawatten
qr - 50

offene Binder und Regattes . . . . .. , . vv Pf . I

Spazierstöcke nr < 25 450 495
für Herren . . . . . .. . . . .5J O Pf - B B I

Gummi - Sport - Gürtel 75pf . I10 135

W e s t e n - G ü r t e 1 jso 495 925
für Herren . . .. . . . . .I I £ •

Schürzen

Damen - Tee - Schürzen weiss mit

breitem Stickerei - Einsatz

. . . . . . . . . . .

Stück

Damen - Tee - Schürzen weisse ,

durchgehende Form . . . . . . .. . . . . . . .Stück

Damen - Tee - Schürzen 095 425

weisse , in Wien , u Holland . Form , Stck . O ' fr

Weisse Mäöch . - Schürzen 950
in allen Grössen

. . . . . . . . . . . . .

Stück £

Halbreform - Schürzenweissc 925
f. Mädchen , m. reich . Stickerei garniert , Stück �

Knaben - Schürzen « r 415

bunte , In Grösse 45 —50 —55 , Stück uO Pf - I

Bunte Damen - Tee - Schürzen
in allen Farben

. . . . . . . . .

.

. . . . . . . .

Stück

250

295

450

295

275

I35

J95

Sonntag , den 4 . Juni

von 8 - 10 Uhr und

2 - 6 Uhr geöffnet

Reise - Artikel

Rucksäcke in allen Preislagen .

Hanökoffer . . . 495 545 595 675

Vulkankoffer 1675 1775 1975 21° °
ReisehanÖtaschen Q75 475 K25 C75

Segeltuch . . . . . . . . .O t - ü J

ReisehanÖtaschen �2� 13 3 14 "

Hutkartons in 7 versch . Grössen .

Reisekartons in allen Preislagen .

Lederwaren

Picknickkoffer mit Blecheinsatz
in allen Grössen und Preislagen .

Hanötaschsn Z75 475 075 0 75 yso -( goo

Moiretaschen inschwarz u. farbig .



� AufBosung einer ICIeieierfa93B « iB {
ist es mir gelungen , das GesamÜager , bestellend aus Herren - ,
Jünglings - und Knaben - Garderobeii , sehr preiswert zu ersteben .
Xiemand versäume , bei Bedarf sich hiervon zu überzeugen !
Auch zurückgebliebene Maßgarderoben und Modelle sowie zurück¬

gesetzte Anzüge .

smefeterr N 81, CIiaussees ( F. 31.A. Ringel,

Bezjtajgsqisiellesa - Versseiciirfiis

Berlin - Morden
Erscheint Tröchenflich einmal. rntenslehende Geschäfte empfehlen sich bei Einhänfen.

Drogen , Farben anc »

fz Fleisch - u. Wurstw .

88e{8GliinaDDsCeGlrJ�59 . r
IF Inrrtu U/u/ v®rm- 0* Lu<iie
[1»JU1IIjf W¥if,StraIsunderst . 27.

Solange der Vorrat reicht�

I
Herr . - , Dam . - , Knab . - .
u. Mädchen - Garder ,

wiiisssny , i?,
i Kohlenhandlung bsb
■llltlfi f Maimöer SU. Ii , M
IrHIjftl allerbill . Tagesprs . B

Kolamatwaren

1 SaegeW K ' 1 "
oU«niiclindoifrst54 {

Melilhandlung .

ZLei gemeinsamem Bezug!
Preisermässigung

ijßerlin , Liifzowstr . 94 .
j Verlangen Sie Preisliste .

£ £ BfilehShandiungen

aLLFick . Pankslr. SZ.

&■ Mobelraagazlno

J

WißSEHo . " ™" 1Tischlermeister )

Zeitgemäße Lieratur
Die deutsche Sozialdemokratie

und der Weltkrieg
Eine politische Studie von Dr . Paul Lensch .

Preis 1 Mark , Vereinsausgabe 40 Pf .
Diese Schrift nimmt Stellung zu den Problemen des Weltringens .
Die bedeutendsten Zeitungen haben in ausführlichen Abhandlungen

zu der Schrift Stellung genommen .
Inhalt : JmperialistischePvlitik der Großmächte in den letzten IS Jahren
— Die englische Weltherrschaft und ihre Erschütterung durch den
Krieg — Der russische Zäsarismus — Frankreich und der Krieg —

Deutsche Vergangenheit und deutsche Zukunft .

Sie ZstematimiMät und der Krieg
Von Karl Kautsky .

Preis S0 Pf . , Vereinsausgabe 20 Pf .
Inhalt : Internationalität und Neutralität . — Parteidifferenzen
im Kriege , a) Von 1854 —1866 . b) DasIahr l876 . o) Nach 1876 . —

Gegensätze des Friedens und Gegensätze des Krieges . — Die Einigkeit
in der Internationale feit dem� Burenkrieg . — Die Schwierigkeiten
der jetzigen Situation . — Die Schrecken der Invasion . — Die Gefähr¬

dung der Internationale . — Die Grenzen der Internationale .

Partei , Zusammeubruch ?
Ein offenes Wort zum inneren Parteistreit von Äeinr . Cunow

Preis 75 Pf . , Vereinsausgabe 30 Pf .
Aus dem Inhalt :

Ideologie und Gefühle — Wie steht es um die Abwirtschaftung des

Kapitalismus ? — Ist der wirtschaftliche Imperialismus eine geschicht¬
lich notwendige Entwicklungsphase ? — Entwicklungstheoretischcs —

Klassengefühl und Nationalgefühl — Ideologische Verirrung .

Buchhandlung Vorwärts
Verlin SW . 68 , jündenstr . 3 is

Vurch alle Ausgabestellen des �Vorwärts ' zu beziehen

" " " " KKKNNMZKKMUtt " " " "

H . & P . Uder ,
Tabak - Großhandlmig und Talmktabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak vor

Q. A. Kanevuacker , Qrimm a Triepel .
1 Stets frisch zu den äußersten Engrospreisen .

= Amt Horitzpl . 3014 . = = = = =

e

Eröffnung ;
meines

Spezialhauses » elegante
Herren- u. Knabenmoden

fertig und nach Maß

heute Sonnabend , den 3. Juni 1916.

Ich fülire nur beste Qualitäten Irotz des Krieges
zu enorm biilSgen PreBsen .

Ueberzeugen Sie sich selbst ohne Kaufzwang .
♦

❖ Spezial - Mteilung : ❖

�rbeiterkleiöung für jeden öeruf .
♦

Paul Joseph
Pappel - Allee 2, an der Hochbahn Danziger Straße .

QeOffnet am Sonntag von 8 —10 und 12 —6 Uhr .

Zu allerbilligsten Tagespreisen empfehle in allen

meinen Verkaufsstellen

Butter , Bier , Hase
Ktarmeladen

und andere Nahrungsmittel
in besten Qualitäten .

J . F. Assmann
Butter - Großhandlung .

35 Verkaufsstellen in Groß - Berlin .

II

h

' ÄS

um und Wer

dnUdeiMün
Eine Rcisebeschreibung von

Ludwig Lessen —Mit Zeich «
nungen v. IlseSchützc - ' Schm

Gebunden Mk . 1,50

Vugstjlindlnng Wrlvötts
Verlin , Lindenfkrahe 3, Laden .

Sprziainrzt l
für Haut - , Harn - , Frauenleiden . S
nerv . Schwäche , Bcinlranke jeder r

Art . Ehrlich - Ata- Kuren,
Friedrichstr . 81, P\ Z%Tm
Sprchft . 10- 2, 5- 9,Sonntgs . 11- ß.
Honorar mäßig , auch Teilzahl . H

O — Separates Damenzimmer . — H

Jedes Stück

Europa und Mlttekneerlander

Oestiicbor Kriepsscbauplatz

Westlicher Kriegsscbaiiplatz

Türkiseber Kriegsschauplatz

Ifaiienisch - OsierreiGblscber

Kriegsschauplatz

Balkanhaibinsel

Spezialkarle von Polen mit

Warschau

Ferner :

Oesllicher Kriegsschauplatz
Westlicher Kriegsschauplatz
Mit Nebenkarten und vollstän¬
digem Verzeichnis der in den
Karten enthaltencnOrtsnamen '

Jedes Stück Mk. 1,58

Bucliliandluno „Vororts "
Berlin SW. 68, LindeEistr . 3

und deren Filialen .

Preiswertes Pfinsstensebot In tchuhworen

Herren ' Schnlirstieiel
»chwarz n. braun mit Derby , je nach Lcdcrart

27 . 90 24 . 00 21 . 00 18 . 00 14 . 50

11 . 50

Qeisse Kinderstiefel
me Derby , je
1 . 75 6 . 5 (

5 . 00

mit and ohne D. rbr , je n. ch Grflss «

B. 7S 8 . 79 6 . 50 3 . 29

Leinen -

fialbschuhe
weiss n. schwär *

in Schnür u. Spange

9 . 90 8 . 90

7 . 50

DomenSchniirstiefel
»chwarz u. braun , Derby , mit u. ohne
Lackkappe , in modernsten Formen

24 . 50 21 . 00 18 . 50 12 . 90

10,50

LotHsHefelund - Sclmhe
elegante Ansführung

28 . 50 26 . 50 24 . 50 21 . 50 18 . 50

16 . 50

Schuhlious Pötolowsky
Soxmlag geOfCnet 8 —10 and 12 — 6.

Firma genau beachten !

Osten

Frankfurter Str . 141
ii Ecke Fruchtstrasse n

Sonntag geöffnet 8 —10 nnd 12 —6»

Bessu�sQuellen - Versceictinis

Berlin - Osten
Knclieiiit wöchentlich einmal. Untenatchende Geschäfte empfehlen «ich bei Einhanfea .

" Bäcker - und
KondStoreien �

IcHerei lordsierüS
Inh . Gust . Möller W

IPilialen im Süden, Osieq B. UmgehMg�

1Solange der Vorrat reicht |

; Butter , Eier , KSse ;

Jteniai . SFüiätol

Bei gemeinsamem Bezug
Preisermässigung

Berlin , LOtzowstr . 94 .
Verlangen Sie Preisliste .

BMJßilM . jLlchtrnbcrK 1
» Freskanei. str . 24. M

_ ' hotograph . ittefaerex
�Haynn , Frankfurt . Alleo 92t

geg . Ringbnh . Frankf , Allee . H

tilli . Weiizelig�ci�SH
huvv. u. Besohlanstalten ;

Petersburger
Straße 30.

m-r-r. r U'(fareiihäUSei * tt -stb
MJlainbnrlierWarciihaüsMaxFlcminingji
HAlt-Stralau 11 ,Vorw. -LeB. erfa. 50/o >

�NTapeKöpigBtr. 40 ( am Alexanderpl .)0

Wallstr . 13

inen
Spezialfirma » Gardinenhaus Bernhard Schwartz
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rwel FIflgel nnd
ein Querbehane . Z. 7S Slltfier & Co. Clmusseestr. 61 62

Dameui - PMtz

1 . 65Matrosenhut m. schwar¬

zer Bandgarnitar . . .

Matrosenhut 1 < ze
QeSevlit mitltipsdaQci , f. Kinder �

Damen - Hutformen
Litzengeflecht

. . . . . . . .
2. 45

Damen - Sporthut « » « 3 qr
cebL Geflecbt mit Bu>dcaralt «r • J ' » - ' «?

4. 85

5 . 75

8 . 75

10 . 50

eebL Geflecbt mit Basdcandtvr

Mäöchenglocke mit

Samtband tmdBIumentu &s

Bast - Panamaform mit

schwarz . Ripsbandschlclfe

RunÖhut m. Blamenranke

und Bandgarnitar . . . . .

RunÖhut mit wdßem

Straußkran z u. BIflt entufi

Kleine flotte Form

11 . 50mit modernem Feder¬
kranz

Moö . jugendliche Form

mit Sammetband and Q - je
Blamenranke . . . . . .O . /J

Kleidsame Glockenform

mit Band tmd Blumen - /T qc
ramitar

. . . . . . . . . .

Blusen

Voileblusem - Ucberkra « . , � _ _
reich mit Stickerei garniert X . j/D

Wasdikreppblusewciß , cy nc
raodj ' orm , m. Hohisanmniht

Voilebluse mit reich Q
gesticktem Vorderteil . . . �. 4 . )

Tupfenmullbluse weiß , c cn
mit Bohlsaum weste . . . . 3 . jU

Sportbluse ans weißem C q *
Panama , offen n. geschloss . C5 . 0 J

Schleierstoffbluse /C rn
In schwarz - weifien Bandstreif en V/ . 3v /

Waschseibenbluse
mit Bfischcnkra�en

. . . . .

Schleiersfoffbluse
velS , mit BuIt &reDStlckerel XV/ . ÖO

8 . 75

Konfektion

Covertcoat - Paletot
moderne Qürtellorm . . . .

Moireejacke flotte Fom ,
mit Sammetbandgarnlcntng

Regenmantel
ans farbigen Ripsstoflen . .

Taffetpaletot oiocken -

iorm , m. PosamentengOrtel

Jackenkleid Covertcoat ,
moderne Blusenform . . . .

Kleiderrock CMockenfonn ,
in kleinkarierten Stoffen ,

Moireerock m « Micder -

rüsche and Täschchen , , .

17 . 50

19 . 75

24 . 50

28 . 00

37 . 50

7. 50

23 . 00

Weisswaren

Stuartkragen 1 » r QQ
catzflckendePormeo JL * 33 2sO Pt -

Stuaröcragen 1 rr 1 ne
mit Revers . . . . . XaOd X . ZO

Nackenrüschen 1 or OC
elegant . . . . . . . .1 . 25 � J Pf .

Pelerinenkragen C cn Ä cn
aus guter Tüilspitze JU

Garnierungen für yl cn nc
Kleider ( Fichus ) . . t . DU

Tellerkragen or ' je
reich gestickt . . . . / J Pf -

Kindergarnituren
Pikee mit Stickerei , / QvfFt

Damein - Strümpfe
Baum WO 11 e , Citra hutx , no

schwarz und leder • • . . Paar

75 « .

85 k .

98 K

1 . 25

1 . 35

2. 75

Baumwolle , kräftiges Oc -

webe , schwarz and leder , Paar

Flor , durchbrochen , moderne

Blumen - u. Streifenmuster , Paar

Flor , feines Oewebe , mit

Doppelferse , schw . mweiß , Paar

Flor , Schleiergewebe , glatt ,

gestickt , schwarz a. weiß , Paar

Seide , feines Gewebe ,
mit Florrand nnd Sohle . Paar

Reine Seide , extra lang ,

gute Qualität Paar

Handschuhe

Zwirnhanöschuhe
alle Farben , mit 2 Druckknfipl .

Zwirnhanöschuhe
mit farbiger Aufnaht . . . . .

Perl - Fileihanöschuhe
schwarz , weiß und farbig . .

Poröse Handschuhe
extra lang , schwarz und weiß

Leinenersatz - Hanöschuhe
für Damen und Herren . . .

Reine Seide ohne Aufnäht ,

schwarz , weiß und farbig ,

Reine Seide
mit doppelten Fingerspitzen

48 k

85 k

l . io

1 . 35

1 . 45

1. 45

1 . 75
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Preiswerte

3

üntertaillen reicher - ä 35 i
Stickerei

.............

X

Untertaillen Kimonoiorm ,

mit Stickerei und Einsatz

Fantasie - Hemd mit

Stickerei - Ein - und - Ansatz

Kinder - Artikel

l95
"

250

s Kinderkittel »»» seatrelften nnfl 175 145
== einfarbigen v/asehsiolfen . . . . .. . . .

1 Flausdicapes ««iu . mit farbig . 450 O95

� Satlnkappe und Bändchen garniert . .

| Waschkinöermäntel 750 595
== mit Spitzen oder Matrosentraeen

Knabenschürzen ' JpV;,.' c " po 351) f
und Soldatenbildcrn

2 « i 68 „ ,
=3 weiß und farbig

. . . . . . .

. . . . .. »

Stickereirock mit breitem * 50 | Weisse Schürzen 165 125
Ansatz * S BatM mtt Ein - und Ansätzen

. . . . . .

Kinderschürzen mituohisaum 145 130
«nd reicher Stickerei

. . . . . . . . . . .

Kieler Kragen w guter stou - 1 10 üg p, �
auoführung .

. . . . . . . . . . . . . . . .

�

5 Frack - Korsett
W hell und dunkelfarbig

1 Frack - Korsett
W mit Spiraliedern . . ,

Kinder - Krawatten seide . mo- 7S �0 pr
den » Schotten

. . . . . . . . . . . . . . .

/ yjw

Kinder - Gürtel i > Tenchtede - 4s ) p.
nen Farbe .

. . . . . . . . . . . . . . . . .

gl| | i| | | H| | IIIIIIIIIIIIIHIHIIIIIIIIMMIIIIIIIIIIIM —MBU

. . . . . lso

. . . . .

245
i Langhüftiges Korsett 095
3 in grau und modefarbig . . . . JL

1 Weiß Batist - Korsett j75
M waschbare Stangen

. . . . . . .

T

| Langhüftiges Korsett £ 45 H
W mit Strumpfhalter

. . . . . . . .

J

Morgen Sonntag , den 4 . Juni , von 3 - 10 u . 2 * 6 Ufiir geöffnet S

" LerunSvoriücher Äe�üjreu ? : Slkred �ür ' �' �eralM� " v « mum. : �Z�Gl « t�Berlln7DrÄ ' u . Bcrtag : « jorwärt » Buchdruderei u, LertagSanjtaU Paul Swgeg & ( So� öerU « SW ,
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